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naapreis monatlich 300 Guwen, wöchentlich: 
„Guiden, in Deutſchland 250 Goldmark, Dů Vie 2 
3.00 Gurden monatl. Anzeigen: pie b⸗geſp. Zeile: 
Gulden, Reklamezeile 7.00 Gulden, in Deuiſchiand 
und 200 Goplbmark. Abonnements- und Inſeraten : 

üſträge WPoien nach dem Danziger Tageskurz.“ 
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Um die Befriedung Europas. 
Briand über die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung. 

Briand hat dem „Potit Pariſien“ über die franzöſiſche Po⸗ 
litik gegenüber Deutſchland Erklärungen abgegeben, die im 
weſentlichen folgendes beſagen: 

Die Frievenspolitik, die mit Zuſtimmung des Parlaments ſort⸗ 

geſetzt wird, wird in vollem Einvernehmen mit unſeren ehe⸗ 
maligen Alliierten und unſeren Freunden betrieben. Sie hat 

zum Zweck, nicht nur zwiſchen Deutſchland und Frankreich alle 
Konſliktsgefahren 0 ſälſche ier ſondern ſie will auch durch 
polltiſche und wirtſchaftliche Ablommen die beiven Länder ſo 
eng und dauerhaft wie möglich einander näherbringen, um nach 

nach einen Zuſtand der moraliſchen Solidarität und der 
materiellen Abhängigkeit zu ſchaffen. Es handelt ſich um einen 
natürlichen Lauf der Dinge in den lebendigen Beziehungen 
der beiden großen Rachbarſtaaten, die ſich beide ergänzen und 
nicht voneinander trennbar ſind, eine Neuorientierung herbei⸗ 

zuflihren. Ich habe immer gefaat, daß dies ein Werk auf lange 
Sicht ſein wird, daß viel Geduld, viel Mut und viei Tukt von 
beiden Seiten erſordert und daß der zu beſch iiende Weg mit 
Hinberniſſen belegt iſt. Ich bin dieſen Wea gegangen trotz dieſer 
Schwierigleiten. Haben wir, ſo fragt Briand, nicht einen guten 
Teil des Weges bereits zurückgelegt und ſind die erzielten Re⸗ 
ſultate nicht ſchon ſehr beachtenswert? Man miuß zurück⸗ 
denken an den Ausgangspunkt, an den Verſailler Vertrag. Man 
muß Ui⸗ varan erinnern, wieviel Schlechtes man von ihm in 
Deutſchland noch mehr als in Frankreich geſaat hat. Dieſer 
Vertrag iſt ſeit Locarno eine freiwillig zugeſtandene Abmachung 
geworden. Das beveutet doch freie Annahme durch das ge⸗ 

ſamte Deutſchland Kfüüu des Reichspräſidenten v. Hin⸗ 
denburg, der die Abkommen betreffend die in Verſailles feſt⸗ 

geſetzten Grenzen unterzeichnet hat. Es iſt die freiwillig über⸗ 

nommene Verpflichtung namentlich die Rheingrenze zu reſpel⸗ 

tieren und die formelle Anerkennung, daß 

Elſaß⸗Lothringen envgültig franzöſiſches Gebiet 

geworden 1• Ich weiß, daß man auf die polniſche Grenze hin⸗ 
weiſen wird und daß nach dieſer Seite eine Gefahr vorhanden 

iſt. An hat 17 das Deutſche Reich in Locarno verpflich⸗ 
tet keine Abänderung dieſer Grenzen durch Gewalt zu verſuchen. 

Deutſchland habe ſich jetzt entſchloſſen, dem Weſten zugewandt 
und begriſſen, daß ſein wirkliches Intereſſe darin beſteht, ſich 
mit den Alliierten, insbeſondere mit Frankreich, zu verſtändigen. 
Dieſe entſcheldende Wandlung von ungebeurer Tragweite in 
der Geſchichte Europas habe ſich in Locarno vollzogen. 

Briand beſprach dann den Eintritt Deutſchlands in den Völ⸗ 
kerbund nach dem verunglückten Verſuch im Wärz und erklärte: 
Deutſchland iſt jetz: Mitglied des Völterbunves, Inhaber eines 

ſtändigen Sitzes im Völterbundsrat und hat das Statut frei⸗ 
willig anerkannt und die Verpflichtungen übernommen, die ihm 
der Verſailler Vertrag und die ſpäter abgeſchloſſenen Verträge 
auſerlegen. Jetzt ſind ſeine Vertreter, namentlich ſein Außen⸗ 

miniſter gezwungen, viermal im Jahre nach Genf zu— reiſen, um 

ſich mit den Staatsmännern zu beſprechen. Seit dieſen Zuſam⸗ 

menkünften und dank des perſönlichen Verkehrs beſteht die Mög⸗ 

lichteit, endlich im Einvernehmen mit unſeren Alliierten von 

geſtern und unſern Freunden eine große Politil der 

deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung 

zu betreiben, deren Anhänger Streſemann ebenſo ſehr iſt wie 

ich und ohne die es unmöglich iſt, an einen reſtloſen Wieder⸗ 

aufbau Europas zu denken, Bedeuten dieſe Tatſachen nicht 
einen beträchtlichen Fortſchritt und ſchließen ſie nicht eine tieſe 

Aenderung des öffentlichen Geiſtes in beiden Ländern und 

namentlich in Deutſchland in ſich? Für mich liegt das Weſent⸗ 

liche dieſer moraliſchen Evolution in den lebendigen Beziehun⸗ 

gen der Länder, deren natürliche Annäherung nicht weniger ein 

pſychologiſches als ein wirtſchaftliches und politiſches Problem 

darſtellt. Briand äußerte ſich dann über die deutſche Kam⸗ 

pagne für die vorzeitige Räumung der Rheinlande und er⸗ 

klärte: Was bebdeutet das? Iſt das etwas Annormales, daß 

die Deutſchen die Freiheit ihres Bodens ſordern? Würden wir 

nicht das gleiche tun? Und iſt das kein Grund. daß ſie ihre 

Forderungen in ihren Zeitungen und Verträgen formülieren, 
ohne die Erfüllung der nicht nur in den Verträgen von-Lo⸗ 

carno, ſondern im Verſailler Vertrag, Artikel 431, jeſtgelegten 

Bedingungen abzuwarten? Briand erwähnte dann Thoirv und 
die Frage der vorzeitigen Räumung des Rheinlandes. 

Das Moshauer Echo der britiſchen Note. 
Die Sowfetpvreſſe iſt im Lunten bemüht, ſich zu der engli⸗ 

ſchen Note mit kalter Ablehnung, aber ohne Erregung zu 

äußern. Das führende Wirtſchaftsblatt, die „Cronomitſche⸗ 

ſkia Shiſn“ warnt vor allen bertriebenen Befürchtungen 

hinſichtlich der wirtſchaftlichen Folgen eines Bruches, So⸗ 
wohl die ganze Antiſowjetkampagne wie auch ein Abbruch 

der Beziehungen hätten für die Wirtſchaft der Sowſetunion 
unleugbar ſchäbliche Folgen, aber England hätte darunter 

ganz ebenſo zu leiden. Die engliiche Politik hätte es erreicht, 

daß in den breiten Maffen der Sowjetbevölkerung Eugland 

heute als die Quelle ſtändiger Kriegsgefahr angeſehen 
werde. Die Londoner Politiker müßten ſich fragen, ob eine 

ſolche Auffaſſung den britiſchen Inkereſſen dienlich ſei. Die 

offigibien „Isweſtija“ weiſen die in der engliſchen Rote ent⸗ 
haltenen Angriffe und Anklagen energiſch zurück und nennen 
die Abfaffung und Abſendung der Note Ungerechtfertiat. 

Wenn von Klagen über Beſchimpfungen, und Schmähungen 

Sie Rede ſein follte, ſo dürfte Moskau jetzt Dieſe Klagen 

äußern, denn die taktloſen Anusfälle gegen Tjchitſcherin, 

Kamenew und andere führende Politiker der Sowjetunion 

geben ihm ein Recht dazu. 
Die Feier des neunjährigen Beſtehens der Roten Armee 

hat durch die Verſchärfung der engliſch⸗ruſſiſchen Beziehun⸗ 

gen eine beſondere Note bekommen. In dem anläßlich des 

Jubiläums erſcheinenden Artikel wird ſeht die Friedensliebe 
der Sowjetunion mit Nachdruck Unterſtrichen, andererſeits 

aber die ſtete Verteidigungsbereitſchaft des Sowijietheeres 

  

  

hervorgehoben. Der bekannte Reitergeneral der Roten 
Armee, Budjenny, hielt in Tula eine Rede, in welcher er 
auch die außenpolitiſche Lage der Sowjetunlon berührte und 
ebenfalls die Sowjetarmee als die Waffe des Sowjetſiaates 
„gegen den imperialiſtiſchen Druck“ rühmte. In ähnlichem 
Sinne äußert ſich in einem Tagesbefehl der Kriegsminiſter 
Woroſchilow, der dabei auf „das ungeheuerliche Anwachſen 
der Rülſtungen in den impertaliſtiſchen Staaten“ und au 
ihre Angriffspläne mit deutlicher Spitze gegen Enalan 
hinwies. 

Englands Unzufriebenheit mit Moskan. 
Der Parlamentsſekretär des Miniſteritums für Geſund⸗ 

heitsweſenf ührte in einer Rede in Broabſtairs aus: Die 
Note Großbritanniens an die Sowietunſon hat abſchließen⸗ 
den Charakter. Die öffentliche Meinung war mit ihrer Ge⸗ 
duld am Ende angelangt. Es herrſchte eine lebhafte Miß⸗ 
ſtimmung im Lande, weil Moskau, entgegen den Gepflogen⸗ 
heiten und Verpflichtungen haudelte, die eine Nation immer 
einer andern gegenüber beachtet. Das Handelsabkommen 
wurde danernd nicht eingehalten, Es tiſt jetzt klar, daß der 
Abſchluß dieſes Abkommens ein Irrtum war, Auf die kom⸗ 
muniſtiſchen Ränke im Auslande iſt die antibritiſche Bewe⸗ 
gung in China und die Gefährdung britiſchen Lebens in 
Schanghai zurückzuführen. 

Das Freindenrecht in China 
Das diplomatiſche Korps in Peking hat am Freitag ein⸗ 

ſtimmig eine gemeinſame Erklärung beſchloſſen, in welcher 
die Vertreter der Großmächte, die Konzeſſionen in China be⸗ 
ſitzen, angeſichts der Gefahr für das Leben ihrer Landsleute 
in Schanghai die Aufmerkſamkeit der einander bekämpfen⸗ 
den chineſiſchen Parteien Daßterß lenken, daß die internatio⸗ 
nalen Konzefſionen ebenſo wie die übrigen chineſiſchen Kon⸗ 
zeſſionen auf Grund von richtiggehenden Abkommen mit 
der chineſiſchen Regierung ſeinerzeit ins Leben gerufen 

  

worden ſeien, um den Handel der Ausländer in ma zu 
ermöglichen. Die Erklärung fügt hinzu, die Auslänber und 
ihre Behörden in den internatipnalen Konzeſſtonen in 
Schanghai hätten ſich ſtets aufsgewiſſenhafteſte jeber Bevor⸗ 
zugung der einen oder der anderen der chineſiſchen Parteien 
enthalken und ſeien entſchloſſen, die Neutralität auch weiter 
aufrechtzuerhalten. Die diplomatiſchen Vertreter fühlten ſich 
aber berechtigt und verpflichtet, von den chineſiſchen Behör⸗ 
den das gleiche Verhalten zu erhoffen; ſie erwarten deshalb, 
daß von den Generalen aue Vorkehrungen getroffen werden. 
um Zwiſchenfälle zu vermeiden, die die ausländiſchen Behör⸗ 
den zwingen könnten, ſelbſt Maßnahmen zu treffen, um die 
Sicherheit der Perſon und des Eigentums ihrer Landsleute 
zu gewährleiſten. 

* 

Die Verteidigung von Schanghei⸗ 
„Times“ :nelden aus Schanghai, Snunſchnangfaug habe 

etwa 40 000 Mann zuſammengerafft. Gräben ſeien ausge⸗ 
hoben worden, Maſchinengewehrneſter ſeien gebant worden 
und anſcheinend ſei auch eine gute Verteidignnaslinie vom 
Taihuſee Eͤber Sunkiana bis zur Stabt Kiuſchan, 165 Meilen 
ſüblich von Schanghai, Pröogen worben. Der in den letzten 
Wochen faſt ununterbrochen niedergegangene Regen müſe 
den Vormarſch der Stüüͤdtruppen behinbern. 

Es wird vermutet, baßß die Hauptbrücken zwiſchen Kinſchan 
und Sunkiang von den Nordtrupeyn unterminiert worden 
ſind. 
„Daily Expreß“ meldet: Wie es heitt, iſt dic geſamte 

chineſiſche Flotte an den Kantoneſen übergegangen. Die Süd⸗ 
armee ſoll Sunkiang, 20 Meilen von Schanghai, beſetzt haben. 

Britiſche Trupeyn haben am Freitag in der „äußeren 
Verteidigungslinie“ von Schanghai Stellung genommen. 
IU. a. wurden auch Maſchinengcwehre an der Grenze der iu⸗ 
ternationalen Konzeſſionen in Stellung gebracht, In Schang⸗ 
hai wurden weitere japaniſche und italteniſche Truppen ge⸗ 
lendet, ebenſo trafen am Freitag drei amerikaniſche Zer⸗ 
ſtörer ein. Der britiſche Trupepntransportdampfer „Fra⸗ 
gilia“ hat Freitag Hongkong berührt und iſt ſofort nach 
Schanghai weitergefahren. 
In Hankau fand am Freitag cine ungeheure, mit ein⸗ 

tägiger Arbeitsruhe verbundene Demonſtration der Arbeiter 
gegen den „ausländiſchen Impertalismus“ ſtatt. Die De⸗ 
manſtranten zogen durch das Gebiet der ausländſſchen Lon⸗ 
zeſſionen. Zuſammenſtöße waren nicht zu verzeichnen. 
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ü Danzig vor Genf. 
Ein lehter Verſtundigungsverſuch geſcheitert.— Die Munitlonslugerrugen. — VDas Gehalt des Hohen Kommſſſar⸗. 

Wie wir erfahren hat der Oberkommiſſar des Völker⸗ 
bundes in Danzig dieſer Tage einen letzten Verſuch ßur 
Erzielung einer Verſtändigung zwiſchen dem Danziger 
Senat und der polniſchen Regierung in beäng auf das Zoll⸗ 
abkommen gemacht. Er habe vorgeſchlagen, daß beibe Rar⸗ 
teien ſich dahin einigen ſollen, daß über Meinungsverſchie⸗ 
denheiten in der Auslegung über Zollfragen der Oberkom⸗ 
miſſar entſcheiden ſolle. Nach Anſicht des Hohen Kommiſſars 
liegt dieſer Vorſchlaa im Rahmen der Verträge und der Ob⸗ 
liegenheiten des Oberkommiſſars. Dieſer Vorſchlas iſt am 
Donnerstaß vom Danziger Senat abgelehnt worden. 

E 

In der Märztagung des Völkerbundsrates wird die Frage 
der' Lagerung und des Transportes von Kriegsmaterial im Ge⸗ 
biete der Freien Stadt zur Beratung kommen. Durch Beſchluß 

des Völkerbundes vom 23. Juli 1921 iſt die Herſtellung, Lage⸗ 

rung und der Verkauf von Kriegsmaterial im Gebiete der 

Freien Stadt Danzig verboten Später ift auch die Durchfuhr 

und die zeitweilige Lagerung verboten worden. Ausnahmen 

jind durch den Völkerbund nur zugelaſſen. Der Oberkommiſſar 

des Völkerbundes in Danzig hat zu entſcheiden, ob es ſich um 

Kriegsmaterial handelt oder nicht. Dieſe Frage, iſt durch Geſetz 

vom 17. Mai 1922 für die Freie Stadt geregelt worden, wel⸗ 
chem Geſetz der Völterbundsrat ſeine Zuſtimmung gegeben hat. 

Die bisherige Praxis war dic, daß ſich die Firmen, welche 

Kriegsmaterial durch das Gebiet der reien Stadt durchführen 

wollten, ſich an den Senat wandten. War dieſer zu der Anſicht 

gekommen, daß es ſich um Kriegsmaterial handeite, dann gab 

er die Sache an den Oberkommiſſar des Völkerbundes weiter, 

der wiederum die Entſcheidung des Völkerbundes herbeiführte⸗ 

Es bildet ſich aber auch der Zuſtand heraus, daß ſich die Firmen 
direkt an den Oberlommiffar wandten, wobei jetztt Zweifel auf⸗ 

traten, ob diefes den Anſichten des Völkerbundsräates entſpricht. 

Dieſe Frage ſoll nun in Genf geregelt werden. Der Senat hat   

an der Erledigung dleſer Frage nur daßs prattiſche Intereffe, 
daß dem Danziger Handel keine Schmieriglekten entſtehen. 

Weiter wird noch die Frage der Gehaltszahtungsweiſe des 

Oberkommiſtars des Völkerbundes zur Erleblgung in Genf 
kommen. Der Oberkommiſſar hat ſeinerzeit durch ein Schreiben 
an den Völkerbund die Auffaſſung vertreten, daß es zweckmäßi⸗ 

ger und im Intereſſe der Stellung des Oberkommiſſars liegen 

würde, wenn das Gehalt des Oberkommiſſars nicht von Polen 
und Danzig getragen, ſondern ou den Etat des Völkerbundes 

übernommen würde. Der Völterbundsrat hat dieſe Frage der 
Kontrollkonmifſion zur Prüfung übertragen Der Vorſchlag 

wäre vom Danziger Standpunkt aus nur zu begrütßen, doch iſt 

teine Hoffnung huinehnecd der Annahme desſelben zu machen, 
da ſich nach Zeitungsmeldungen die Kontrollkommiſſion gegen 

den Vorſchlag ausgeſprochen hat. 

Der Rat des Völkerbundes hat am 77. November 1920 
beſchloſſen, daß der Hohe Kommiſſar ein Gehalt von 100 000 

Goldfranken jährlich beziehen ſolle. Im übrigen ſolle er 

erhalten: Entſchädigung für die Koſten ſeiner Dienſtreiſen, 
jeinen Schriftwechſel, die Unterhaltung ſeines Büros und 
das Gehalt ſeines Perſonals. Danzig und Polen haben ſich 
dann geeinigt, je die Hälfte ſämtlicher Koſten zu tragen. 

Bei Ernennung des dritten Hohen Kommiſſars, Mac 
Donnell, wuͤrde durch Beſchluß vom 1. Februar 1923 das 
Gehalt auf 60 000 Franken feſtgeſetzt. Bei Erneuerung des 
Mandats von Herrn Maec Donnell am 13. Dezember 1923 

wurde das Gehalt auf 80 000 Franken erhöht. Seitdem iſt 

keine Aenderung eingetreten. Die tatſächlichen Koſten für 

Dienſtreiſen, Schriftverkehr uſw. haben außer dem Gehalt 
in den letzten Jahren durchſchnittlich monatlich 250,L betra⸗ 
gen, d. h. jährlich 3000 & —= 75 000 Goldfranken. Man kaun 
die Geſamtkoſten auf 80 000 - 75 000 ＋ 30 000 (Gebäude⸗ 

unterhaltungskoſten) = 185 000 Goldfrk. jährlich belffern, 
wovon nach der bisherigen Reglung Danzig und Polen ie 
die Hälfte zu bezahlen hatten. 

  

MPolaiſch⸗litauiſche Verſtändigung. 
Die geſtern im litauiſchen Seim abgegebene Regierungs⸗ 

erklärung der neuen litauiſchen Regierung betont, daß das 

Ziel der litauiſchen Außenpolitik in erſte Linie ein unab⸗ 

hängiges Litauen mit Wilna als Hauptſtadt ſei. Die R. 

gierung ſtrebe die völkerrechtlich garantierte Neutralität 

Litanens an. Die ſogenante Kriegszone gegen Polen müßte 

unter einer Art internationater Verwaltung geſtellt und auf 
dieſe Weiſe nentraltſiert werden. Die Durchführung dieſes 
Programms werde natürlich längere Zeit erfordern; aber 

Likauen werde Verhandlungen mit Polen nicht ausweichen. 

Im übrigen ſei es Grundſatz der Regierung, zu keinem der 

großen Nachbarn Litauens engere Anlehnung zu, ſuchen. 

Hinſichtlich des angeblichen Planes, Litauen als Austauſch 

gegen den Korridor Polen zuzuteilen, ſagt die Regierunas⸗ 
erklärung, dieſem Plan dürfte Rußland kaum ruhig zuſehen 

und kaum billigen, da er den Gruüd zu einem Konflikt geben 

könnte. Innerpolitiſch kündigt die Regierung notwendige 

Verfaffungsänderungen an, die die Regierungsgewalt ſtärken 

und den Parlamentseinfluß ichwächen müſſen. 

  

  

Die offiziöſe litauiſche Telegraphenagentur meldet, daß bei 

den Trauerfeierlichkeiten, die in Wilna anläßlich der Beſtattung 

des litauiſchen nationalen Politikers Baſanawitſchius ſtattfan⸗ 

den, die litauiſchen Delegierten nicht nur von ihren Landsleuten, 

ſondern auch von, Wilnaer polniſchen Kreiſen freundſchaftlich 

empfangen worden ſeien. U. a. hielt der volniſche General 

Babianſti eine Rede, in welcher er darauf hinwies, daß es wün⸗ 

ſchenswert wäre, ein Kompromiß zwiſchen, Polen und Litauen 

zu finden. und „die Streitaxt zu begraben“. Da die litauiſche 

Linkspreſſe in verſchiedenen Andeutungen der jetzigen litauiſchen 

Rechtsregierung eine große Bereitwilligkeit zu Verhandlungen 

mit Polen Seuten ean erklärt der offizlöſe „Lietuvis“ (der dem 

Staatspräſidenten Smetona naheſteht), daß es cerade die Links⸗ 

parteien ſeien, die ſeinerzeit mit Wiſſen der domaligen Regie⸗ 

rung Sliaſchewitſchius Fühlungnabme mit polniſchen Soziali⸗ 

ſten ſuchten. Den Artitel überſchreibt das offiziöſe Blatt mit 

dem Titet: „Auch die demotratiſche Regierung verſuchte, Ge⸗ 

heimverhandlungen mit Polen zu führen.“ 
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s Warſchau wird gemeldet, daß die Mittellungen Über 
Den BöſchtaßSinez bolniſch⸗litauiſchen Geheimvertrages den 
Tatſachen keineswegs entfprechen. Abgeſehen von der Haltung 
der litauiſchen 9 erung, lehne es bas polniſche gabineit von 
Fe auz ab, mit Lltauen irgendeinen Vertrag über das Wilna⸗ 
Eerritorium abzuſchließen 

Der Freiheitskampf Mexikos. 
Der Sekretär des Iuternatlonglen, Gewerkſchaftsbundes, 

Brown, äußerte ſich dieſer Tage in einer Gffentlichen Ver⸗ 
ammlung in Amſterdam ütber ſeine Reifeeindrücke in 

exiko. 
Browu ging davon aus, daß bie Zuſpitzung der volitiſchen 

Lahe In Amer ka durch die Beſtrebungen der Vereinigten 
Staaten, den Süben und die Mitte dieſes großen Konklnen⸗ 
tes wirtſchaftrich unh volttiſch zu beherrſchen, bedingt würde. 

ier liege ibnen Mexixo als Bremöklotz im Wege, deſſen 
lberſtand gegen vpolttiſchen und wirtſchaſttſchen Zwang 

unter Führung der in den letzten Jahren ſtark augewachſe⸗ 
hen Arbeiterpartet ſtändia zugenommen „abe. Mexiko ſei 
keineswegs das Land einer maleriſchen Näuberrymankik; mit 
vielen Revoluttonen. Die Landeshauptſtadt Mexiko⸗City 
U125 mehr als eine Million Einwohner. Es ſet aber das 

danb ber 

Emanzivation der indianiſchen Raſſe, 
wo 80 Prozent der Bevblkerung Indianer ſelen, die alte 
iublaulſche üi durchdringe und ebenſo in der Kunſt 
wie in ber politiſchen Forderung gemeinſchaſtlichen Grund⸗ 
beſitzes ſich ausdrücke. Die ſpaniſchen Eroberer hätten das 
Land nach ihrer brutalen Eroberuug mit einem dreifachen 

luche belaſtet, dem Großgrundbeſitz, der politiſchen Macht 
er römiſchen Kirche und den Stiergeſechten, Wie groß die 

velttiſche Macht der römiſchen Kirche in Mexito geweſen ſei, 
gehe daraus hervor, daß dieſe Kirche in Mexiko bis vor kurzem zwei Dittel des Bodens, aber auch die Banken und 
die Schulen vollſtändig in der Hand gehabt habe. Die große 
Volksmaͤſſe wurde unkerdrückt, das Land von fremden Kapi⸗ 
taltſten ausgebeutet. 

Als im Jahre 1917 die Arbeiter an die Macht kamen, 
mußten ſie auf Ruinen bauen. Unter Führung von Carranza 
griflen ſte auf, uralte Geſetze zurück, enteianeten den Groß⸗ 
Grunbbeſitz und ſtellten das Land zur Verfügung der zahl⸗ 
reichen landwirtſchaftlichen Bevölkerung. Schulen wurden mit eluer Schnelligkeit von 1000 im Jahr errichtet: es war 
ein Sprung aus dem Mittelalter in die Neuzeit. Die heutige⸗ Kirchenfrage in Mexiko iſt keine religiöfe, ſondern eine politiſch⸗wirtſchaftliche Frage. Eine eigentlich religiöſe Frage kann in, einem Lanbe, wo 90 Proßent der Bevölkerung katho⸗ liſch find, und den Glauben abſolnt nicht zu verändern wlin⸗ ſchen, auch gar nicht beſtehen. Schon vor 60 Jahren, zu Zeiten des Präſidenten Diaz, wurde eine Scheidungslinie zwiſchen Kirche und Staat geſetzlich feſtgelegt, die aber damals niemand durchzuführen wagte. Jetzt haben 

dic Prieter ben wirtſchaftlichen Boykott 
über Aeilten ansgeſprochen, nur damtit Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtehen ſollen. Die Kirchen ſtehen offen, und die Menſchen ebnnen frei ihre religiöſe Ueberzeugung ausüben. Daher ſteht auch die Volksmaſſe hinter der Regierung, weil die Geſetzgebung den Glauben nicht antaſtet. Die römiſche Kirche iſt, nun bemübt geweſen, katholiſche Gewerkſchaften ins Leben zu rufen, die 900“ Wuirchtehotet aller Propaganda bis bentr nich über 22 000 Mitglieder hinausgetommen ſind, während die frelen Gewerkſchaften ſchon ſaſt zwei Millionen 
Mitglieder zählen. 

Die heutigen Petroleumfelder ſind auf Grund ſehr alter Geſetze katſächliches Eigentum der Regierung, jo daß ſie S1 deren Entziehnng berechtigt wäre. Sle will Las jedoch nicht, ſondern Konzefſionen auf dic Dauer von 50 Tahren erteilen. Da die meiſten Brunnen in 50 Jahren erſchöpft ſein werden, kommt das einem völligen Verzicht oleich, wobei ledialich Ler Nachwels verlangt wird, daß die Eigentümer dieſe Brunnen auf rechtmä ige Weiſe erworben haben, was den nordamerikantiſchen Petroleummagnaten fehr ſchwer au fal⸗ len ſcheint. Die von Mexiko nachgeſuchte Rechtſprechung durch den Haager Internatkonalen Gerichtshof wurde von den Vereinigten Staaten abgelehnt, ſo das vorlänfig in Mittelamerika immer noch Kriegsgefahr beſteht. Die Mexi⸗ berbl. tten jedoch die Sympathie jedes Friedensfrenndes verdient. 

   

  

Von der Seele. 
Von Hermann Heſſe. 

Umnrein und verzerrend iſt der Blick des Wollens. Erſt wo wir nichts begehren erſt wo unſer Schauen reine Betrach⸗ zung wird, tut ſich die Scele der Dinge auf. die Schönheil. Wenn ich einen Wold beſchaue, den ich kaufen, den ich pathcen, den ich abholzen, in dem ich jagen, den ich mii einer Hypotsek hrlaſten will, dann ſebe ich nicht den Wald. ſondern nur ſeine Beziehungen zu meinem Wollen, zu meinen Plänen und Sorgen, zu meinem Geldbentel. Dann beſteht er aus Holö, iſt jung oder alt. gefund oder krank. Will ich aber nichts von ihm, blicke ich nur „gedankenlos“ in ſeine grüne Tiefe, dann erſt iſt er Wald, iſt Natur und Gewächs, iſt ſchön. Sd iſt es mit den Menſchen und ihren Geichtern auch. Der Menſch. den ich mit Furcht. mit Hoffnung, mit Be⸗ gehrlichkeit, mit Abſichten, mit Forderungen anſehe, iſt nicht Menſch, er iſt nur ein trüber Spiegel meines Wollens. Ich blicke ihn, wiſſend oder unbewußt, mit lauter beengenden, fälichenden Fragen an: Iſt er zugänglich oder ſtols? 
Achtet er mich? Hält er zu den Zentralmächten? Kann man ihn anvumpen? Verſteht er etwas von Kunſt? Mit tauſend ſolchen Fragen ſehen wir die meiſten Menſchen an. mit benen wir zu tun haben, und wir gelten für Menichen⸗ keuner und Pſychologen, wenn es nus glückt, in ihrer Er⸗ icheinung, in ihrem Ausſehen und Beuehmen das zu denten. was unſeren Auſichten dient oder widerſtrebt. Aber dieſe Einſtellung iſt eine d che, und in dieſer Art Seelenkunde 

iit der Bauer, der Hauſierer. der Winkeladvokat den meiſten Politikern oder Gelehrten überlegen. Es aibt eine Menge von Eltern und Kindern. die einander niemals anders an⸗ arſehen baben als unter dieſer engen Einſtellung. Im Augenblick. wo das Bollen ruht und die Betrachtung aufkommt. das reine Sehen und Hingegcbenſein, wird alles 

   

ſchwach. Er wird Natur. er wird ſchön und merkwürdig wie iedes Dine, auf das reine Betrachtung ſich richtet. Denn Betrachtung iſt ja nicht Forichung vder Kritik, ſie iſt nichts als Liebe Sie ißt der höchſte und wünſchenswerteſte Zuſtand unſerer Seele: begierdeloſe Aebe⸗ 

eun man zufteht. wie zwei moderne Durchſchniitsmen⸗ ichen, die ſich etwa cben erſt durch Zufall kennenlernen und eigentlich gar nichts materielles von einander begebren — wie dieſe zwei ſich gegeneinander benehmen, dann fühlt man es beinaße funlich. wie dicht feder Menſch von einer Zubingenden Atmoſphäre. von einer Schuskruſte und Ab⸗ Woehrichicht umgeben iß. von einem Retz, gewoben aus lanter Ablenkungen vom Seeliſchen, aus Abſichten und Kengſten und Wünſchen, die alle auf unmeſentliche Ziele gerichtet Rnd, die ihn von allen anderen trennen. Es iſt, als dürſte die Serle nur ja nicht zu Sort kommen, als ſei es notwendig. 

Mlarmuruf der polnifchen Matiomaliſten 
Angſt vor einem beutſchen Ueberfal. 

Im Heeresausſchuß des polniſchen Seim wurde am Frei⸗ 
taa von den Vertretern der Rechtsparteien die Entwaffnung 
Deutſchlands in bezug auf die Oſtfeſtungen angeſchnitten. 
An den Außenminiſter wurde u. a. die Frage geſtellt, was er 
in polittſcher und militäriſcher Hinſicht gegen die Ueberfall⸗ 
pläne Deutſchlands auf Polen getan hätte. Als Begründung 
ſüür derartige unſinnige Pläne diente den betreffenden Ab⸗ 
geordneten bie rein perſönliche Annahme, daß die noch be⸗ 
ſtehen bleibenden Oſtfeſtungen ausſchlietlich gegen Polens 
Haupiſtadt und den polniſchen Zugang zum Meere errichtet 
worden ſelen. Wahrf⸗einlich wird der am Freitag abweſende 
polniſche Außenminiſter am Sonnabend eine Antwort auf 
die chauplntſtiſchen Fragen erteilen. Inzwiſchen haben die 
Nationaldemokraten folgenden geradehn lächerlichen Antrag 
im Heeresausſchuß eingebracht: 

„Die Reglerung wird aufgefordert, dem Landtag über die 
Sicherheit der Grenzen der Republik im Zuſammenhang mit 
einem drohenden deutſchen Ueberfall Bericht zu erſtatten.“ 

In ber ſehr ſtürmtſchen Diskufſion verlangte der chriſtlich⸗ 
demokratiſche Abgeordnete Dabrowfkt, daß die Regterung 
ofſiziell mit dem Programm für die Errithtung neuer Stütz⸗ 
punkte an der Weſtgrenze bervortrete und ein Geſetz über 
dic Organiſierung des-Volkes für den Kriegsſall einbringe. 
Bei bieſen Erbrterungen in der Kommifſion war kein Regie⸗ 
rungsvertreter anweſend. Die Pilſudſki naheſtehende Preſſe 
beurteilt den natlonalbemokratiſchen Antrag als eine Partei⸗ 
reklame ſür die bevorſtehenden Selmwahlen. Sugleich be⸗ 
beute er aber auch eine Attacke gegen den Marſchall Pilſudſki. 

Die Ausſprache im Heeresausſchuß über die Polen an⸗ geblich von deutſcher Seite drohenden Gefahren wurde geſtern beendet. te Regierungsbank war abermals leer. Der nationaldemokratiſche Abgeordnete Balufka betonte, Polen müſſe nach 150lähriger Knechtſchaft in der Welt das Bewußtſein feſtigen, daß es ſeine territortale Integrität auſ⸗ rechterhalten wolle. Das Verhältnis des ſ, utzloſen Lammes zum hungrigen Wolf ſei nicht der beſte utz vor einem Kriege. Da die Sprecher der Linken betonten, daß eine Re⸗ 
ſolutioyn unbedingt einſtimmig gefadt werden milſſe, einigte man ſich ſchlleßlich auf folgende Formel: „Angeſichts der be⸗ waffneten Vorbereitung Dentſchlands zu einem angriffs⸗ weiſen Vorgehen gegen die polniſche Integrität, wodurch der europälſche Frieden bedroht wird, fordert der polniſche Land⸗ 

  

Der ſpaniſche „Muſſolini. 
Der ſpaniſche Diktator General Primo de Rivera will an⸗ ſcheinend Muſſolini nacheifern. Nachdem der bisherige Außen⸗ miniſter Vanguas infolge Meinungsverſchiedenheiten mit Rivera über die Tangerfrage zurückgetreten iſt, hat er auch noch dieſes Amt übernommen. Unſer Bild zeigt Primo de Rivera in ſeinem Arbeitszimmer. 

ſie mit gans bohen Zäunen zu umgeben, mit Zännen der Angſt und der Scham. Nur die wunſchloſe Liebe vermag dies Netz zu durchbrechen. Und überall, wo es durchbrochen fwird. vlickt Scele uns an. Sie iſt reifer als wir dachten, ſie iſt beim Roheſten vorhanden. Aber ſie iſt auch beim Feinſten, Reifſten noch ſeltſam verklebt und behindert. von balbzer⸗ riſſenen Puppenhülſen verſchalt. 
Edelſter und innigſter Gegenſtand der Betrachtung der Liebe iſt der Mitmenſch. Jedes Menſchengeſicht, jedes Men⸗ ſchenauge, jeder Mund, jede Gebärde iſt Zeichen und Lebens⸗ ivur der Seele, iſt ihr Theater und Tempel, zeigt ſie herr⸗ ichend. zeigt ſie leidend, zeigt ſie untergebend und doch un⸗ ſterblich. 
Sitze in der Eiſenbahn und beachte zwet junge Herren, die einander begrüßen, weil der Zufall ſie für eine Stunde zu Nachbarn gemacht bat. Ihre Begrüfung iſt unendlich merkwürdig, iſt beinabe ein Tranerſpiel. Urfernen der Fremde. Kälte, aus einſamen vereiſten Polen her ſcheinen dieſe harmloſen Leute einander zu begrüßzen — ich denke natürlich nicht an Malauen oder Chbineſen, ſondern an moderne Europäer —. ſie ſcheinen jeder für ſich in einer Feſtung von Stolz, gefährdetem Stolz. von Argwohn und Kühle zu wohnen. Was fie reden, iſt vollkommener Unſiee, wenn man es äußerlich betrachtet, iſt verkalkte Hieroglnphe ans der ſeelenloſen Welt, der wir beſtändig entwacßhſen und deren durchbrochene Eisränder beſtändig an uns hängen. Selten, überaus ſelten ſind die Menſchen, deren Seele aich ſchon im tädlichen Reden ſich äufert. Sie ſind ſchon mehr als Dichter ſind faſt ſchon Heilige. Kohl bat auch das WVolk“ Secle, der Malave und Neger und zeigt in Gruß und Anrede mehr Seele als der Durchichnittsmann bei nus. Aber feine Seele iſt nicht die, die wir ſuchen und wollen ob⸗ wohl auch ſie uns lieb und nah verwandt iſt. Die Seele des Primitiven, der noch keine Entfremduna, keine Mühfal einer entgötterten und mechaniſierten Welt kennt. iſt eine kollektive, ſchlichte, kindliche Seele, etwas Schönes und Lieb⸗ 

liches. aber nickt unſer Ziel. 
Dieſe zwei Männer ſind weder primitiv, nocß ſind ſie 

Heilige. Sie ſprechen die Sprache des Alltags, eine Sprache, die zu den Zielen der Seele ſo wenig paßt wie eine Gorilla⸗ 
haut, die wir nur langſam und in hundert taſtenden Ver⸗ 
ſuchen abſtreifen können. 

Dieſe urweltliche, rohe, ſtammelnde 
etwa ſo: ů 

„Morgen,“ ſagt der eine. 
Tag.“ ſagt der andere. 
„Geſtaiten?“ ber eine. 
„Bitte.“ der andere. 
Wenn jebt einer von den beiden Herren das täte, was er eigentlich will und fühlt, ſo böte er dem andern die Hand Ein oder ftreichelte ſeine Schulter und würde eiwa ſagen: Lieber Gott. iſt das ein ſchöner Morgen, alles wie Gold. und 

   

Sprache 

  

  ich hade Ferien! Gelt. meine neue Krawatte ißt fein?! Du, ich habe Aepfel im Koffer, willſt du einen?   

  

  

die Regierung auf, vor dem baw. vor feinem Serebaneichüß Bericht zu erſtatten, was der Keaierung 
liber den Sland dieſer deutſchen Vorbereitungen bekannt ſei 
und ob fie Mittel politiſcher und militäriſcher Art cobenden 
habe, um ſich dieſer, Polen von deutſcher Seite drobenden 
Gefahr entgegenzuſtellen.“ Zum Berichterſtatter über dieſe 
Reſolution vor dem Plenum wurde der Vorſitzende des 
Heeresausſchuſſes, der chriſtlich⸗nationale Abgeordnete Mon⸗ 
czynſki, beſtellt. ‚ 

Vremer Polizeiprahtibhen. 
Sozialdemokratiſche Anfrage weßen des Fales Machhau. 

˙m Bremer Parlament wurbe am Freitag die ſozlaldemo⸗ 
naliſche Interpellation über den Fall Lisbeth Kolomal⸗Machan 
beantwortet. 1%½ Monate waren vergangen, ehe ſich der SEenat 
zu der Beantwortteng bereit fand. Troßdem brachte die Ant⸗ 
wort nahezu nichts, was nicht ſchon längſt in der Oeſſentlichkeit 
belanntgeweſen iſt. Sie ſtützt ſich sai ausſchließlich auf die 
Angaben der Polizei, die in dieſem Fall in erſter Linie Beſchul⸗ 
digte iſt. Die Angaben in dem Buch der Mutter über die Er⸗ 
fahrungen, die die Tochter bei ihrem erſten ufammentreffen 
mit der Sittenpolizei gemacht bat, werden beſtritten; es habe 
ſich nicht feſtſtellen laſſen, daß Beamte mit dem Mäbchen ſolche 
Geſpräche geführt haben, wie ſie in dem Buche behauptet wer⸗ 
den, Aber das Mädchen habe zugegeben, mit zwei Herren 
wertgoße und von einem nachher Geldgeſchenke angenommen 
zu haben. — 

Ueber den Gang der Dinge nach dem Tode des Mäbchens 
erklärt die Antwort des Senats, die Kriminalpolizel habe von 
dem angeblichen Tagebuch der Eliſabeth Kolomak im Rovem⸗ 
ber 1925 zuerſt Kenntnis erhalten. Die Angaben über die Po⸗ 
lizei hätten ſich bei deren Nachprüfung als falſch erwiefſen. Als 
dann das Buch erſchlenen ſel, habe die Kriminalpolizei noch⸗ 
mals eine eingehende Prüſung vorgenommen. Hierbei habe ſich 
ergeben, daß das Mädchen häufiger Berkehr gegen Entgelt ge⸗ 
abt habe und auch die Mutter ſei vringend der Kuppelei in 

bepr Wau; ihc Tochter verdächtig geworden. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft habe vargufhin Vorunterſuchung gegen Frau Kolomat 
eingeleitet und Haftbeſehl erlaſſen. 

Loebes Beſinden zufriedenſtellend. 
Die Unterſuchung, die das Aerztekonziltum geſtern vor⸗ 

genommen hat, ergab, daß das pfychiſche und phyſtſche Be⸗ 
finden des Reichstagspräſidenten Loebe auch weiter zufrie⸗ 
denſtellend iſt. Die ſchwere Erkrankung des Reichstags⸗ 
präſidenten wird in parlamentariſchen Kreiſen nicht nur aus 
perſönlichen, ſondern auch aus ſachlichen Gruünden tief be⸗ 
dauert. Selbſt bei günſtigſtem Verlauf der Krankheit rechnet 
man mit einer längeren Rekonvaleſzenz, die den Präſidenten 
auf ſechs bis acht Wochen den parlamentariſchen Arbeiten 
fernhalten würde. Unter dieſen Umſtänden ſind die Aus⸗ 
ſichten für eine rechtzeitige Verabſchiedung des Etats bis 
zum 1. April recht gering geworden. 

  

Zuchthaus für einen kommnniſtiſchen Ueberfall. Das 
Hchüffengericht in Sondexsbauſen verurteilte am Freitaa 16 
Angehörige des Roten Frontkämpferbundes zu längeren 
Zuchthaus⸗ oder Gefängnisſtrafen. Der Sheiter Wilecale 
der des Landfriedensbruchs beſchuldigte Arbelter Wilegala 
erhtelt 3 Jahre Zuchthaus. Angeblich haben die Angeklagten 
im Dezember vortigen Jahres einen Polizeibeamten, der 
thnen⸗ Feierabend bot, mit einem Meſſer ſo ſchwer mißhan⸗ 
miußte⸗ er ſofort in ärztliche Behandlung gebracht werben 
mußte. 

Wegen S fiemhlirſ der Republik verurieilt. Auf Grund des fd des Republilſchutzgeſetzes wurde in Berlin der kom⸗ muniſtiſche Schriftſteller und Schauſpieler Rolf Gärtner zu 300 Mark Gel, beuſe ſtatt der verwirkten 60 Tage Gefängnis, 
nnd der Vorſitzende ber. Vereinigung linksgerichteter jer⸗ 

inkler, zu 100 Mark, Geldſtrafe an Stelle von 21 Tagen Gefängnis verurtellt. Gärtner hatte in einer Pro⸗ 
teſtverfammlung gegen das Schmutz⸗ und Schundgeſetz eine Mede mit den Worten geſchloſſen: „Zum Kampf möchte ich 
Sie auffordern gegen dieſe erbärmliche deutſche Republik! 
Die Rede war dann in einer von der genannten Verleger⸗ vereinigung herausgegebenen Brofchüre zum Abbdruck ge⸗ 
bracht worden 

leger, Ma. 

  

   

Wenn er wirklich ſo ſpräche, ſo würde der andere etwas 
ungemein Freudiges und Rührendes fühlen, etwas von Lachen und etwas von Schluchzen. Denn er würde genan 
ſpüren, daß hier die Seele des andern ſprach, daß es nicht 
auf die Aepfel und nicht auf die Krawatte und ſtberhaupt auf nichts anderes ankommt als darauf, daß hier ein Durch⸗ 
bruch ſtattgefunden hat, daß eiwas aus Licht gekommen iſt, 
was dahin gebört und was wir alle auf Grund einer Ver⸗ einbarung zurückbalten — ach, auf Grund einer Verein⸗ barung, deren Zwang noch gilt und deren einſtigen Zu⸗ jammenbruch wir doch ſchon fühlen! 

Alſo er würde ſo empfinden, aber er würde das nicht äußern. Er würde zu einem mechaniſchen Schutzmittel greifen, einen ſinnloſen Redebrocken hinwerfen, eines unſerer tauſend Erſasworte. Er würde ein wenig meckern und ſagen: „ja .. häm ſehr ſchön“, oder etwas der⸗ 
gleichen, und würde wegblicken mit einer Kopfbewegung voll beleidigter und gefolterter Geduld. Er würde mit ſeiner Uthrkette ſpielen, durch das Fenſter ſtarren und durch zwanzig ſolcher Hieropglyphen zum Ausbruck bringen, daß er ſeine innere Freude keineswegs zu äutßern geſonnen ſei, daß er nichts zeigen, nichts zugeſtenen könne als höchſtens ein gewiſſes Mitleid mit dieſem zudringlichen Herrn. 
„Indeſſen dies alles geſchieht nicht. Der Dunkle bat tat⸗ jächlich Aeviel im Koffer und hat tatfächlich eine rieſige Bubenfrende über den ſchönen Tag und ſeine Ferien, über ſeine Krawatte und die gelben Schuhe. Aber wenn ber Blonde jetzt beginnen würde: „Ueble Sache das mit der Regierung, dann wird der dunkle nicht tun, wie ſeine Seele wifl. er wird nicht rufen: „Ach was, laffen Sie uns ver⸗ anüat ſein, was geht uns jetztt die Regierung anl“, ſondern er wird mit ſoragenvollem Geſicht und einem Seufzer ſagen: „Tija, es iſt icheußlich!“ 

Es iſt wunderbar zu ſehen: dieſe beiden Herren (wie wir alle) ſcheinbar gar keine Mühe, ſich ſo zu Denehmen, lich ſo ungeheuren Zwang anzutun. Ste können mit lachen⸗ dem Herzen ſeufzen mit mitteilungsbedürftiger Seele Kälte und Abwehr heucheln. 
Aber du beobachteſt weiter. Iſt die Seele nicht in den Worten, nicht in den Mienen. nicht im Ton der Stimme, irgendwo wird ſie doch ſein. Und du ſiehſt: Der Blonde bal ich jetz jeſſen. er fühlt ſich uubeobachtet, und wie er zum Wagen Hinaus auf die fernen zackigen Wälder blickt, Blich frei und unverſtellt und iſt voll von Jugend, ron Sehnſucht, von naiven heißen Träumen. Er heht gans anders aus, jünger, einfacher, harmloſer, vor allem hübſcher. Der andere aber, der ebenfalls fo tadelloſe und unnahbare Herr. er ſteht auf und greift mit der Hand nach ſeinem Koffer über ſich ins Netz. Er tut ſo, als wolle er deſſen age drülfen, ſein Herabfallen verhinbern, allein der Koffer liegt jehr gut feſt und bat keine derartige Sorge nötig. Der funge Mann will ibn auch gar nicht feſthalten, er will ihn nur an⸗ fühlen, ſich ſeiner vergewiffern, ihn zärtlich berühren. Deun in dem tadellvs ſachlichen Lederkoffer iſt außer den Aepfeln 
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Wann nommt das Wohnnngsbauprogramm? 
Bernitrrter Wobnaunasban fatt Erbobung der Mietent 
Geſtern faus eine ſehr aut Menhlte Vertraueusmänner⸗ 

verſammlung ber drei bangewerblichen Arbeiterorgauifa⸗ 
tonen ſtakt, in der Gen. Bröill sber das bema „Ser 
mit dem Wobnungsban“ ſprach. Er führte u. ä. aus, duß, trosbem has Früblabr immer näher rückt, bisber noch 
kein Wohnungsbanprogramm von den Behörden aufgeſtellt 
worden ſei, um den febleuden Wobnraum zu ſchaffen. An⸗ 
katt ſich zu bemüben, den Wobnundasban zu verdoppeln und 
berricht bei Den⸗ und Jgange Baufahr auszunußen, 

ſcht bei den Bauämtern immer noch die alte Kurzſichtig⸗ 
kelt. Statt die ſeblenden Wobnungen zu bauen. roill man 

arobaſtaiden Mietwucher 
an der Dangtoer Bevölkerung vorzunebmen. Deu After⸗ 
mietern ſoll die Miete um weitere 30 Prozent der Friedens⸗ 
miete erböht werden, Dieſe unerhörten Abſichten masliert 
man einſtweilen binter der Sorge um den Wohnnngsbau. 
Die Steigerung der Wohnungsmieten bedeuiet für die breite 
Voltsmaſſe ein Anwachſen der Lebenshaltungskoſten. Die 
jMieten ſind beute in Danzig boch genug. Die eil 
tbeken find durch die Aufwertung auf den vierten Teil 
ihres ebemaligen Betrages berabgedrückt, ſo daß ſtatt der 
60 Prosent der Geſamtmiete nur 15 Prozent an Hypo⸗ 
thekenzin lenzu zahlen ſind. Den Hausbeſitzern bleiben 
heute von der Miete 55 Prozent ſtatt der ebemaligen 
2% Prodent, d. b. ibuen verbleiben beute überdreti Mil⸗ 
[tonen Gulden meyhr von der Miete als in Friedens⸗ 
ſelten. Gegen dieſen Raub an den Mietern muß der kapita⸗ 

üſchen Einheitsfront die Einheitsfront der Mieter ent⸗ 
Henzigte 2. werden. Auskührlich ſchilderte der Redner das 

anziger Wohnungselend und ſeine gefundheitlichen und 
äittlichen Gefabren. Nur durch den Bau neuer Wohnungen 
kaun bier Abhilfe geſchaffen werden. Es müſſen 
jährlich mindeſtens 2200 bis 2500 Wohnungen gebant werden. 
An Arbeitskräften dazu mangelt es nicht. Das Geld zum 
Bauen muß durch Anleihe beſchafft werden. Dem Bau⸗ 
ausſchuß der Gemeinde Danzig ſtehen noch 2,8 
Milltonen Gulden zur Verfügung. Dieſe müſſen ſoſort für 
den Wohnungsbau Verwendung finden, denn die Arbeits⸗ 
Loſgfeiz iſt groß und muß gelindert werden. 

dieſen Vortrag ſchloß ſich eine Ausſprache, an der ſich 
elne Anzabl Kollegen beteiligten. Dann wurde gegen eine 
Stimme nachfolgende Entſchließung angenommen: 

Die am 25. Februar 1927 in der „Weſtpreußiſchen Ge⸗ 
werbehalle“ gemeinſam tagende Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Baugewerksbundes, des Zentralver⸗ 
bandes der Zimmerer Deutſchlands, und des Zentralver⸗ 
bandes chriſtlicher Bauarbetter Deutſchlands, ſtellt feſt, daß, 
trotzdem wir mit beiden Beinen im neuen Baufabr teben, 
heute niemand im Gebiet der Freien Stadt Danzig weis. 
„wann“, wo“ unb „wie“ in dieſem Jahre der fehlende 
Wohnraum gedeckt werden ſoll. Dieſer Zuſtand iſt un⸗ 
W3t Ms Soll die Wohnungsnot beſeitigt werden, dann muß 

bnungsbauprogramm anders ausſehen als wie es in das 
den vergangenen Jabren die Reglerungsſtellen der Dan⸗ 
niaer Hevörlerung vorgeſtellt baben. Statt deſſen plant man 
in Regierungskreiſen eine Erhöhung der Wohnungsmieten 
und die Aufbebung eines Teils des Micterſchutes. Gegen 
dleſen Plan erbebt die Verſammlung 

nachdrücklichſt Einſpruch. 
weil bir unter ber Ungunſt bes Arbeitsmarkties ſchwer 
leidende arbeitende Bevölkerung infolge ihrer durchweg zu 
nicoͤrigen Löhne, eine weitere Belaſtung durch erhöhte 
Mieten nicht ertragen kann GEine Beſettigung der Woh⸗ 
Mutsswangswirtſchaft kann erſt in Betracht gezogen wer⸗ 
den, wenn durch neue Bauten der beſtehende Raummangel 
reſtlos ausgeglichen und durch cin ſozlales Wohnrecht der 
geßteilt Ait Mieter vor der Willkür der Hausbeſitzer ſicher⸗ 

e ů 
Die Verſammlung nimmt weiter davon Kenntnis, daß 

tn dieſem Jahre, wie im vorigen Jahre von einigen Architek⸗ 
ten der Gedanke der „Selbſthiife“ in Form von Werks⸗ 
genoſfenſchaften zum Bau von Wohnungen ſtark propagiert 

etwe Eer Shertfühatt En würtf alder uof Hleſe 
il eine Utopie bezeichnen. Der ſcheinbare Erfolg der 
Selbſtbilfe“ beruht meiſtens auf falſche Verechnung, auf 
Unterſchlagung der Werte eigener Arbeitsträfte, Die Ver⸗ 

kunß beſtätigt den im vortigen Jabre am 22. März in 

EE
G 

2 er Sache gefaßten Beſchluß und fordert von ber t⸗ 
SliDe-ersamm die Dui⸗ übrung des Beichluſſes. 

Die mmlung ſordert vom Senat zur Beſeitigung 
der großen bnungsnot ein 

Arohgitaiges, Klares Wobnungbbanprograwem, 
dag auf weite Sicht eingeſtelt iſt und nach dem eine gleich⸗ müßige Berteilung der Bauaufträge über das ganze Jahr 
erfolgt und lährlich 2200 bis 500 Wohnungen ſertiggeſtellt 
werden. Dabei müſſen die fortſchrittlichſten Baumethoden 
Verwendung finden und die Wahnungen nach den Errungen⸗ 
ſchaften der modernen Technik eingerichtet werden zur Stei⸗ 
gerung der Wobnkultur. Nicht nur durch das Schaffen von 
5135 fehlenden Süt aun e iſt die Wohnungsnot beſeitigt, 
ſondern ſie iſt erſt bann beſeiligt, wenn der oblektwe Fehl⸗ 
bedarf an Wobnungen beſeitigt iſt, wenn der durch Ehe⸗ 
ſchließungen und Zuwanderungen erzeugte Neubebarf 
friebigt iit, wenn defolate, beralterte unb menſchenun⸗ 
wirrdige Wohnungen erſedbt find, und wern ſchließlich ein 
Leopbeſtand an Wohnungen vorhanden iſt, der den anhe⸗ 
meitun Mietpreis ſicherſtent und dem Mieter eine Aus⸗ 
wahl nach Preis, Größe und Anöſtattung, d. b. alſo nach 
ſeinem wirktichen Wohnbedürfnig. geſtattet 

Die Verſammlung fordert, daß die der Gemeinbe Danzig 
noch, fur das Haufahr 1927 zur Verfügung ſtehenden 
28 Millionen Gulden verwendet werden, um ſofort den 
Wohnungsban in Gang zu bringen und die Kreiſe und Ge⸗ 
meinben ebenfalls angewieſen werden, die ihr aus der Woh⸗ 
nungsbauabgabe zur Verfügung ſtehenden Mittel ſofort 
zn dem Ban von Wobnungen dn verwenben. 

Ein Zeitbilv. 
Aus Not den Zimmermieter beſtohlen. 

Eine Frau in Langfuhr batte einen Studenten bei ſich 
wobnen, dem eines Abends das Portemonnate auf den Fuß⸗ 
boden fiel. Er vergaß, es aufzuheben und bemerkte dieſes 
erit am anderen Tage. Jetzt mußte er feſtſtellen, daß das 
Portemonnaie verſchwunden war. Es fand ſich zwar wieder 
ein, aber der Geldbetrag von 140 Gulden war herausgenom⸗ 
men. Der Student erkundigte ſich nun bei ſeiner Wirtin nach 
dem Gelde. Ste leugnete zunächſt, etwas davon zu wiffen, 
gab jedoch ſpäter zu, es an ſich genommen zu haben. Sie 
hatte ſich nun vor dem Oinhiot. h zu verantworten. Sie 
entſchuldigte ſich mit ihrer Not. Ihr Mann ſei arbeitslos. 
Ein Kind brachte das Portemonnate ans dem Zimmer des 
Studenten und der Verſuchung ſei ſie unterlegen und hade 
das Geld behalten und verausgabt. 

Der Stubent bekundete, daß er ſich inzwiſchen mit der 
Wirtin geeinigt habe, und zwar in der verſtändigen Weiſe, 
daß er vorläufig keine Miete zahlt, Dieſe Tatſache, die Not 
und die Verſuchung wurden von dem Richter als ſtrafmil⸗ 
Dernb anerkannt. An ſich müſſe ein Zimmermieter zu ſeiner 
Sirtin Vertrawen haben können. Daß Urtetl lautete wegen 
Diebſtahls 15 Tage Gefänguts, die iu 75 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe verwandelt wurden. 

Geſ⸗ Eubrecher. Das Konfekttonsgeſchäft Gärtner 
in Les, Heuligen-Veiüswaße muth auf eine ſelt⸗ 
lame Angztebungskraft ausuben. Bereits dretmal ſtatteten 
ſte iom einen unerwünſchten Beſuch ab und zogen mit der 
Beute unerkannt von dannen. Beim vierten Einbruch, in 
der vergaugenen Nacht, wurden ſite jedoch überraſcht und feſt⸗ 
genommen. Die Ei erbrachen die Haustür und 
drangen dann durch ein Settentor in den Laben. Etn be⸗ 
herster Hausbewohner hörte verdächtige Geräuſche, ſorgte 

ir Herbeiſchaffung von Schupoleuten und bielt die Ein⸗ 
recher ſolange feſt, bis ſie verhaftet wurden. Dieſe waren 

bis in das dritte Stockwerk des Hauſes geflüchtet, mußten 
ſich aber ſchlieblich mit ihrem Schickſal abfinben. 

Es bleibt beim alten: 
Osmanꝰs (aman.4 

ſind doch befſert 

  

  

Die GSebrecher bei des Lurbell. 
Venbelverrehr ber Poftantob. 

Acht Eisbrecher ſind zur Zeit damtt b. das 
Weichfeleis aufzubrechen. Zu den ſteben Eibhrcchern, bie 

er Weichſel ſtattoniert find, iſt noch ein wetterer hinzu⸗ 
geropmmen, und zwar der Eisbrecher aus dem Danziger 
Haſen. Von dieſen Schiffen arbeiten drei in der Weichſel⸗ 
mündung, drei zwiſchen ber ſtaatlichen Führe und der Klein⸗ 
babnfährc, die reſtlichen zwei weiter ſt irts. Die „tkantos Danzis-Martendurg hbäalten ihren 

ltenſt durch Pen delverkehr aufrecht. 
Als einzige Weichſelfähre iſt die Fähre bel Schiewenhorſt 

wieder in Betrieb und bringt Paſſagiere ſowie Fahrzeuge 
aller Art zum anderen Ufer. Wie lange die Fähre den Ver⸗ 
kehr aufrechterhalten kann, hänat von dem zu erwartenben 
Eisgang ab: doch wird ſich auch bei großem Etlstretben Ge⸗ 
legenheit bieten, hin und wieder die Fähre durchzubringen. 

Die Lebenstragödie der Wechſeljahre. 
Ein Maſtenbeinch. 

In dem letzten der Frauenvorträge des Prtvatdvekehrten 
Hans Waldeck (Verlin) behandelte der Redner geſtern 
abend, im Schützenhausſaal „Die Lebenstragodie der Wechfel⸗ 
jahre“, Wieder war der große Saal bis auf den letzten Plat 
gefüllt. Der Maſſenbeſuch dieſer Vorträge iſt pſychologiſ 
intereſſant und die volle Aufmerkſamkeit der Hörer weiſt 
anf leiber nicht zu leugnende ſchwere Wunden hin, die 
Ztytliſation und Zeitgeiſt unſerem Frauenkörper und 
unſerer Frauenſeele geſchlagen haben. Walbdecks Ausfüh⸗ 
rungen, mit großem Rednertalent-vorgetragen, brechen mit 
vielen veralteten Anſchauungen ütber Frauengeſunôheits⸗ 
vfloge und Frauenkranlbeiten. Die Sexualorgane ſind nicht 
ausſchlietzlich für die Zwecke der Fortpflanzung Au Vint 
Die Eierſtöcke bringen einen Saft beſonderer Art ins Blut, 
das verjüngende Lutéin. Demnach erfüllen die Geſchlechts⸗ 
organe alſo auch andere wichtige Aufgaben für die Erhaltung 
des menſchlichen Körpers. Das geiamte Gebiet der inneren 
Sekretion behandelte der Redner, ſoweit es ein abend⸗ 
füllender Vortrag zuläßt, und zeigte ſchlieblich, wie det ver⸗ 
nüinftiger Körper⸗Behandlung die von den Frauen ſo ge⸗ 
fürchteten Wechſeljahre, in denen die wichtigſten Blutdrüſen 
der inneren Sekrotion ihre Tätigkeit einſtellen, einen durch⸗ 
auß erträglichen Verlauf nehmen können. Etine Relbe guter 
Lichtbilder machte die leichtfaßlichen und klugen Worte noch 
weitaus eindrucksvoller, ſo daß zu hoffen bleibt, Waldeck 
habe in Danziga nicht vergebens geſprochen und den Maſſen 
der geſtern erſchlenenen Frauen ein Stlick Daſein erleichtert. 

Owi-e, der Luft 
n—Allenſtein. 

tvertehrslinie Daugzig— Martenburn 
Der Haushaltsausſchuß des Reichs⸗ 

tages hat beſchloſſen, in den diesjährigen aushalt 110 000 
Mark für die Luftverkehrslinie Danzig—Marienburg 
Elbing—Allenſtein einzuſetzen. Es ſteht mit Sicherheit zu 
erwarten, daß der Reichstag em Beſchluß beitreten und 
ſüo datz Nortbeſtehen der Linte ermosg⸗ 
lichen wird. 

Verlängerung der Polizeiſtunde am Faſtnachtstage. Fur 
aſtnacht, Dienstag, den 1. März d. J. hat der Polizeipräſi⸗ 

ſent die allgemeine Polizeiſtunde auf 3 Uhr nachts feſtgeſetzt. 

Berantwortlich für Volttir: &runſt Lo0hps: erü 
Fachrichten und den übrigen Teil: Frit Seper; 
Inſerate: Anton Fooken;: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlaa von J. Gebl & Co. Danzia. 
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und außer der Wäſche noch etwas Wichtiges, noch ein Heilig⸗ 
tum, ein Geſchenk für ſeinen Schatz daheim, ein Dachs hund 
aus Porzellan oder ein Kölner Dom aus Marztpan einerlet 
waß, aber fedenfalls etwas, woran dieſer junge Mann zur 
Zett hängt, womit ſeine Träume ſpielen, was ſie lieben und 
vergöttern, was er am liebſten beſtändig in den Händen 
halten. ſtreicheln und bewundarn würde. 

Während etner Stunde Bahnfahrt haſt du nun zwei junge 
Kente beobachtet, einigermaßen gebilbete Surchſchnittsleute 
von heute. Sie baben Worte geſprochen, haben Grüße ge⸗ 
tauſcht, baben mit den Köpfen genickt und geſchüttelt, ſie 
haben tauſend kleine Dinge getan, Handlungen verrichtet, 
BHewegungen ausgefübhrt, und an nichts davon war ihre 
Seele beteiliat, an keinem Wort, an keinem Blick, alles war 
Maske, olle? war Mechantk, alles, mit Ausnahme des einen 
vergeffenen Blickes aus dem Fenſter nach dem bläulich fernen 
Wald und des kurzen ungeſchickten Griffes nach dem Leder⸗ 
koffer. 

Und öu denkſt: O ihr ſchenen Seelen! Werdet ihr ein⸗ 
mal bervorbrechen? Vielleicht ſchön und freundlich in 
einem ercbſenden Erlebnis, im Bund mit einer Braut, im 
Kampf für einen Glauben, in Tat und Opfer — vielleicht jah 
und verzweifelt in einex haſtigen Tat des vergewaltigten, 
verbeckten, verdüſterten Herzenswillen, in einer wilden An⸗ 
Hage. in einem Verbrechen, einer Schreckenstat? Und ich 
und wir alle: wie werden wir unſere Seelen durch dieſe Welt 
bringen? Wird es uns gelingen, ihnen zum Recht zu helfen, 
ſie in uuſere Gebärden, in unſere Worte einzulaſſen? 
Werden wir reſignieren, werden wir der Menge und Träg⸗ 
heit folgen, den Vogel immer wieder einſperren, uns immer 
wieder Ringe durch die Naſe ziehen? — 

Und dn füblſt: Ueberall, wo Naſenringe und Gorillahäute 
vogeworfen werden, da iſt die Seele am Werk. Wäre fie 
nugehemmt, wir witrden mitetnander reben wie die Menſchen 
Goetbes und würden jeden Atemzug als einen Geſang 
empfinden. Arme, herrliche Seele, wo du biſt, da iſt Revo⸗ 
Eution, iſt Bruch mit Verkommenem, iſt neues Leben, iſt 
Gott. Eele iſt Liebe, Seele iſt Zukunft, und alles andere 
i nur Ding, nur Stoff, nur Hindernis, unſere göttliche 
Kraft im Formen und Zerbrechen daran zu üben. 

Frage deine Seele! Frage ſie, die Zukunft bedeutet, die 
Liebe heißt! Frage nicht deinen Verſtand, ſuche nicht die 
Wertgeſchichte nach rückwärts durch! Deine Seele wird dich 
nicht anklagen, du habeſt dich zu wenig um Politik ge⸗ 
kümmert, babeſt zu wenig gearbeitet. Aber ſie wird viel⸗ 
leicht Hagen. öu habeſt allan oft vor ihren Forderungen 
Angſt gebabt und dich geflüchtet, du habeſt nie Zeit gehabl, 

ich mit ihr, deinem jüngſten und hübſcheſten Kinde, abzu⸗ 
mit ihr zu ſpielen, ihren Geſang anzuhören, du habeſt 

'e oft um Geld verkauft, um Vorteile verraten. Und ſo ſei 
Millionen gegangen, und wohln man blicke, da machen 

e Menſchen nervöſe, gegnälte, böſe Geſichter, hätten keine 
Zeit außer fürs Unnützeſte, für Börſe und Sauatorinm. und 

bäbliche Auttand ſei nichts auderes, als ein warnender 

＋   
Schmerz, ein Mahner im Blut. Nervös und lebensfeindlich 
— ſo ſagt deine Seele — wirſt du, wenn du mich vernach⸗ 
läſſiglt und wirſt etz bleiben und wirſt daran untergehen, 
wenn bu dich mir nicht mit gang neuer Liebe und Sorgfalt 
zuwenheſt. Auch ſind es keineswegs die Schwachen, die 
Wertloſen, die an der Zett krank werden und die Fähigkeit 
zum Glück verlleren. Es ſind vielmehr die Guten, die Keime 
der Zutunft: es find die, deren Seele nicht zufrieden iſt, die 
ſich nur noch aus Scheu bem Kampf wider eine falſche Welt⸗ 
orbnung eutziehen, die aber vielleicht morgen ſchon Ernſt 
machen werden. —ů 

Indeſſen, hierſtber kann man nicht lange denken und 
reden, ſo ſtellt das Wort ſich ein, das alle dieſe Gedanken 
längſt zu Ende gedacht bat. Es iſt vor langer Zeit geſprochen 
und gehört zu den wenigen Menſchenworten, die zeitlos und 
ewig neu ſind: „Was hülfe es dir wenn du die ganze Welt 
gowänneſt, und nähmeſt doch Schaden an deiner Seelel!“ 

„Tunnhünſer.“ 
Danziser Stadttheater. 

Die Aufführung ſtand auf bedeutendem Niveau und 
ſteigerte:ſich bisweilen zu jenem fortreißenden Schwung, bei 
dem man erſt ganz erkennt, was für eine vollblütige Oper 
dieſer „Tannhäuſer“ doch iſt. Es gab Momente tiefſter Er⸗ 
griffenheit, der ſich niemand zu entziehen vermochte. 

Der überragenbe Wert der geſtrigen Aufführung lag 
der Hauptſache nach im Geſanglichen und hier war es in 
erſter Linte Annie Kley, die eine Eliſabeth ſchuf, wie wir 

ſie hter ſeit langen Jahren nicht mehr ſo ſchön und ausge⸗ 
glichen gehört haben. Ste machte noch zuerſt den Unfug des 
ſinnloſen Abkreiſens der Schloßhalle mit, ſtatt ſtill und auf⸗ 
richtig⸗ergriffen ibren Gruß der teuren Halle zu entbieten. 
Dann aber iſt ſie in der Begrüßungsſzene voll einer ſeinen, 
mädchenhaften Scheu, die ihre Geſtalt den ganzen Abend in 
eine Sphäre der Keuſchheit und Holscheit taucht, daß ſich alles 
Pathetiſch⸗Theaterhafte, das auch dieſer Partie anhaftet, voll⸗ 
kommen verliert und nichts mehr bleibt, als die Tragödie 
einer herb⸗verhaltenen Liebe. die ſich durch den Tod be⸗ 
ſiegelt. Annie Kley hat nun ihre wundervolle Stimme wie⸗ 
der ganz in der Gewalt. Sie ſinat bezaubernd, mit dem 
Schmelz. der Weichheit, der Süße und Sinnlichkeit, die ſie 
vor faſt zwei Jabren als Aida entfaltete. 

Auch Bruno Korells Tannhäuſer war eine böchft 
impoſante Leiſtung. Der Sänger war glänzend disponiert 
und legte ein dreifaches „Erbarm dich mein“ hin, wie es 
wenig Heldentendre heute ſo ngpönreßen im letzten Akt 
wurbe er etwas matter. Im Beſtreben, möglichſt viel zu 
geben, überſchritt er darſtelleriſch zuweilen erbeblich die     Grenze des Zuläſſigen. Die Häufung dramatiſcher Effekte 
und Akzente wird für dieſen Ritter und Helden ar zu leicht 

Abbrün (end⸗ der Rom⸗Erzählung tat das 3. B. weſentlich 
ruch. 
Als unbedingt gleichwertig neben dieſen beiden ſtand aber 

auch der Wolfram von Eſchenbach. Richarb Bitterauf 
gab mit dieſer Partie bisher ſcin Beſtes, Er entfaltete un⸗ 
gewöhnlich ſchöne Stimmittel, und durch ſeinen ausgezeichnet 
diſziplinterten Vortrag ſowie durch die geſchmackvolle Art 
ſeiner Aufſaſſung ſtrich er alles Süße, Einfeitig⸗Lyriſche, das 
den KAbendſtern⸗Sänger ſonſt ziemlich ungenießbar macht. 

Der (viel zu jugendlich ausſchauende) Landgraf wurde 
von Hans Görlich mit ſeinem klangvollen, wenn auch zu⸗ 
weilen etwas ſpröden Baß eindrucksvoll verkörpert. Auch 
der talentierte Thomas Salcher, der etwas räuberhaft 
aufnemachte, aber edel ſingende Luͤdwig Heiligers und 
Adolf Erlen wein waren tüchtige Vertreter threr 
kleineren Partien. ů‚ 

Anne Wegmann⸗Schmidt dagegen feblte für die 
Venus die notwendige ſtimmliche Färbung, und Felizitas 
Czichy, die ihren hübſchen, innigen Sopran erklingen. 
[Iteß, zog wieder einmal ſo ſehr die Töne in⸗ und überein⸗ 
fngen. daß man das Gefſthl hatte, ſte wollte zweiſttmmig 

igen. 
Der Chor war gut fundiert, gab ſich auch offenrundig 

größte Mühe. aber er klang nicht; es ſind wahrſcheinlich recht 
ſchöne Stimmen darunter, das meiſte aber iſt doch ziemlich 
welk und abgeſungen. ů‚ 

Kapellmeiſter Bruno Vondenhoff leitete die Aref⸗ 
führung mit Feuer und Umſicht und es gelang ihm faſt 
immer, die ſchwierigen Enſembles ſeſt in der Hand zu be⸗ 
halten. Ein paar verpatzte Bläſerſtellen werden ſich künftig⸗ 
hin beſſern laſſen. Dr. Walther Volbach war als Spiel⸗ 
leiter nicht zu beneiden: aber er ſorgte überall mit Erfolg, 
daß trotz der techniſchen Unaulänglichkeiten umferer Bühne 
nicht wie in früheren Jahren ſich Lächerlichkeit brei te. 
Daß die Gäſte der Wartburg Kletterkunſtſtücke leiſten müſſen, 
wird er hoffentlich in den ſpäteren Aufführungen abzu⸗ 
ſtellen wiffen. Willibald Omankowſtki. 

Uraufführung in Danzig. Haus Johſt, deſſen Drama 
„Der Einſame“ hier im Vorahre einen ftarken Erfolg er⸗ 
bielt at ſoeben ein neues Werk vollendet, welches von Inten⸗ 
ant aper zur Uraufführung erworben wurde. „Thomas 

Painel, Drama in ſieben Bildern, wird am 30. März in der 
Inſzenierung von Oberſpielleiter Dr. Praſch und in der Titel⸗ 
rolle mit Lothar Firmans gegeben werden. 

Lärmſzenen bei der Erſtaufführung der „Garcvnne“. Im 
Alhambra⸗Theater in Lille wurde Freitag zum erſten Male 
das für die Bühne umgearbeitete Stück, La Garconne“ von 
Victor Margueritte gegeben. Als der Vorhang hoch ging. 
erhob ſich unter den Inſchauern ein heftiger Lärm. Die 
Polizei mußte eingreifen. Einige Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. Etwa hundert Perſonen mußten aus dem Saal 
gewieſen werden. Die Vorſtellung konnte alsdaun ohne 
iede weitere Störung fortgeſetst werden. — 

   



Montag, 28. Februar, beginnt unser groher 

  

    

  
  

  

DAMEN-KONFEKTION 
Einsefnungskleid a. schwarz. Samt, in florfester Köperqualitzt, 39. 00 

langer Aermel, Länge 725 
2e Kiöne 25 Eard, 

Einsetnuntnkleid aus gul., reinwoll., Wei opelin, mo orm, 
mit Faltengarnier., langer Aermel, Länge 65 — 12. 50 

Velout de! jede weitere Gröle 1.25 mehr 
Rock⸗ aus prims Velour de laine 

in netten Eetet achwe Lashs ů , K⸗ 12. 75 
Uebergantsmantel aus nc Werem. tem 0t ᷣerren⸗ 

korm, sehr gute Verarbeitung —* 68. 00 
Frühjahrs-Mantel 

aus reinwoll. Rips, moderne Form, mit seitlich. Dussestelte, A5. O0 

Kleid aus reinwollenem, dunkelblauem Ripspopelin, mod. Form. 
mit weiſler Weste, Rock mii Plisseeteilen, langer Aermel. 29. 00 

Kleid aus schwerem, reinwoll. Ripspopelin, in versch. Vebseſ54. 00 
m. neuart. Bortenbes,, Rock mit tiefgelegt, Falt., lang. Aermel 

Biuse aus Pulloverstofi, Weste, Kragen äu. Manschetten aus ein- 5. 75 

karbigem Wollstoffl, langer Aermel. „ 
Eiu. nungakleld 2. wWeill. reinwoll. Popelin. Bluse mit Knopf- 13 75 

ſeicenbandgarn., Roctt ganz pliss., Iang. Aermel, Länge 65. 
jede weitere Gröhle 1.25 mehr 

Einsegnuntgakleid a. reinwoll., schwarz. Popelin, m. Falt., Knopl- 18. 50 
uvnd Tressenparnitur, langer Aermel, Länge 75. 

jede veitere Gröſte 1.25 mehr 

    

      

      

Kleiderstoffe 
Krepp-Schotten in moderner Aus- 1 35 

maslerung, haltb. Qual,, 90 em br. 

Pulloverstoli in hübschen Dessins, m. 
Kkunstseid. Durchzüg., ca. 70 em br. . 6⁵ 

Taffei-Popelin reine Wolle, in mod. 2. 45 
Farben, ca, 90 em breit .. 2.90, 

Wyps-Popelin schwere, reinw. Klci- 
derware, gute Oualität, in riesiger 3. 85 
Farbenauswahl, 100 em breit. 

Kammgern-Sireilen vorzügl., rcinv.- 
Ware, schwarz u. marine Grund- 
farben, 120 em breit 

Kammtgarn-Faconné feincs, reinwoll 
Nattégewebe. Ia Qualität, moderne 3. 90 
Farben, 100 cm breit 

Myps-Popelin Reinen Wolle. ebe ſeine 
Kammgarnqualität, in neuesten 
Modefarben, 100 cm breit 5. 90 

Woll-Rips bewührte Qualität, aus 

.90 edller Kammgarnwolle, moderne 
Frübishrofarben, 130 em breit 

Seidenstoffe 
Vaschkunstiseide lür Kleider u. Blu- 
sen, aparte Streifen v. Leitusler. 2. 25 
gurte Qualität, 70 em breit 

Ispon reine Seide, für Lampen- 
schirme, in hübschen Liehtfarben. 3. 75 

Crẽpe de Chine, Leine, reinseid. Qual., 
in vielen Farben, 98 em br., 7.90, 90 

Crepe de Chine iaconné, reine Seide. 
eleg., franæõsische Ware, in wun- 
dervollen Ballfarben, 100 cm breit 9 75 

Innendekoration 
Künstler-Garnitur. engl. Tüll, gute 

OQual- neve Must., 17.50, 15.75, 14.50 
Madres- Garnitur enKundig. bekur- 

belt, viele Dessins 4. 90 

Madras- Garnituren bell rund., i. grol. 
Musterauswall .9.50, 7.85, b. 90 

nd Srsen-. ff G. H, 90 
Betidecken, einbettig. a. Elamin, m. 

Tüllwottr. u. Ensätz., 9.75, 7.85, 4.90 
Betidecken zweibettig, a. glattem äu. 

00, Bekaen, 1S. 1880 f.50 
Halbstares ans gestreiltem Etamin. 

mit Klöppeleinsätzen und Wend- 
SKetopftem FBetmotzvt 7.90 

————— Vus- 3in 0.78 

Decken 
Beehdechs aus Gobekn. cs. 140/150. 

bellgmiüig. in verschied. Dessins 6 90 

Dees, aun Peweeste,-. 9.50 
Deraderke 2. Gobehn. ca. 150/00. 

Fentarte- and FaegSi, 16. 50 

——— cE. 150/00, 39. 00 

   

Baumwollwaren 

————— kräftige Ware 0.68 

180 fen, breil, mittellädige Qualität 0.78 

0.88 
Linon 

80 cm breit. starke Qualität ů 0.98 

SMe für eleg. Damenwäsche 1.35 80 em br., 

0.98 
Linon 

140 cm br., gute, mittelstarke Oual. 1.65 

Nessel 
einfach breit 0.39, doppeltbreit 0.78 

Uebergangshüte 
.. 2.90 

n aieeartbes. 4.50 
maus Ia Soleil-Seidee 6.25 

Hut aus Kunstseidentaft 2253 555, S.50 
Filz-Toque letzie Neuheit, 8 50 

* in modernen Farben 

* 

Reisekoffer 
Hartplatte mit festen Fiberecken, zwei 

Seimtschiassem und Metallgriff 
7⁰ 65 c˙m 

13.25 12.50 11.75 11.00 

Hemdentuch 
80 cm breit, dichtfädiss Ware 

Linon 
130 cm breit, starkjädige Ware 

Hut aus Kunstseide. 
fesche Form 

  

  

6⁰0 2 30 Cm 

10.25 9.25 7.50 

Echt Vulkan-Fiber mit Stoffutter und 
„Eisats, 

65 Ccm 

21.25 20.25 18.75 17.50 
  

3³⁵ 60 30 cm 

16.25 15.00 13.75 
  

Schürzen 
Damenschürren 

atis geskreiftem Water 

Damenschfürren 
Jumperform. geblimi Cretonne 

0.68 
1.75 

Wgehte mndenhnene kertert. 2 95 
——— gemustert Satin 5.90 

Damenstrümpie 
Baumwollflor, solide Ware, Doppel- 5 

sohle, Hochferse, schwarz u. farbig 

Seidenflor, feste Qual., Doppelsohle, 98 
Hochferse, schw. u. farb., 2, Wahl V. 

la Mako-Imitat., haltb. Qual., Doppel- 1 45⁵ 
sohle, Hochferse, schwarz u. farbig 

Seidenflor, feiniädiges Gewebe, Dop- 1 75 
pelsohle, Hochferse, in viel. Farben I. 

Kunstseide, Klares Gewebe, Doppel- 
sohle, Hochferse, imit. Naht, in 1 95 

— „* allen modernen Farben 

la Seidenflor, feinfäd. Gewebe, D. 
t pelsohle, Hochlersc, reguläre Na leeee. . 75 

„Valencia“, unser Reklamestrumpf, a. 
Bembergseide (Kũünstl. Seide), lein- 
fädiges, Kklares Gewebe, afach ver- 3. 90 

u. Minderung, in mod. 

stürkte Sohle und Hochferse 

Handschuhe 
Damen-Handschubhe ů 1 9 5 

reine Wolle, mit Flauschrand 

mit Aufnaht 2.95 

6.75 
Damen-Handachuhe Mocha, Stepper, 

m. einges. Keilen. Marke „Pioto“ 7.90 

Damen-Handechuhe 
Wildleder-Ilmitation. 

Demen-Handschuhe 
Ziegenstepper. Marke „Pioto“ 

Damen-Wäsche 
Trägerhemden aus festem Hemden- 

zuch. mit Stickerei 1. 45 

Trägerhemden mit reicher Lch- 
stickerei und Spitzengarnierung 

Tragerhemden reich m. Stickereiein- . 3, 50 
und-Ansätzen garniert — 

Beinkleider geschlossene Form. mit 2. 6⁵ 
gutem Stickereiansatz u. Hohlsaum 

Nachthemden mit reicher Loch- 
stickerei und Spitzengarnierung 3. 90 

Untertzillen aus feinem Wäschesioff, 1 85⁵ 
m. Stickerei u. Hohlsaum verriert 

Hemdhosen aus feinfäd. Hemdenstoff. 
mod. Form. i. reich. Spitzenausstatt. 

Prinrefröcke a. gut. Wäschetuch. m. 4 90 
breit. Stickereifestons durchgarniert K. 

Hllstenhakter und Hülkttormer 

eree ,l.25 
1³⁵ aus festem Rrel. mit 4 Haltern 

Eäbemmt. 2 kiel- 8 Drell ob oben 2. 9⁵ 

eeier .A0 
Wir bitien um Beadlitung unserer Schaufenster 

Trilotagen 
Herren-Normalhemden Doppelbrust, 

Ia wollgemischte Ware, 
r. 6/.õ80, Gr. 5/65, Cr. 4/ 3. 75 

Herren-Normalbosen prima volige- 
mischte, gewaschene Qualität, 3. 25⁵ 

Gr. 6/4.75, Gr. 5/3.90, Gr. 4/ 
Herren-Hemden Doppelbrust, echt 

Mako., äußerst halibare Ware, 90 
Gr. 6/6.50, Gr. 5/5,75, Gr. 4/ 

Herren-Hosen echt Mako, bes, gule 3 90 
Qvoal., Gr. 6/5.25, Gr. 5/4.65, Gr. 4/ 
Herren-Trikoloberhemd. weiß (Loui- 

siana), Pa Mako-Imitation. mit 
elegant. Pikee- u. Popelin-Einsũdiz., 3 75 

Gr. 6/525, Gr. /. 50, Cr. 4 3. 
Damen-Hemdhosen gestrickt, Win- 

delkorm, Ia Baumwollé, mit schma- 2. 75 
ler Achsel, haltbare Qualität. 

Damen-Schlupſhosen gestr., Ia Baum- 
wolle, weiſ und karig. — — 1. 65 
Höschen — 

Damen-Schluplhosen pa⸗ Kussboeiee, 3. 90 
Lute Qunlität, moderne Farben 

Herrensocken 
Baumwolle, baltbare Qualität, jarbig 

sortiert ů 0 48 

moderne Karos, sehr benbate b Baum- . 0. 98 
wollqualität 

0.85 

Herren-Artikel 
Herren-Sporthemd gestreift Zepbir. 

2 Kragen, merlestle Brust. Viapp- 3. 85 
manschetten 

Herren-Oberhemd guter Rucptstell 5.25 
dopp. Seitenteile, Damasteinsatz 

HerrenSporthemd pa. Kochecht. kar. 
u. gestreift Zephir, 2 Krag., unter- 6. 90 
legte Brust. Klappmanschetten ‚ 

Herren-Sporthemden mit gestreift. u. 
Karierten Wernisteinsätsen. ein 7. 50 
passender Kragen 

Wolle gemischt, 
starke Qualität 

Kinderstrümpie 19C1 sestriektt. 
schwarz und farbig 

Uaser Speꝛial-Herrenspor ihemd a. 
pa. Zephirbat., bastfarb. u. bell- 
gcundig, m. Satinstr. od. Karos. , 
unterl. Brust, eer. 9 
1 passender Kragen 

Herr.-Sporthemd a. schwer. Popel., 
einf. weißß, mode od. lachs. Ar. 1175 

Herren-Artikel 
Herr-Sehlaienzüge waschecht Zeph. 

od. Zephirbatist, mit Stoffpleisen 75 
und Popelingarnierung 19.75, 11. 

Herren-Nachthemden Geishaschnitt 85 
oder Umlegekragen. . 490, 

———— moderne Form 9.78, 0.58 

Stehkragen 0 68 
mit Ecke. Afach Mako 

  

Im kririschungsraum 
Extrapreise 

Täglich von 3 bis 6 Uhr 

KUnstlerkonzert 
Eapelle Salzbert“  



  

   

  

   

  

    

    

  

   

    

   
      
       

  

   

       
Wieder einmal ſchwebt „das Schwert des Damotles“ über 

erem Stadttheater. Wie ſchon in ben Vorfahren, wirb auch jetzt 
ünläßlich der Etatsberatungen in der Stadtverwaltung wieder 

b eſtritten, ob und wie das Theater über 
ßie linanziellen Bevrängniſſe der Zeit hinwegheljen lann. 

Echon ſeit KWeſn dieſer Spielzeit, die einen ſtarken Rück⸗ 
sang in dem Beſuch unſerer Kunſtſtätte iſert⸗ war ihre 

aitenz arg gefährdet und bei perſimiſtlicher Beurteilung 
Ponnte man bereits das Enbe des Stabttheaters beſürchten. Die 
ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe, dazu die Konkurrenz von 
Füm und Radio haben trot des künſt eriſchen Aufſchwunges 

ſſerer Bühne nicht die Elnnahmen erreichen laſſen, die er⸗ 
rberl 1ch ſnd. und die zur Erhaltung des Theaterbetriebes er⸗ 

'order! nd. 
Vekäanntlich lag der Haushaltsvoranſchlag für das laufende 
Epieljahr einen Zuſchuß von rund 520 000 Gulden vor. Der 
ſarle Rückgang des Beſuches lleß bereits befürchten, vaß neben 

bieſem Zuſchuß noch eine Nachbewilligung in etwa gleicher 
göhc' nach Ablauf des Spieljahres erforderlich ſein würde. 
Man ſprach bereits von einer Steigerung des Zuſchuſſes auf 
600 ö00 bis 900 000 Gulden. Dieſe Bekürchtungen haben ſich 
glüclicherweiſe als weit übertrieben herausgeſtellt. Nach einer 
in dieſen Tagen abgeſchloſſenen Ueberſicht ſind die Einnahmen 
vom Beginn der Sp Hei: bis jetzt um etwa 68 000 Gulden 
um die veranſchlagten Beträge zurückgeblieben. Bis zum Ab⸗ 
ail der Spielzeit wirv der Ausfall auf rund 100 000 Gulden 
bezlffert, ſo die Rachbewilligung ganz erheblich hinter den 
in ber Oeffentlichkelt verbreiteten Zahlen zurückbleibt. 

Wie ſoll es nun in der kommenden Spielzeit werden? 
Angeſichts des zu erwartenden großen Defizits, war man be⸗ 
reils ernſtlich dem Gedanken nähergetreten, die Oper abzu⸗ 
ſchaffen und vorerſt nur Schauſpiel und Operette zu be⸗ 
trelben. Die darüber angeſtellten Bérechnungen laſſen jedoch 

richt die angenommenen großen Erſparniſſe erwarten. Auch 
nach Fortfall der Oper würde ſich der Zuſchuß noch immer 
auf ründ 350 000 Gulden ſtellen. Es ſoll nun verſucht wer⸗ 

den, die Oper zu halten und im kommenden Spiellahr un⸗ 
bedingt mit dem im Vorjabre angeſetzten etatmäßigen Zu⸗ 
ſchuß von rund 520 000 Gulden auszukommen. 
Die Weiterführung der Oper würde alſo ſchlimmſtenfalls 

eine Ausgabenerhöhnng von etma 170 000 Gulden erfordern. 
Es wird jedoch bei Fortfall der Opernaufführungen anch mit 
einem weiteren Rückgang der Einnahmen gerechnet werden 
milſſen, der ſehr gering auf nur 50 000 Gulden geſchätzt wird. 

Dann würde ſich der Mehrbetrag für die Oper auf nur 
120 000 Gulben ſtellen. Alle kunſtliebenden Kreiſe dürften 
ſich aber darüber einig ſein, daß um dleſen Betrag das ſehr 
brocht ⸗ Experiment eines Opern⸗Mordes nicht ange⸗ 
ra — 
„Dennoch ſind die Beratungen der Parteien über die end⸗ 

gültige Entſcheidung noch nicht ganz zum Abſchluß ge⸗ 
kommen. Es gibt Kreiſe, die ſich anſcheinend darauf ver⸗ 
ſteifen wollen, den Zuſchuß auf rund 3800 000 Gulden zu 
beſchränken. Damit würde nicht nur die Oper fallen, ſondern 
auch Schauſpiel und Operette nicht vollgültig fortgeführt 
werden können. Dadurch wäre jedoch die finanzielle Exiſtenz 
deß Theaters noch mehr in Frage geſtellt und ſo ſtarke Rück⸗ 
wirkungen im Beſuch zu erwarten ſein, daß der Zuſchuß 
ſchließlich ſogar den des Vollbetriebes überſteigen könnte. 
Von den Befürwortern einer Herabſetzuna des Zuſchuſſes 
wird ins Feld geführt, daß die ietzige finanzielle Notlage 
der Stadt und des Staatcs dieſe Einſchränkung erfordere. 
Dieſe Auffaſſung würde durchaus richtig ſein, wenn der 
lein, ſondern er kommt in den großen Topf und wird dann 
ſein, ſondern es kommt in den großen Topf und wird dann 
von den einzelnen Berwaltungen verſchlungen. Gar nicht zu 
erwarten iſt aber, daß dieſer erſparte Betrag der Wohl⸗ 
fahrtsfürſorge zugute kommt. Bei der antiſozialen Ein⸗ 
ſtelung des Senats, der die Woblfahrtsausgaben um leden 
Preis kürzen will, iſt dieſe Hoffnung völlig trügeriſch Bet 
diefer Sachlage bleibt die volle Erbaltung des Stadt⸗ 
theaterbetriebes eine kulturelle Aufgabe, die auch trotz der 
ſoztalen Nöte der Zeit gelöſt werden kann. 

Mie Ermüßigung der ſtüdt. Mieten und Pachten 
Wie ſie wirklich erfolgen ſoll. — Kommuniſtiſcher Schwindel. 

In der letzten Sitzung der Stadtbürgerſchaft lam eine Vorlage 

des Senats zur Verabſchiedung, nach der die Pachten und Mieten 

für gewerbliche Räume um 25 Prozent ermäßigt werden ſollen. 

Ausgenommen von der Ermäßigung ſollten jedoch ſolche Verträge 

werden, die 
1. über verhältnismäßig niedrige Mieten oder Pachten lauten 

les kommen hierbel hauptſtchlich die Verträge in Frage, die aus 

der Inſlationsheit ſtammen und auf verhältnismäßts niedrige Be⸗ 
träge V Grund gerichtlicher Entſcheidungen umgeſtellt werden 

mußten); 

01 Verträge, die bereits um mehr als 25 Prozent ermäßigt 

wurden, 
3. die Verträge, welche nach dem 1. Juli 1925 auf Grund 

öffentlicher Ausſchreibung neu abgeſchloſſen, ſind; 
4. ſoiche Verträge, bei denen die landwirtſchaftliche Pachtflaͤche 

10 Morgen nicht überſteigt. 

Auf Grund eines ſozialdemokratiſchen Antrages wurden, die 

unter 4 genannten Verträge üi ſo daß auch die Pächter 

über klelnere Flüchen als 10 Morgen in üeltenti ſe 25 Prozent 
Ermäßigung erhalt Die Kommuniſten hatten in ihrem Antrag 

darüber hinaus verlangt, die unter 1 bis 3 genannten Pachtver⸗ 

beule großer Landwirtſchaften und Unternehmer ebenfalls einzu⸗ 

bezlehen, was von det Sozialdemokratiſchen Fraktion abgelehnt 
wurde. da wir die Vertretung kapitaliſtiſcher Intereſſen den Kom⸗ 
muniſten unter Führung des Herrn Laſchewſüi überlaſſen. 

Trotzdem wird in dem kommuniſtiſchen Organ jetzt ein großes 

Geſchrei erhaben. Es wird davon geſafelt, daß die Pachten der 
lleinen Pächter unter 10 Morgen nicht ermäßigt ſeien. Mit Ver⸗ 

laub! Haben die Herren Kommuniſten in der Sitzung geſchlafen? 
Wenn das Kommuniſtenblatt noch ſerner ſagt: „Ein anderer An⸗ 

trag der SD, forderte die Streichung des Paſſus, wonach auch 
die Pächter und Mieter von der chen ighes berührt werden, die 

nach dem 1. Juli 1925 gemietet haben. Dies lag ſchon eher in der 

Linie der fapitiliſtiſchen Machthaber und ſtimmten u., ſo iſt. dies 

ein bewußter Schwindel, und es ſcheint, als ob man die be! Farer 

der kommuniſtiſchen Stadtverordneien in der Vertretung der Inter⸗ 

eſſen der Minderbemittelten damit verdecken will. 

Tatſache iſt, daß durch die Ablehnung des tommuniſtiſchen An⸗ 

trages vermieden wurde, die Pachten für die unter 1—3 genannten 

großen Unternehmer und Landwirte zu ermäßigen und erſt durch 

die De Pacht des ſoztaldemolratiſchen Antrages erreicht worden ift 

daß die Pachten für die kleinen landwirtſchaſtlich genußten Flüchen 
bis zu 16 rgen um 25 Prozent ermäßigt wurden. 

* 

Bei dieſer Gelegenheit ſei gleich mal ein anderer lommunifii⸗ 

icher — Helenchter.Wiinternahm das Kummuniſtenblättlein   

dieſer Tage einen neuen Verſuch, ſeiner geringen Abonnentenzahl 
mit Hilfe eines Aufrufes auſuu lſen. Das Wlalt weltz nalhrlich, 
daß für ſaine dürftigen Spalten auf ehrlſche Art keine Abnehmer 
8• gewinnen find. So muß die tägliche Verleumdung gegen die 
ozialdemokratie und die „Volksſtimme“ herhalten. Habei glaubt 

das Blatt mit einer ganz beſonderen Attraktion im Kampfe gegen 
die „Volksſtimme, aufwarten zu lönnen. „Von einem, der es wiſſen 
muß' „will das Kommuniſtenorgan erfahren haben, daß eins helle 
caſtenengz bei den vielen Angeſtellten, der SPD. und Gewerl⸗ 
ſchaften, Volkstagsabgeordneten und ehemaligen Senatoren aus⸗ 
gebrochen ſei, well ſie Zur „Stützung ihrer Zeitung finanziell her⸗ 
angezogen werden follen“ Dieſe Vebaupiung läßt ben Stempel der 
Erfindung ſo offenſichtlich erkennen, daß es überflüſſig iſt, über⸗ 
haupt eruſthaft darauf einzugehen. Damit uns das Kommuniſten⸗ 
blatt aber öſtar mit derartigen Späßen erheilern kann, haben wir 
erwogen, die von ihm erdochte Sammlung tatſächlich ins Werk 
Veulen um der Kommuniſtenzeitung ſo in ihrer kümmerlichen 

xiſten; vorwärtszuhelfen. Aber wir befürchten, den erforderlichen 
roßen Betrag bringen wir nicht zzſammen. Und außerdem würde 
em kommuniſtiſchen Blatt ja auch weiterhin der Geiſt trotzdem 

fehlen. 

Volniſche Wühlerei im Haſen. 
Eine Prüͤgelei wird zur Staatsaktion. 

„Kommen da eines Tages Haſenarbeitex, die bei ſtreuger 
Kälte und ſtürmiſchem Wette Oub einem Schiff ſchwer hearbei⸗ 
tet haben, in den Unteriunſteraum am Weichſelbahnhof, um 
Rät ne geſche einzunehmen Eigens zu dieſem Zweck ſind die 
äume geſchaffen worden, damit die Hafenarxbeiter nicht ge⸗ 

zwungen ſind, bei Wind und Wetter auf den Schiſſen und am 
Kal ihren Hunger zu ſtillen. Abgearbeitet, hungrig und durch⸗ 
gefroren trifft ein Trupp, Hafenarbeiter in den Unterkunfts⸗ 
raum ein. bel kein Plätzchen iſt frel, alles iſt beſetzt. An 
einem Aebe ſpielen andere Hafenarbeiter, die an dieſem Tage 
keine Arbelt geſunden haben, bereits ſtundenlan arten, 
geigen aber keine Miene, Platz zu machen für die Kollegen, die 
ihre Mahlzeit einnehmen wollen. Rotgedrungen muß das 
böſes Blut machen; es kommt zum Wortwechſel und ſchließlich 
zum Streit, bei dem auch einige Oyrfelgen ausgeteilt wurden. 

Dieſer Ei Vorfall wirv aber von ver polniſchen Preſſe 
zu einer Staatsaktion aufgebauſcht, denn die ungefälligen 
Kartenſpieler, die einige Ohrfeigen einſtecken, mußten, waren 
Polen. Dabel wird ſogar vor einer bewußten Lüge nicht 
zurückgeſchreckt und von Meſſerhelden geſprochen. Dem⸗ 
gegenüber ſei ausdrücklich 0 ſtgeſtellt, daß bei der, Prügelei 
Dabin. oder andere gefährliche Wertzeuge keine Rolle geſpielt 

aben. 

Weshalb nun dies ofſenſichtliche Veſtreben, die Danziger 
Haſenarbeiter in Mißkredit und Verruf zu bringen? Wegen 

einer harmloſen Prügelei werden doch ſonſt nicht ſpaltenlange 
Artikel geſchrieben. Alſo müſſen andere Gründe vorliegen, 
der Tat eine Staatsaktion zu machen. Und ſo iſt es auch in 

er Tat. 
Die irtier fe Berufsveretinigung, die htiuter 

dieſem Ärtitel zu ſuchen iſt, ſteht auf dem Standpunkt, daß ſie 
unbedingt Tariftkontrahent mit dem Haſenbetriebsverein 
werden muß Das lehnen vie Danziger Hafenarbelter ab, zu⸗ 
mal die Polniſche Berufsvereinigung nur ganz wenige 

göulg ohne unter den H Pirgu tomm aufweiſen kann und 

gänzlich ohne Bedeutung iſt. Hinzu kommt, daß Polen mit der 

jetzigen Reglung der Polizeifrage im Hafen nicht ein⸗ 
verſtanben iſt. Es will für den Dan iger Haſen eine beſondere 

Werten ſoler ſchaffen, in der 50 Wrozent Polen eingeſtellt 

werden ſollen. Demnächſt finden Verhandlungen zwiſchen 

Danzig und Polen in dleſer Angelegenheit ſtatt, und da will 

man auf dieſem Wege Matertal ſchafſen, das den polniſchen 
Stanbpunkt ſtützen ſoll. Aus dieſem Grunde mußte die un⸗ 
bedeutende Prügelei aufgebauſcht werben. Bebarf man pol⸗ 
niſcherſeits ſolche faulen 2. Vewelstr, um ſeinen Standpunkt 
110 egründen, dann iſt die Beweiskraft des Materials wirk⸗ 
ich nicht durchſchlagend. 

Vier Wochen Strein in den Blechwerken. 
Unerhörte Lehrlinasausbentung 

Der Streik in den Danziper Blechwerken, der früheren 

Artilleriewerkſtatt, hält nun ſchon pier Wochen an. Alles 
mögliche hat der Direktor Franke verſucht, um Streik⸗ 
brecher nach Panzig zu holen; perſönlich fuhr er nach War⸗ 
ſchau, Braunſchweig und Berlin, um Rausreißer anzu⸗ 
werben, holte ſich jeboch überall einen Korb. Da die Hoff⸗ 
nungen auf Erſatz fehlſchlugen. wurden die Lehr linae 

in unerhörteſter Art ausgebeutet. In un⸗ 

menſchlicher Weiſe wurden ſie zu Ueberſtunden und Sonn⸗ 
tagbarbeit veranlaßt, ſo daß zwei der lungen Leute krank 
daniederliegen. Jetzt ſollen Lehrlinge anderer Betriebe 

Streikbrecherarbelt leien. Mit dieſer Auspowerung der 
Lehrlinge ſollte ſich einmal die Gewerbeaufſicht beſchäftigen 
und nur allein einmal prüfen, ob diefer Betrieb überhaupt 

berechtigt iſt, Lehrlinge auszubilden. Weder der Direktor 

Franke noch ſonſt einer der dort beſchäftigten Drucker hal 
die Berechtigung zur Ausbilbung von Lehrlingen. Hier muß 

einmal Klarheit geſchaffen werden. Der Streik wird ſolange 
weitergehen, bis die Forderung der Streikenden erfüllt iſt. 

Die Gehälter der Danziger Beamten im volnilchen Dienſt. 

Auf eine ſozialdemokratiſche Anfrage über den Stand der 

Verhanblungen über die Forderung des Völkerbundßrates 

hinſichtlich der Anpaſſung der Gehülter der bei den polniſchen 

Behörden im Gebiete der Freien Stadt Danzig beſchäftiaten 

Danziger Veamten teilte in der letzten, Sitzung des Haupt⸗ 

ausſchuſſes des Volkstages der Präſident mit, daß dies⸗ 

bezügliche Verhendlungen gekührt worden wären Nach An⸗ 

hörung der Vertretungen der Eiſenbahnbedienſtkten hat der 

Senat ben volniſchen Vorfchlag auf vertragliche Feſtleaung 
der Aupaſfung der Gehälter dieſer Beamten an die Gehälter 

der Tanziger Staatsbeamten abgelehnt. 

Minißter Strasburzer reiſt nach Genſ. Miniſter Dr. 
Strasburger reiſt heute von Warſchau ab, um ſich zu 

den Verbandlungen des Völkerbundrates nach Genf zu be⸗ 

geben. Ferner reiſt heute Legationsrat Zalewſki von 
Danzia nach Genf ab. 

Wieber eingefunden. Die als vermißt gemeldete Kon⸗ 

toriſtin Gertrud Hinz, Hirſchgaſſe 3, iſt ermittelt worden. 

Der Feldzug gegen den Spielllub. In unſerem geſtrigen Be⸗ 

richt über die 3⁰63 Kundgebung gegen die Spielklußb befinde: 

ſich ein Fehler. Es iſt in der Verſammlung nicht berichter, daß 

125 000 Unterſchriften für die Auflöſung des Spielklubs geſammelt 

ſind, jondern nur 1025. 

Filmpalaft In die imnisvolle Märchenwelt der 

Verge entführt uns der VFilm „Dagfin, der Schneeſchuhläuier“ 
Was joll man mehr bewundern, die ipagiSpiek landſchaftliche 

architektoniſchen Innenaufnahmen oder das Spiel der Schauipi 

Wegener iſt in der Rolle eines afiatiſchen Großen von überwäl 

gender Dramatik. —. W5 Beiprogramm zeigt man einen ame 
kaniſchen Film „Das Mödel von Klaſſe“, der nach dem vorh⸗ 

gehenden Film ziemlich farblos wirkt, aber immerhin durch ver⸗ 

ſchiedene heitere 
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Liebe auf den erſten Bliek. 
BVon Nicardo. 

Es iſt ein Irrtum, dem viele Menſchen zu ihrem Nach. 
teil unterliegen, wenn ſie meinen, Liebe auf den erſten 
Blick habe ſtets erotiſche Bezlehungen. Roman⸗ und lyriſche 
Dichter bevorzugen in ihren Elaboraten ja dle mit einem 
Himmeldonnerwetter einſchlagende Liebe an ihren Helden. 

Man weiß, kritt auf einer beſtimmten Buchſeite eine blonde 
Fran vor des Leſers Phantaſie, bumms! geht es: Blick ins 
Auge, Laube aus Jasmin, Standesamt, Kindtaufe, in leicht 

pornographiſchen Werken ſetzt man die beiden letzten Worte 
in umgekehrter Reihenfolge. Itt die Frau ſchwarz, ha, ſo iſt 

es die dämoniſche Intrigantin. Nuſcht zu machen mit der 
Blickliebe auf den erſten Hieb, bingegen auf den erſten 

Blick eine Gäuſehaut auf dem Rücken des Helden. 
Der Ängcklagte dort kiebte auch auf den erſten Blick, aber 

obwohl er ſehr ſchwarz ſſt, d. h. au Haaren und Finger⸗ 
niigeln, erkannte kein Veld in ihm die finſtere Seele ſofort, 

das dauerte erſt geraume Zeit, erſt wenn, die Brieftaſche 
ſort war, merkte mau den Grund dieſer plötzlichen Liebe. Mau 

wird nun verwundert und ſeltſam berührt vernehmen, daß 

hier nur von Männern die Rede iſt. Aber das Leben iſt 

nun einmal ſo, und weshalb ſoll man etwas, was täglich 

puſſtert, verſchleiern., ů 

Der Angeklagte hiett ſich mit Vorliebe auf der Straße 
vor dem Bahnhof auf. Er kannte genan die Ankunftszeiten 

ſämtlicher Züge, er wußte genau, mit welchen Zügen er 

jemand, dem ſein erſter Blick der Liebe galt, erwarten 

kounte. Es iſt ſchon ſo, ein Blick des Angeklagten ſagte ihm: 

Dieſer oder keiner: Der Blick ſeiner Augen galt ſtets Per⸗ 

ſonen, die einen ländlichen Habilus hatten: wohlgenährtes, 
gerötetes Geſicht, grünes Halalſhütchen mit Raſterpinſel 

dran und leicht geſchwellter Bruſttaſche, die deutlich die Umriſſe 

einer gut gefüllten Brieſlaſche verrſet: ihnen galt ſein erſter 

Blick und kaum einmal tänſchte ſich der Angeklagte in ſeinen 

Erwartungen. 
Die Bekanntſchaft war ſchuell gemacht, die Züge kannte 

er, kannte alſo ungeſähr die Gegend, aus der der Reiſende 

in die Stadt kam. 
„in Tag, Willem, auch mal in der Stadtl“, ein breites 

Lachen, ein Schlag auf die Schultex. 
„Nann, ich heiße nicht Willem!“ 
„Was, wir waren doch anuf der letzten Bullenauktion zu⸗ 

ſammen. Sie kauſten und begoſſen den Rotbuſten.“ 
„Nec, ich habe damalés uniſcht gekauft, aber ich heiße 

Anton.“ 
„Richtig, natürlich. Anton, wir waren damals alle tüchtia 

blau, man vergißt das.“ 
Eßs iſt leicht, mit Hilſe von Vergeßlichkeit und nachfolgender 

Korrektur iemand ſchnell als alten Freund wiederzu⸗ 

erkennen, wenn man nur die nölige Frechheit, beſitzt, vor 

allem aber wenn man die Kunſt der „Llebe auf den erſten 

Blick“ beherrſcht und ſein Opfer richtia einſchätzt. Beides 

beſaß der Angeklagte: Frechhett und Blick! 
Bei einem Glas Bier, beim fünſten oder ſechſten Schnaps 

waren die „alten Freunde“ in beſter Laune und ſe nach Ge⸗ 

legenheit — der Angeklagte mußte mal eben hinaus — ver⸗ 

mißte der auf den erſten Blicl Erkorene ſeine Uhr, ſeine 
Biſeftaſche vder weniaſtens ſeine Handtaſche. Und wenn 

nach längerem Warlen der liebenswürdige Geſellſchafter 

nicht zurückkehrle, dann entſaun ſich der beſtürzte, Beſtohlene 

einer ſpaßhaflen Umarmung, bei richliger Beſoffenheit auch 

einet richtigen Bruderkuſſes auf beide Wangen. 

Dieſe ſeltene Miſchung von Taſchendieb und Bauern⸗ 

fänger wurde für 1, Jahre ins Zuchthaus geſandt. 
Das iſt Liebe auf den erſten Blich ohne Erotil. 

Nundſchan auf dem Wochenmarkt. 
Der Markt iſt ſehr beſucht, es iſt auch viel Ware vor⸗ 

handen. Die Butter iſt im Preiſe geſtiegen. Ein Pfund 

koſtet 2—250 Gulden. Die Mandel Eler vpreiſt 1,60—,00 

Gulden. Viel Hühner baumeln an den Ständen. Einse, fette 
Henne ſoll 4—6 Gulden bringen. Puten koſten pro Pfund 

0 Pfg. und 1 Gulden. 
In den Gemüſeſtänden ſieht man friſche Nhabarberſtau⸗ 

den, das Pfund koſtet 80 Pſennia; ein Köpfchen Blumenkohl 

2 bis 3 Gulden; 2 Pfund Weißkohl, ebenſo Mohrrüben 

koſten 25 Pfennig. Rotkohl koſtet pro Pfund 20 Pfennig. 

Aepfel ſollen das Pfund 40 bis 80 Pfennig bringen. Apfel⸗ 

ſinen koſten pro Stück 20—35 Pfennig⸗ 

Gärtner und Händler haben die ſchönſten Frühlings⸗ 

blumen auf den Markt gebracht. Hyazinthen, Tulpen, Oſter⸗ 

lilfen in Töpfen, und als Schnittblumen. 

Für Fleiſch zahlt man die Preiſe der Vorwoche. Der 

Wiſchmarkt iſt mik Pomucheln reich beſchickt. Das Pfund koſtel 

40 Pfennig. Flundern ſollen 50 Pfennig pro Pfund bringen. 

Eme Unmenge Kiſtennrinne wird angeboten, das Pfund 

iyſtet 20 Pfennig Traute. 

unſer Wetterbericht. 
Vorhe vlich ge: Meiſt trübe, Niedorſchläge, itweiſe auf⸗ 

friſchende füdliche, nach Weſten drehende Winde, raſch zunehmende 

Erwärmung, ü 

ct 2 des geſtrigen Tages ＋ 0.4. — Minimum der letzten 

Nacht — 14. 

Lichtbilb⸗Xheater Langer Markt. „Soll man hetraten?“ 

heißt ein Stück, das flott geſplelt wird. Eln Ingenieur 

wird durch ſeine Sekretärin und den Hausfreund, einen Spe⸗ 

zialiſten für Eheſcheidungen, in den Verdacht des Ehebruchs 

gebracht. Doch es kommt nicht zur Klage, weil zum Schluß 

wieder alleb gut werden muß. Die Ehe des Ingenieurs 

wird reſtauriert und eine neue— Hausfréeund mit Sekretärin, 

wird begründet. Im sweiten Film wird man mit dem ame⸗ 

rikaniſchen Geſchmack bekanntgemacht. „Der Mann ohne 

Gewiſſen“ bekommt endlich doch ſein Gewiſſen. Ein Gerne⸗ 

Groß, der mit dem Gelor ſeiner Vraut nach Neuvork kommt, 

verläßt ſie und heiratet eine andere, um beſſer Geſchäfte zu 

machen, die nicht einwandfrei ind. Durch die „Relnigungs⸗ 

anſtalt“ „Sing⸗Sing“ erhält er ſein Gewiſfen und feine Frau 

ihren Mann. Die lria. Wachenwan“ vervollſtändiat das 

Programm. —— 

Danziger Staudesamt vom 2ʃ7. Februar 192⁷. 

Todesfälle: Ehefrau Anna Berg geb Berg, 72 J. — 

Witwe Maria Klein geb. Goertz, 72 J. 2 M. — Kaufmann Karl 

Schenk, 45 J. 1 M. — Ehefrau Auna Miſchke geb. Kurkowitz, 

34 F. 9 M. — Kaufmann Äruu: teet 1à2 “ M. — unehel. 

Kind weibl. Geſchlech!⸗ 

    

icberich ber ů „rarszar ih27. 

Von der ehem. Landesgrenze (Schillno, bis 131 Kilometer 

(K.⸗Wolz) Eistreiben in 4 Strombreite, alsdann., bis 137 Kilo⸗ 

meter (Gr.⸗Nebran) Eisſtand Unterhalb 137 Kilometer bis 

137.2 Kilometer Blänle. Von hier bis 220.5 Kilometer (ober⸗ 

halb Schiewenhorſt) Eisſtand mit Unterbrechung einer Blänle 

von 140.5 Kilometer bis 141.1 Kilometer (Kanitzten). Eis⸗ 

aufbruch bis 220.5 Kilometer (overhalb Schiewenhorſt). Eis⸗ 

abtrieb in Sec langſam Eisbrechdampfer: „Drewenz“, „No⸗ 

gat“, „Schwarzwaſſer“, „Brake“ und „James de Reynier“ 

vor Orl. „Oſſa“, „Ferſe“ und „Montau Kempen“ in der? 

dung. Ue“ und „Prußina“ m Einlaäger Hafen. 

         



  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

    
    

  

  

    

  

  

  

  

  

     

  

  

    

  

  

  

    

  

  

  

  

    

Kleiderstoffe 
Kinderschotten vorzügliche Oualitit, 
hübsche Muster.. Meter 1.25, 

Kreppschotten ca. 90 cm breit, 
in froßer Auswahl. Meler 2.23, 
Wollene Scbotten ca. 140 em breit, 

      

    

   

    

erstklassige Ovalität.. Meter 
Haus-Klelderstoff cu. 160 cm breit, 
in verschied. Ausſführungen. Meter 

  

Pullovorstofle die aktuelle Neuheil, in 
viel, Variation., Moter 3.,75, 2.90, 1.85, 

Popeline ca. 90 c—m hr., gute, vollene 
Ware, in gr. Farb.-Sortiment, Meter 

Taljet-Popeline unsere rühmlichst be⸗ 
wührte Spezialmarke „Brillani“, reine 
Wolle, in neuen Farb., 90 em br., Mtr. 

Rips-Popeline 20 cm br., vorrfigl., rein- 
wollene Kleid.- u. Mantel-Gualil., in 
den neuest. Farben Meler, 6.50, 8.50, 

Reinwollene Schotten 100 em breit, 
ſeinlüd., schön. weichfall. Kleiderw., 
in hertl. Farben . Meter 9.00, 7.85, 

Rips 130 cm br., aus edelst. Material, 
marinæ, schw, u. in den mod. Farb. 

Melter 16,50, 14.50, 
lacquard 100 em br., hervorratg., schöne 
Qunl., eink. kl. gem., moderne Farb. 

Meter 4.50, 
Velour de laine 140 cm breit, erstkl., 
rcinw. Mantel-Velourware, Mtr. 6.73, 
Moderne Karos K.-Seide 
in groller Ausmusterung.. Meter 
Köpervelvet 70 cm br., vorzüpl. Kleid.- 
Ware in schwarz u. larbig. Meter 

Crepe de Chine 100 cm br., in besond. 
reichh, Farbensort., Mtr. 14.50, 11.00, 

Seiden-crepe marocaine d. hochmod. 
Gew. l. Nachm.-Kld., 100 cm br., Mtr. 

H.seid. Futter-Damassé 80 em br., Sol. 
Ou, n. Farb. Mtr. 3.60, 4.80, 3.50, 2.50, 

Bett-Wäsche 
Rissenbezug aus prima Linon 
6S5S em ů 3.25, 2.80. 

Kissenbezug aus gut. Linon, reichlich 
Farniert. 65 80m. 11.00, B.00, 7.50, 

Bettbezug aus siarklädigem Linon 

    

   

                

   

  

    

        

   

    

   
   

   

  

130 2ι œhom. 9.50, 8.23, 
Bettbezun bewährte Qualität 
150200 em 15.50, 13.00, 

Betibezug besonders preiswert 
16⁰02⁰⁰ 14.25, 11.00, 

Lalten 
aus starkfäd. Dowlas, 140200 em 

Lalten 
Elsässer Qualität, 150200 cm, 8.75, 

Lalken 
solide Ware, 150 220 em 10,00. 

Laken 
Reinleinen. 15020 em 2.50, 

Ueberlaken 
reichl. garniert, 150250 cm. S.0, 

Gardinen 

  

Vittagen in den neuesten Mustern 
ca. 40—50 cm breit.. 1.20, 0.20, 

Borten engl. Tüll u. Etamine, m. u. oh. 
Volant, ca. 35—50 em br., 2.15, 1.90, 

Gardinen-Meterware Blumen- u. mod. 
Must., 110—130 em breit., 3,75, 3330, 

Cardinen-Meterware zur Selbstanjert., 
mod. Mst., ca. 130—150 cm br., 3.25, 2.50, 
Gardinen abgep., 2 Schals m. Lambre- 
quin, neueste Muster. 16,75, 16,00, 

Gardinen abgep., 2 Schals m. Lambre- 
guün. neueste Must., 11.00, 7.50, 6.00, 

Halbstores abgepaſit. Etamine mit Ein- 
sätzen und Spitzen.. .00, 2.30, 

Halbstores abgep., engl. Tüll u. Etam. 
m. Eins., Durchsätz. u. Spitz., 5.25, A.00, 
Spannstoff Tupfen und gemustert. 
ca. 100—130 cm breit 4.00, 2.40, 

        

   

  

   

      

   

  

Tischtuch 135/135 cm, 
8⁵ 3 Halbleinen 14.25, 10³⁰ 

50 Tischluch 130/185 cm, 0⁰ 
1 —— acquarld... 17.50., 15 

V⁵ ischtuch 165/165, 50 
2 v Reinleinen, Jacquarii.. 18⁵ 

27⁵ 
3 Damen- 
1*⁵ 

2*⁷ 

355 

4⁵⁰ 

6¹ 

10*⁰ 
3* 

5⁵ 

Taghemde Balllorm, aus gut. Wüsche- 
slofl. mit Spitzen garniert, 

Tachemde Balllorm, a, lein, Wäsche- 
stofl, mit Filet-Spitzen gartiert. 

Taghemde Balllorm, a. Kräft. Wäschest., 
mit Spitz. Ansalz u. Einsatz, gurniert 
Taghemde Balllorm. a, fest. Wüschest.. 
mit Klöppel, Ansalz und 2.25, 

Tanhemde volle Achsel. Nenſ. 
viereck,, m. r. Slick,-Carn,, 3.50, 2.90, 

Beinkleid geschl., a. gut. Wäschestoff, 
mit Spilzen und Stichereimotiv, 1.75, 

Beinhkleid geschl.,a. fest. Renf., m. reich. 
Stick.- u. Klöppelgarnitur, 3.50, 2.90, 

Untertaille a. fest. Väschest. m. reich. 
verschiedenen Carnituren, 1.90, C.95, 

Schürzen 
Servier-Schürze aus Hemdentuch wit 
Stickerei-Einsa ix 1.4⁵j 

  

   

  

3⁰⁰ Jumper-Schürze aus Wäschestoff mit 
— hübscher Stiekerein. .1.85, 

7*³⁰0 Serrier-Schärze a. Hemdent., jesche 
Form, mit aparter Carnitur 3.50, 

5%0Serr-Schürze a. f, Wäschest., neuest. 
Form, mit zierlich. Rüschengarm., 4.25, 

16⁵⁵ Jumper-Schürze a. gut. Linon, entzũck. 
— Fass., m. s. hübsch. Stick.-Eins., 4.50, 

1* Jumper-Schürze gr. Form, aus festem 
Wäschesl., m. reich. Stick.-Garn., 5.25, 

Batist-Damen-Schürze mit reich. Stick. 

85· 
952 

15 
1 75 

2³⁰ 

1·⁰ 

2⁵⁰ 

557 

P 

und Valencienne-Carnitur 5.50. 
1 65 Batist-Kinder-Schärze 75⁵ 

25 mit hũbschen Stickerei-Garn. 4.75, 3 

5·• Tep 
Imit. arvchtelenei Vesbat, 

1 1* in verschiedenen Farbstellungen 
ca. 130 200 m 2.00 ca. 200 300 cm 65. 00 
ca. 170250 cm 44.00 ca. 250 350 cm 

10²⁰ 

9⁰0 
4 cn. 130 200 cm 24.00 ca. 200 300 em 
7⁵⁰ cn½. 165 235 cm 32. 00 

9³⁵ 

16 
22 

        
707 

1 U 

2 
1⁵⁰ 

14*⁵⁰ 
4*⁵ 

2*²⁰ 

3²⁵ 

1*⁵ 

80⁰.00 

Jute-Relorm-Teppiche dauerh. Strapazierw., 
47.00 

Axminster-Teppiche a. bester Kammgarnw., 
ca. 130 200 cm 65.00 ca. 200% 300 cm 143.00 
ca. 170 240 cm 85.00 cu. 250 350 cm 246.00 

        

2⁰⁰ 

1 75 

3•⁰ 

Viercekig „der Ceisbatorm, 4.75, 3.50, 
Hemdhose aus gutem Wäschestofl. mit 
Spitzengarnitur, Windellorm . 2.45, 

Hemdhose aus fein. Wäschestofl, mit 
Stick.-Eins, u. Klôppelgarnitur. 4.75, 

Hervorragend billiige Sonder-Angebote 
infolge grosser günstiger Gelegenheits-Einkäufe 

Tisch-Wäsche Weiß- und Baumwollwaren 
Teegedeck 130 165, Reinleinen, mit 5 Hemdentuch Kräftige Ware. 
6 Lereiellen- in modernen Dessins 13⁵ 80 cm breit Meter 65 5 

Servietten 75 Hemdentuch 60 cm hreit, 
in H'leinen, Größe 60/60 2.40, 1 besonders schêéne WareMeter 85 P 

Servietten Renforcé 80 em breit, f. bessere Leib- 115 
Reinleinen geklärt. Größe 60/60, 4. 00, 2⁰ wäsche geeignet Meter 1.25, 1 

Renioreé 80 em br., Pa. Elsässer Oual., 45 
Wäsche Kräftig u. solide im Tragen, Mtr. 1.65, 1 

Makotuch 80 cm breit, 40 
Nachthemde a. kräft. Hemdetuch, mit 75 lür elegante Leibwäsche. Meter 160, 1 
Spitzen- und Stickereimotiv 3.530, 2 Linon 80 em breit. 15 
Nachtbemde aus gut. Wäschest., mit 50 für Bettwäsche Meter 1 
reich. versch. Stickereigarn., 5.50, 4.50. 3 Linon 130 cm breit, 7⁵ 

Nachtijacke aus feinem Wäschestofi. vollęriſfige Ware Moeter 1 
Damast 80 cm breit, geblümt, 
kür Bettwäsche — Meter 

Damast 130 em breit, in schönen 
Dessins, jür Bettwäsche .. Meter 

Dowlas pu. Qualität. 160 cm breit, für 
Meter 

2* 
3⁰ 

3⁵⁰ PrinzeBröcke aus Wäschetuch., m. br. 2⁵ Laken 
Stickerci od. Spitzengarnit., 4.90, 3.75, 3 Reinleinen 160 emn breit, schwere 50 

Prinzeflröcke a. gut. Wäschest., Ballſ., 50 Betiuchware Meter 7 
w. St.-Ans. u. Eins. od. Klöppeltg., 6.50, 5 Jac quard-Handtuch 50C110, 

Herr.-Nuachthemde à. fest. Hemdent., m. 76 Halbleinen Stück 2* 
Uml.-Kr.od. Geisha-Ausschn., 490, 3.50, 2 Kemierasrindtuch 50C110, Stack 3²⁵ 

ů‚ yeinleinenStüũc 
Taschentücher Teiviezü.en Atuch 50 54M0, Sel 4 

ů 5 einleinen Stüc 
iun Vebiger Eante- l5rcbebe, etewöse 0. 844 1 „..... schönc, griifige Ware Stũc Kinder-Taschentücher 22 Gerichts-Handtuch 43110, aus Linon., mit bunter Kante P extta schwer. Stück 95 P 
Daemen-Batist-Taschentücher Küchen-Handinch 40C 110, 65⁵ mit Hohisauumum. 57 iibertbeper peicten, Stael 245 

„Batist- ũt Cläsertücher 6060 em, 2⁵ Eait gcsttekier Feheruebee 235kaaidleinen Stsek 155, ! 
Herren-Taschentücher 
aus weil Linon 

Herren-Taschentũcher 
aus weil Linon, mit larb. Kante, C.65, 

Herren-Taschentücher 
aus Linon, mit bunt. Bordüren, 0,75, 

· ...287 

352 

48 5   
* 28 2 Ib Montag Reste und Resthes 

von „Welhben Waren“: Hemdentuch, 
Linon. Koperbarchent, Bettsatin, Bettdamast, 
Handtuchstoffen. Gardinen, ferner Reste und 3 
Absdinitte von Wäschestoften mit kleinen 

75 Bleichlehlern far Leibwäsche, Bettbezüge, 
Kissenbezüge, Bettlaken usw. 

  
Ferner Kommt zum Verkauf: 

Durch Dekoration 
leicht bheschädigte 

iche 
— ů Leibwäsche 
Velour-Teppiche aus bestem Wollmaterial, „ 

in großer Musterauswahl. Bettwäsche 
ca. 1309%200 em 92.00 ca. 200. 300 em 186.00 — 
ca. 17054 240 em 135.00 ca. 2505 350 em 275.00 Tischwäsche 

T. -Vel.-T. h- K. best. 00 —— Strapas, eppick, ca. 200g300 a 375 Herrenwäsche 
Inte-, imitiert Perser- und T ů Vorleger. Stucle 10.50, 06, 5.00, 405 Handtücher 
Plüseb-, Wollperser- nnd Auminnter- ů ‚ Vorleßer Sidcle 3400, 28 0ö, 28.00, 15 Stickereien 

von Kleiderstotfen: Kostomstollen, 
Mantelstoften, Blusenstoffen, Wasckstonlen, 
Blusen- und Kleiderseiden, ferner Reste 
von Seidenbändern, Spitzen 

und Besätzen. 

  

uuslage der Reste in jeder Mbteilung auf Extratischen 

Potrykus & Fuchs 

    

Spannstolfe Tupſen und gemustert. 
Ch. 130—150 cm breit. 6.00, 4.50,     

  

  

MüISSEMS 
RAAHEN 14 

Geräuſchlos ſchloß Anna die Tür und eilte in die Küche. 
UHeber dem brodelnden Schwaden des Teckeſſels, in dem das 
Waßſer des Rachmittagskaffee kochte, löſte ſich der Gummi⸗ 
verſchluß des Kuverts, triumphierend zog ſte den Bogen 
hervor und las dic wenigen inhaltsſchweren Jeilen von Inge 
— 5 D 5 8 

Sie wurde rot und blaß beim Leſen. Das fehlte gerade, 
Inge Bartels und Suſe Thordſen. Bariels Hof und der Sophienroog zuſammen und thre Kinder beiſeitegeſchoben. 
Das war ja eine nette Beſcherung. 

Ihre Brauen falteten ſich finſter zuſammen. Zwei⸗, drei⸗ mal las ſte den Brief, dann hob ſic raſch entſchloßen den Teekeſiel emvor und übergab Vogen ſamt Kuvert den Flammen. Henkens war ja alt, duſelig und vergeßlich, er 
kann ihn untderwegs verloren haben. Und wir ſagte der wihtt „ „Wenn Suſe will. foll ſe antworten, ſonſt nicht- 

„Jawohl, mein Junge, du kannit lange auf Antwort laueen. Als Anneline nach einer Seile in die Küche trat. nm Laffce zu machen, fand ſie die Mutter tief in Gedanken am Küchenſenſter ſtehen. 
„Wenn die Leute beimkommen. ſoll angeipannt werden, ich fahre noch in den Koog.“ jagte Fran Anna- 
„Heute nech? — Soll ich mitfahren?“ 
Die Mutter verneinte. Solange der Windhund von 

Maler da war, hielt man Anneline beßer vom Koog fern. 
mäßte- lachte vergnügt in ſich hinein. Wenn die Mutter Ee .1 2 
ich trag denn nachher die Blätter zu Nachbar Bartels 
binnüber.“ 

Ja, tu das- 
Wegen fünf kam Henkens mit ſeiner Poſt im Soubienkoog ah. Miele ſas neben Fräulein Suſe im Hof unter dem Lin⸗ denbanm. deffen dicht veräitete, alkurat beſchnittene Krone wie ein anſgeſpannter, rieſiger Regenſchirm den Hof über⸗ dochte. Niele genoß gewiſſe Hausfreundrechte im Kovg. 

AENINIAA 
EHoAU von 

NManeaRErE EBoEnNEE 

  

3 inhaber: Christian Petersen, Edchaus Jopengaſie 69, Grohe Scharmachergaſſe 5-9 und Heilige-Geist- Gasse 14- 15 

  

Er batte Suſe als kleines Kind oft tagelang gewartet, 
wenn die Lente alle draußen im Feld beſchäftigt waren und 
er bebauptete ſtols, daß ſie ihren zarten Teint nur ihm ver⸗ 
danke, weil er dafür geſorgt habe, daß von klein an die 
feinſte Vaſelinſeifſe für ſie zum Waſchen und Baden ver⸗ 
wendet wurde. 

Niele ſah ſatt und ausgeruhbt und zufrieden aus. Wie 
immer. wenn er ſich recht behaglich fühlte, vergnügte er ſich 
an dem bunten Schaumſchlag fröhlicher Phantaſien und 
Illuſionen. Er ſpielte ein Achtellos in der ſächſiſchen Lotterie 
und hoffte ſeit fünfzig Jahren auf einen Treffer. „Wenn ich 
zum Herbſt mit einem anfebnlichen Gewinn berauskäme — 
dann — —“ Niele ſeufzte. 

„Was denn. Niele?“ 
„Dann kaufit du dir Papierche, Niele.“ rief Helmut 

Anderſen. der eben vorbeiging, luſtig. „Gute Papierche, feine 
Pavierche 

„Nein! Dann kauf ich mir grüne Lappen.“ rief Niele be⸗ 
neiſtert. „So'n garünen Marſchlappen, mit ein paar Ochſen 
drauf, ach Gutt! das iſt das Ideal meines Lebens ... Ei der 
Tauſend, Henkens, du haft aber nicht ſchlecht getrödelt,“ rief 
er dem Brieſträger, der eben auf dem Hofe erſchien, ent⸗ 
gegen. 

„Drei an Herrn Thordſen. Zwei an Herrn Anderſen 
— eins — zwei — an Fräulein Suſe — da muß noch einer 
ſein — nanu— ich mein doch, es wären drei geweſen.“ 

„Es waren ficher nur zweil beruhigte Suſe den Alten, 
der aufgeregt in jeiner Taſche herumkramte. 

„Ich mein doch gewiß — es war einer aus Huſum dabei.“ 
„Na, das war denn ſicher eine Empfehlung und nichts 

von Belang. Ich hab aber wirklich aus Huſum nichts zu er⸗ 
warten- juchen Sie aur nicht weiter. Henkens. Sie ſehen 
ia furchtbar abgebetzt aus, machen Sie. daß Sie reinkam⸗ 
men. Marie foll Ibnen etwas zu eßen bringen.“ 

Henkens ſtolperte ins Haus. „Man wird ganz konfus bei 
der Hitze. Ich mein doch. es waren drei ... Drinnen aber 
in der großen, küblen Gefindefube, wo die Magd ihm den 
Tiich deckte. Dickmilch mit Zucker und Zimt. Brot, Butter, 
DWurſt und Käſe in reichlicher Anflage vor ihn hinſtellte, ver⸗ 
gaß er bald ſeine Bedenken. Vielleicht warens doch nur 

  

Gegen ſechs Uhr donnerte Anna Niſſens Phaethon über 
das Hofpflaſter. Helmut hatte die Ankommende kaum er⸗ 
kannt, als ſein Geſicht förmlich aufleuchtete und er mit einem 
Frendenſchret an den Wagen ſprang, um Frau Niſſen beim 
Ausſteigen zu belfen. „Gnädige Frau! Wie reizend! Die 
Ueberraſchung...“ 

Suſc lächelte beluſtigt. Was der Filou Komödie ſpielen 
konnte! Das war nun wirklich eine glänzende ſchaufpiele⸗ 
riſche Leiſtung 

„Ich wollte gerne mal mit Nachbar Thordſen ſprechen.“ 
Der Knecht ſpannte ab. Anna erwiderte Sufes Begrüßung 
mit einem Händeſchütteln. Im Vorübergeben warf ſte einen 
mißbilligenden Blick nach dem Juden. „Habt ihr Niele noch 
auf der Tür? Ich hab ihn abgeſchafft. Nach ſeiner Terpen⸗ 
tinſeife wird die Wäſche gelb und die Mandelfeife iſt in 
Huſum drei Pfennig das Stück billiger als bei Niele“ 

„So? Ja, aber Niele gehört einmal zum Sophienkoog, 
gerade ſo, wie zum Beifpiel die Störche, ohne die ich mir 
unſer Haus und den Koog gar nicht denken könnte. Außer⸗ 
dem hat Niele mehr Witz und mehr Verſtand in der Weſten⸗ 
taſche als mancher Marſchbauer in ſeiner Hirnſchale; ſogar 
Vater unterhält ſich gern mit ihm. Wollen Sie erſt zu Bater, 
Fran Niſſen?“ Anna nickte. „Erſt das Geſchäft und dann 
das Vergnügen, Suſe.“ Suſe öffnete nach kurzem An⸗ 
klopfen die Tür und ließ Frau Niſſen eintreten: ſie ſelbſt 
blieb zurũück. ů 

Das große Eckzimmer glich mehr dem Arbeitszimmer 
eines Gelehrten als eines Bauern Wohnraum. Am Fenſter 
ein großer, mit Papieren bedeckter Schreibtiſch, an den Wän⸗ 
den rieſige Bücherſchränke. Auch Thord Thordſen ſfelber 
hatte in ſeinem Aeußeren mehr von einem Gelehrten als 
vom Marſchbauer. Schneeweißes, dichtes Haar bedeckte das 
Haupt., und ebenſolcher Vollbart rahmte das feine, bleiche 
Geſicht des alten Herrn ein; unter buſchigen Brauen blickten 
große, ſtille, tiefplaue Augen hervor. 

Thord Thordſen war mehr in der Thevrie als in der 
Praxis Landwirt. Er hatte mehrere Bücher über die Marſch 
und die Bedingungen rationeller Marſchbewirtſchaſtung ge⸗ 
ichrieben; aber die Bauern behaupteten, daß er kein Stück 
Bieh richtig taxieren könne und beim Einkauf wie beim Ver⸗ 
kauf regelmäßig übers Ohr gehuuen würde. 

ortſesung folat.)   

    



  

    

      

       

Ammtlicme 
Wefrmmmtmmacftumdten 

Für Faftnacht, Dienstag, den 1. März d. s., 
habe ich die allgemeine Polizeiſtunde auf 3 Uhr 
nachts feſtgeſetzt. 

Danzig, den 25. Februar 1927. 
Der Polizei⸗Präſident. 

Auf die öffentliche Nusſchreibung, Verdingung 
von 1328 Faß polniſchen Portland⸗Zement, in der 
nächlten Ausgabe des Staatsanzeigers, Teil II 
wird hingewieſen. 

Städt. Tiefbauverwaltung. 

Auf die öffentliche Ausſchreibung, Verdingung 
von 100 Stück verzinkten Gullyelmern für die 
ſtädt. Entwäſſerungsanlagen in der nächſten Aus⸗ 
W des Statsanzeigers, Teil II. wird hinge⸗ 
wieſen. üu 

    

    

    

    

   

  

   

  

    

  

  

2671r 

  

      Städt. Tiefbauverwaltung. 5 
  

  

Acntungt 

Autoruf 259 76 
———— 
Bapolin-Tankstelle 

Holzmarkt 
Die Vereinigung der Kraſtdroschken- 

besitzer vom Holzmarkt führt auf Anruſ 
jede Fahrt Tag und Nacht 
mit 4.- und G6sitzigen modernen Wagen ⁊2u 
ermäßigten Preisen aus 

Tarit 20 Proz. Ermäsigung 
Stadtanfahrten werden nicht berechuet, 
Hochzeitswagen sowie Fahrten nach 
auswärts werden billigst berechnet.    

billiger im 

Möbelhaus 

Danzig 
Altstkdt. Graben 35 

Telephon 276 20 
Ausstellungsräume 

Teilzahlung 

Chgiſelongue 
gut erhalt., bill. zu verk. 

ohannisgaſſe 14. 

Gut erhalt. Fahrrad 
für 60 Guld. zu verkauf. 
Ang. u. 423 an die Exp. 

2 ſaubere Romane 

   

    

    

  

        
   

  

      

Nachlaß⸗Verſteigerung 
Dienstag, 1. März d. J., vormittags 10 uhr, 

werde ich 

Fleiſchergaſſe Nr. 7 
im Auftrage der Erben den 

Nachlaß des verſtorbenen Herrn Viohl 
und andere Gegenſtände, wie 

2 herrſchaftliche Speiſezimmer 
modern Eiche Komplett 

1 modernes Herrenzimmer 
Eiche komvlett 

1Damen⸗Salon 

  

      

    
    

    

    

Iü Siliige Preise 
Hinderorbsessel 

S Komsessel mit Wulst. 
2 Korbhocker 
2 Korbtistpe 
& Puppenuagen 
& Shor'lfegewagen m. Vereck 4ü. 00 li 
0 Lromenauenwagen 
u Schlafwagen Auswuhl i. allen 
„ Peuuiontsessel 

Emif Sötmig 

3.50 fi 
6.00 f. 

l 
I 

   

E 

. . N.0f 8 
von 6.00 0 an 
VOI 3.50 U an 8 

* 
Gröſite 2 

2 
Preislagen 8 

Korkenmacherg. 5/6, äm Marientutm 

   
(Eveline, Die Hütte am 
Waldſee) billig zu verk. 
Wrobel, Karth. Str.?S pt. 

Familien⸗ 
Nühmaſchine 

verſenkb., Luxusausſtatt. 
Preis 230 G. W. Wotötk, 
Trojangaſſe 4. 

Cabardin⸗Anzug 
zu verk. Tiſchlergaſſe 46, 

1 Tr. bei Schenkel. 

Kolonialwaren, Seiſen, 
Blürſten und Befen, 
Vitamine⸗Nühr⸗Brot 

verk. H. Schmoüt, Dan⸗ 
  

eleg. Büfett u. Anrichte (Eiche) 
jehr gute Möbel wie: Garnitur mit umbau, 
Eckſchränke, Bücherſchränke, Soſas mit Umbau, 
u. and., Schreldiiſchen, Seſſel. Flurgarderobe, 
Rauchtiſch, Nähmaſchine, Spiegelm. Stufe u. and, 
Schränke, Speile, Bülro,, Servier- u. and. Tiſche, 
Stühle, Notenſtänder, Eisſchränne, 

kompl. Büro⸗Zimmer⸗Einrichtung 
beſtehend aus: Umbau und Ledergarniiur, 
Schreib⸗u. and. Tiſche, Eckichrank, Spiegel m. 
Stufe, hochlehn. Seſſel, und verſchied anderen 
Schreibmaſchinen, Schreibzeuge Marmor, Oel⸗ 
gemälde, Bilder, Herrenzimmerkrone, Teppiche, 
Kopierpreſſe mit Tiſch, 3 Sättel, Ladentiſch, 
Wage mit Gewichte, Uhren, Damen-undHerren⸗ 
Pelze, nleldungsſtücke, eleg. Damenmäntel u. 
verſchledene Haus⸗ u. Wirtſchaftsgeräte 

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
'eſichtigung 1 Stunde vorher. 

Auktionsaufträge 

      

   Gute OQualitäten — 

in 

heute eingetroften 

Groſe Auswahl 

  

Bekannt billige Preise 

   

    

Dekleidungshaus Mrodit 
Heilige-Geist-Gasse 137, 1 Tr. 

Frühjahrs-Neuheiten 
    

Damen-, Herren- und 
Surschen-Konfektion 

  

          

   
         
   

   zigz.Ziegengaſſe 1. 

Jelboraue Bluſe 
Gr. 48, 1 P. Reitſtieſel, 
Gr. 4b, Wu 97. verlauf. 

2 

  

Zu Hause 

Im Buro 

   
     

    

Auf der Straße 
überall, wo Freunde sich treffen, 

hören Sie das Ereignis 

Hauchendieeine BorgOO 
— 

  

In allen Spezialgeschälten und Gaststütten erhältlich 

cdie neue vorzügliche Zigarette 
in der 3-P-Preislage 

  

  

Möbliertes Zimmer 
mit 2 Betten zu vermlet. 

Töpfergaſſe 20, part. 

Warm. Schlaſſt. f. Frl. 
frei. Ahornweg 7, 3, I. 

Schlafſtelle 
für junge Leute frei. 

Töpfergaſſe 16, 1 Tr. 
  

VElleriladt 3 Tr. l. 

Pierrot⸗Koſtüm, 
große Figur, 10 Gulden, 

Colombine⸗Koſtüm 
kleine Figur, 10 G. zu 
verkaufen, Eugen Timm, 
Langf., Hauptſtraße 15. 

Danz.⸗Adleßbücher 
1924, 1925, 1926 billig zu 
verlaufen. Müller, Vor⸗ 
ſtädtiſch. Graben 51. 

    

      
      
       

2 ig. Leute Lißden Schlaf⸗ 
ſtel mit beſond. Eing. 
von gleich oder zum 1. 3. 

Stoppel, 
Hohe Seigen 22, 1 Tr. 

  

    

   

Tauſche 
Wohn. v. 2 Stub. u. 
Külche geg. gleiche oder 
Slube it. Kab. in Dzg. 
b. Vororl. Ang. u. 422 
a. d. „B.“ 

    

Stellenangebote! 

Iriſeurgehilfe 
f. Sonnab. 3z. Aushilſe 
geſucht. E. ürner, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Graben I1. 

  

Schlufftelle frei 
Breitgaſſe 95, 2 Tr. 

Sauberes Logis frei 
Johannisgaſſe 6, 1 Tr. 

  

J P. f. n. Salamander⸗ 
Lackpumps, Gr. 35, f. 8 

      merden täglich in meinem Nüro, Jopengaſſen! 
auch telephoniſch (21-65 3;) enigegreugenommen. 
Auch find Beiſtellungen aller Ärk geſtattet. 

Sienmund Weinberg, 
Taxator, vercidigter, öfſentlich angeſtellter 

Auktlonator. 
Durnzeg, Jopengaſſe 13, Feruſpr. 266 33. 

Nachlaß⸗Verfteigerung, Joppot 
Bismarckſtraße 17. 

Dienstag, den 1. März, vormittags 10 Uhr, 

  

   
   

  

Max Brock 

     
    
      

  

   
gratis jedem, der 1 cbm trockenes, kieniges 
Brennholz bis zum 15. März bestellt. 
13.— und Il. Kl. 12.— ( frei Haus 

obm l. Kl. 

Danziger Brennholz - Vertrieb 
und Fixfeuer-Anzünder-Fabri 

Danzig-Ohra, Neuer Weg Nr. 3 

7G. ‚. verk., ſ. g. erhalt. 
Schuhe, Gr. 35, ſ, b. zli 
verk. Johannisgaſſe 9, 1. 

Raum 
u, vermieten, eignet 

  

         Sehr gut erhaltener 
Sportliege⸗Kl⸗ 

ſchr bllig⸗ 
jehr billig zu verlauſen. 
Langgalle 43, 1 

5 güté Legehühner 
breiswert zu verkaufen. 

         

        
       

   

   

    

  

      

    

     

    

    werde ich im A der Erben folgende ge⸗ 
brauchte Sachen meiſtbietend verſteigern: 

6 Vetthgeſtelle, 5 Kleiderſchränke, 1 Büfett, 2 Ver⸗ 
tilos, 1 Garnitur, Sofa, 2 Seſfel, 1 Regulator, 
2 Waſchtiſche m. Wyple, 1 Kachttiſche m. Myl., 

fertigt ſachgemäß 
Steuererklärungen 

Rechtsbüro Vayer, Schmiedegaſſe 16, 1 Tr. 

    Schidlitz, Höhenweg Nr. 8 
     

          
       

    

   

1 Sofa, 3 Spienel, 2 elen. Sänlen, 15 Stühle, 
1 Ausziehtiſch, 1 Chaiſelongue, 6 Tiſchc, 2 Kom⸗ 
moben, 1 Rähtiſch, 1 Faulenzer, 1 Kinderbettge⸗ 
be. ca. 3 Saß Betten, 1 Kücheneinrichtung, Bil⸗ 

„ Taſſen, Gläſer u. Porzellan, Waſchtörbe und 
Waſchutenſilien, Keider, Wäſche, Haus⸗ und 
Küchengeräte. 

Beſichtigung von 9—10 Uhr. 

Froun Margarete Flier, 
0 eihn Sunſerſiünd M. 

richtlich vereidigte Sachverſtändige jür den 
Auilsgerichtsbegher Zoppot. 

    

  

Prütet alles 
und Kaufet das Beste l 

     

  

        

  

  

         
      

  

   
Hskergasse 

    Hösrunrftt 
ist allen voran! 

  

     
Die Marke 

der Einkaufisgenossenschalt der 
Kolonialwarenhändler 

Stets frisch gepackt erhältlick 
in den über 

20⁰ angeschlossenen Geschäften 
52²⁴ 

  

   Küchen billi 
Altſtädt. 

   

  
jchrank, 

Hen Sow. Reparaturen fuhri]Küchentiſch, lektr. Ania 
anzig Reitbshnů, 

sachg. aus Willy Timm, k 
D 

Gute 

Straßen- 
Anzüge 

prima Stoffe, alle Grõßen 
billigst 

Hleiderbörse 
Poggenpfuhfs87 

elstklassiges N 
Kentuccy- Gespinst 

Auue uscs 
Tabakfabrik 

DANZ·:IG6 

2 Priestergasse 
Ferospreeber 2428 

Gebrauchte Glasplatte 
274 m lang, 50 em breit, 
preiswert zu verkaufen 

P. Fedtke, 
Langgarten 113. 

Schlafzimmer 
Chaiſelongue, 

Schränke, Plüſchſofa, 

Bettgeſt. m. Matr. 28 G., 
Waſcht. m. Marm. 25 G., 
eich. Auszieht. Kleider⸗ 

eiſ. 

Bilder billig zu verkauf. 
hra, Hauptstr. 43. Telephon 2318 [Grenadiergaſfe 1, part. 

Halt! Möbell 
zu noch nie dagewes. Prelgen 

  

ſow. 

Schreibtiſch, 
Bertiko, Bertito, 

zu verkauf. 
raben 44. 

S Bettgeſtell, 

be Grhs, alle Größ., bi ů 
t möbliertes j— 

Gut erh. Zuglampe 
billig zu verl. 
Obexſtr. 98, bei 

Sportliegewagen 
mit Verdeck, Spiegel bill. 
zu verk. Haustor 1, 1. 

Ktleiderſchr, 
Stüͤhle, 

Waſcht., Spiegel zu verk. 
Vorſtäbt. Graben 24, 3.] teilweiſe möbliert, 

Faſt n. Sportwagen zu 
verk. Hopfeng. 8— Pt.. 

Tiſch, 

Sroltgasse 95 

Beiten fanſen 
Legst . I.Ar 

Messipgschilder 
Emailleschilcer 
tavierungen P 

auberst Diit 

Stempel-Schuttz] 
Reitbahns 

Sperrplatten. 
FIuniere 

Langfuhr, Marienſtr. 21. 
Vhilipp. Leleph. 417 15. 

Fracks, Smohing, 
W0 Stoffe 
„Habzugeb. 

  

   

    

   

    

  

      

   
      

    

ofn 
Stühle und]bleuſarben, gut erhalten, 

a verkaufen. Langfuhr, 
Woißsweg 9. 

      

    

   
Wch 

Billard⸗VBälle 
K kauf. geſucht. Müller, 

m. Trumpftürm 2—8. 

Gut erhaltene 

Stellmacher⸗ 
Hobelbank 

zu kaufen geſucht. Ang, 
Unter 425 an die Er, 

Alter Sportliege 
Klappwagen 

mit Verdeck, auch nur Ge⸗ 
ſtell zu kaufen geſucht. 
Ang. Unter 894 an die Exp. 
der Volksſtimme. (2186 

  

       

        

   
   

       

  

     
        

   

    

  

    

2 große möbl. Zimmer 
zu vermieten 

Langgaſſe 3. Tr. 

Sonniges gut möbliertes 
Zimmer 

zu vermieten. Heiligen⸗ 
brunner Weg 19, 1 Tr. r. 

Großes ſonniges 

     
       

   
    

   
     

  

       

Dame zu vermieten. 
Jäſchlentaler Weg 27, 2. 

Gut möbl. Wohn⸗ und 
Savaſßemgen el. Licht, 
Bad, beſ. Eing., 3. verm. 
Johannistal 21, 2 Tr. I. 

Gut möbl. Vorderzimm. 
vom 1. 3. zu vermieten 
Holzgalle 12, 1 Tr., r. 

2, freundliche Zimmer, 

  

   

      

Küche, ſofort zu verm⸗ 
„Machwitz, 

Matteubuden 30. 

tſ Bob. geg. größ. “ 
lng. u. 444. . 5 

ſich auch zu 
Fabrilation. (2161 

Ang. u. 431 a. d. Exp. 

Lüden 

Mädchen 
um Hühner⸗Rupfen und 

flür die Wirtſchaft geſucht. 
Bernſtein, 

Goldſchmiedegaſſe 26. 

ab jſofort. Ang unter 
S. 3770 an die Exped. 

Weibl. Antmodell 
l cht. nſtmaler v9 lc ů 

    

  Und Geſchüfte 
zit haben durch 

Dehn, Hundegaſſe 32. 
Geoͤffnet v. 8 bis 4 Uhr.    

    

   

    

     
Kind ſucht v. 1. 4. 27 
zwangsſreie Wohnung 

von 1—2 Zimmern. Ang. 
u. 424 V. a. d. Exp. 

Leeres Zimmer 
in der Nähe vom Bahn⸗ 

geſucht. Ang. mit 
reis u. S. 83 a. d. Exp. 

D. 2BL Taradiesg. 32. 

Kleiner Laden 
(Miete ca. 100-150) G. 
i. Mon.), nur Altſt. 
Grab., v. ſof. geſucht, 
evtl. Partkerreprivat⸗ 
raum als Lad. f. Mu⸗ 
ſtkinſtrumente. Ang, tlu. 
891 n. d. Exp. d. „B.“. 

Laden 
mit Nebenräumen zum 
1. 4. in zentraler Lage 
geſucht. Angeb. unter 
893 au die Expedition. 

Ruh, W m. 11 jähr. 

    

         

  

Tauſche 
ſonn. Vorderwohn. 2 
Stub., Küche u. Zub. i. 
Schidl. geg. 1 Stube o. 
1 Stube u. Kab. i. Dzg., 
auch Heubude. Ang. ul. 
428 a. d. Exp. d. „V.“. 

Tauſche freundl. 1⸗Zi 
Wohn., Bod., Kell. (Alt⸗ 
ſtadt, nahe d. Werft) geg. 
2 Zimm., Umzug wird 
v.het Ang u. 427 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“. 

  

  

3 Zimm. u. Nebengelaß 
gegen gleiche Wohnung 
Altſtadt. Ang. unter 445 
an die Exped. d. Vollsſt. 

Tauſche 
Stube, helle Küche, groß. 

Aliſtadt). 
E Exp. 
  

   

     

  

Kochinſtiint Rach, 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 116, 2. 
unge Damen aus gut. 
auſe können Kochen u. 

Backen erlernen. 

T Stellengefüche 

Innges Ehepaar 
(Handwerk.) vertraut mit 
ſämtl. Reparaturen ſucht 

Portierſtelle 
von gleich oder ſpäler. 
Ang. unt. 851 a. d. Exp. 

Anſtänd. jung. Mädchen 
jucht v. gleich oder ſpäter 
Stelle mit od. o. Schlaf⸗ 
ſtelle. Kochkenntn. u. g. 
Zeugn. vurhanden. Ang. 
unter 420 V. a. d. Exp. 

Wo eſſe ich 
reichlich und 

wird ſchnell u. 
geführt. Stoff für 2 An⸗ 
züge, 
W ha 
Witelgaſſe5.2. Hinterh. 

          

werden ů0 
Schiiſſeldamm 11, 2 Tr. I. 

Polſterarbeiten, 
Delorationen 

jührt aus Otio Schulze, 
Schäferei 20, 3 Tr. 

  

Eine unrichtiggehende 
hir 

loſtet Zeit und Geld. Re⸗ 
paraturen gut und 

*wert führt aus 
preis⸗ 
(2075 

. Febtke, 
Langgarten 113. 

erſtklaf Müü M 
Mittagꝰ 

Jede Herrenſchneiderei 
illig aus⸗ 

Um-eun billig 
en. Neumann, 

Monogramme 
und Buchſtaben werden 
preiswert geſtickt 
Jopengaſſe 31, 3 Trepp. 

Wäſche w. billig gewaſch. 
u. im Freien geirocknet. 

  

Frau Vernſtei 
Patergaſſe 12, 2 kr. 

Müſche aller Art 
wir ſauber gewaſchen u. 
im Freien getrockn. An⸗ 
unter 430 an die Expt 

Feine Wüſche 
wird ſauber gewaſchen, 
im Freien getrocknet 
und tadellos geplättet. 

Pawelezyk, 
Pferdetränke 11. 

Masleyloſtüme 
verleiht billig 

  

Schichaugaſſe 1, 2 Tr., r. 
  

Maskenkoſtüme 
billig verliehen. 

  

Saubere Frau 
bittet um. Arbeit. 

Lindenau, 
Dienergaſſe 47. 

—————— 
Oeartenrelüäme, f. Dam u. 
Herr. ver eiht v. 2 G. an 

  

Perſekte Schneiderin 
in und außer dem Hauſe 
empfiehlt ſich. Angebote 
unter 421 an die Exped. 

16jähriges Mädchen 
m. g. Beugn. ſucht Stelle 
als Hausmüdchen. Ang. 
unter 426 an die Exped. 

Verm. Anzeigen D 

Chromatiſchen 
Harmonika⸗Unierricht 

erteilt gründlich nach Not. 
auf Wunſch richtig Aus⸗ 
wendigſpielen. Anmeid. 
Sonnlag vormittag erbet. 

Götze, 
Lgi., Hertaſtraße II, pt. 
EEEEEE 

Ivrn Oliva 
beſohlt und repariert 

Ihre Schuhe 
gut, ſchnell, billig 

Joh. Niklas 
Am Schloßgarten Nr. 10, 

Hinterhaus. 

  

       
        

  
Boöttchergaſſe 3, part. 

— — 
  

Klagen, 
Reklamationen, Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Gnadengeſuche u. Schreib. 
aller Axt, ſowie Schreib⸗ 

maſchinenabſchriſten 
jertigt ſachgemäß, 
lechtsbüro Bayer, 

Schmiedegaſſe 16, 1. 
  

Manleirsorge 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftli⸗ Verſicherungs⸗ 

Akttengeſellſchaft 
— Sterbekaſſe. — 
Kein 9e Taeifa 

ſe für Günſtige Tari 
Erwachſene und Kinber. 
Auskunft in den Büros 
er Arbeilerorganiſationen 

und von der 
Rechnuugphigle 16 Danzig 

üro r 
Reinhold Hipp, 
Brabank 16, 3 Trepp. 

  

Möbl. Zimmer 
mit 2 Betten, auch woch⸗ 
weiſe zu vermieten 
Borſt. Graben 44 b, 3. 

   

  

     
Sosctd SafuADFPUH 

garant. rein 
gekachelt 

Veberali erkältlicn. Fabrix: utius Gosda, Hdkerg.5 
    
  

h zr. 

Luuue Walll2.1 

     

    
     

  

       

        

      

      

    

    

     

  

   

  

   



  

      

   
     

     

       

    

  

        
    

  

Dr. Hochfeld • Kinderarzt 
Stadtgraben 5 Zu den kaulmünnischen und 
Wohllahrtskassen zugelassen - Telephon 222 18 

Danziger Opernve 
EEHüHAHAicctt 
Zum Besten d. Diahoniasen- 
unt. d. Protektorat v. Herrn Kommerzienrat   

     

  

      
S2 
enhansen 

  

             

      

    

Achten Sie auf 

Bu Ba 
      

Sieg 

  

   
     

   
     

  

    

         

      

   

   
  

    

  

    
   
   

  

      
  

     

  

    

   

     

    
   
    
       

  

     Freie Volksbühne Danzig 

    

    
    
   
    
   
    

  

    

Stadttheater Danzig in wüdemwenr Te e, 
imn 2 

Intendant: Rudolf Schaper. Gasparone am 8. Mun Bildfunk 
Heute, Sonnabend, 26. Februar, abends 7 Uhr: Großhe Operette i. 3Akten von F. Zell u. B. Genee Ii Frledrten-Wiineim-Schutsenhaus Fernphotograpele Elektr. Fernschen 

Vorſtellung für die „Freie Volksbiihue Musik von Carl Millécker 22 des Physikers Wilneim Pauck, 
(geſchloffene Vorſtellungi Leitung: Dr. H. Burov/ Bübne: W. Lenser — — Dorent en der Fiunholidboehrehut Kerüs 

Sonnitng, den 27, Jehtnar, vorniitags 11. Ubr: Atgnfu,C, iſ, Hete, Wrrp! KrsN * Preisabbauu r-, n gerstobb, ertesehnpare 
Vorſtollung für die Freie Voinsbühne (geſchloſſeneſ] (heie, Wißein Mießestl, Vieberd Lianegli d-r, Chee Sablaen-ne Onauiatlon. . f.2 , e vae He, eeennindzu,ſe, ahds 
Voagneg uü⸗ Zun lehien Mab, wie der Ooernvereinigunz und die geiamie Sehspolspelle Dae-ebüi. 6.65 1 447 — eive- gescbilenen LetunentrfauG — 

ai g 2 K * K orrerkmet r-hü-ü -ü E WI. 71* 

alein Elſe das hriſtkind jiichen ging', Weihnächts⸗ Eosger't WeſiiTestgesde uud 2. A.Xbents: E Perresu f lent Mft msinsen EmPläner Vldes Arf? 
naͤrchen. Bodinn puntüüch 75 bhr 2 e T EEe Karlen gu u., J., 150, 1.50. SisbblAta i., Setüleptarten 

Miotrs Ic Uhrdn Hacgremten haben Geuße Am 22. Pebrunr nden sehlus der Vorstemιν VDamen- un flenen- Fnsier-Sstun Ee Flean. Iis Hudutee Fii in ie AbenHS- 
Gülliguett. „Die luftigen Vagabunden“. roße robe flosenmontagieler 2 Schültzenhaus 

Poſſe mit Geſang in 6 Vildern. Mb,Mean, cie nennmte πhροο¹ιιιhπ E Kleinzeller Freltag, 4 Marr, abends 71½ Uhr: 

— ——————— 2 v — Lleder- und Arienabend 
Langluhr, Het 

  

  

    
hcW piehzpake 

    
Geſchäftsſtelle: Jopengaſſe 65, pt. Fernruf 27473 

Im Stadttheater. 
Spielplan für Müörz: 

Sonntag, den 6. März, nachm. 2½ Uhr, Serie A 

Sonntag, den 13. März, nachm. 2½ Uhr, Serle B 

Sonntag, den 20. März, nachm. 2½ Uhr, Serle C 
Sonntag, den 27. Mürz, nachm. 2½ Ubr, Serie D 

Ein Spiel von Tod und Liebe 
von Romain Rolland. 

Übertragen von Erwin Rieger. 
Ausloſungen für Serie A, B, C und D Freitag 

und von abend vor jeder Serienvorſtellung, von 9 bis 
Uhr und 3½ bis 7 Uhr, im Büro der Freien Volks⸗ 
blihne, Jopengaſſe 65, part. 

Sonnabend, den 12. Mürz, abends 7½ Uhr: 

Sonberperanſtaltung im Stadttheater. 
Auf vielſeltigen Wunſch zum zweiten Male⸗ 

Ei Faſching⸗Abend im Stadttheater 
Opernſerie ISonnabend., d. 19. März, abds. 7½ Uhr: 

Madame Butterfly 
Opernſerie II noch unbeſtimmt. 

Ausloſung für den Faſching⸗Abend: Dienstag, den 
3., und Miikwoch, den 9. März, für Opernſerie 1 
Dienstag, den 15., und Mitiwoch, den 16. März, von 
0 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr im Büro der Freien 
Volkabülhne, Jopengaſſe 65, pt. 

Neuaufnahmen für Schauſpiel⸗ und Opernſerien 
täolich von 5 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr im 
Vüro der Freien Volhsbühne, Jopengaſſe 65. part. 

Iährend der Kurnevalstage 
von Sonnabend, dem 26. Februar, abends, 
bis Mittwoch, dem 2. März, morgens: 
Letzter Wagen ab Denzig 12.00 Uhr nachts 

— — „Zoppot 12.55 „ — 
Ersier Wagen ab Danzig 4.00 Uhr morg. 

„Loppot 445, 
Verkehragesellschaſt m. b. H. 

      

  

   
   

     

    

    

    

     

  

    

      

           
   

   

   
   

  

        

        

    
             

        
   

      

        Dauxiger 

Sperrplatten 
jetzt billiger. 

Furniere, Eichendickten yp. 
Morſchall 

Samtaaſſe 6—8 und Breitgaſſe 95. 

  

    

Bekanntmachung. 
Auf Grund des Geschäftsabschlusses für das Jahr 1926 wird die 

unterzeichnete Sparkasse zur Linderung der zeitigen Not in unbemittelten 
Kreisen eine zWweite Aufweriungsrate auf aufzuwertende Reichs- 
mark-Sparguthaben bis zu 200 Gulden zur Auszahlung bringen: 

a) an Einleger, die das 50. Lebensjahr am 31. 12. 26 vollendet haben, 
b) an Sozialrentner. Kleinrentner und Wohllahrtsempfänger, 
e) Kriegsbeschädigte und Kriegahinterbliebene. 
d) Erwerbslose, v 
e] Mändelguthaben, die zum Zwecke weiterer Ausbildung der 

Mündel benötigt werden, 
5 bei Geburts-, Krankheits- und Todesfällen. 

Der Nachweis für die Berechtigung z2ur Erhebung einer vorzeitigen 
Aufwertung soll erbracht werden: 

ꝙ durch Vorlage eines Geburts- oder Taufscheines bzw. durch eine 
andere amtliche Bescheinigung. 

b) durch Vorlage eines Ausweises seitens des Wohlfahrtsamtes, 
ꝙ) durch Vorlage der Kriegsbeschädigten-Rentenkarie. 
ch durch Vorlage der Arbeilslosen- StempeEarte. 
e) durch Beibringung einer Bescheinigung seitens der Berufs-Vor- 

mundschaft oder seitens des gerichilich eingesetꝛien Vormundes, 
durch Beibringung von Arztlichen Bescheinigungen, Bescheini- 
Lungen der Armenkommissionsvorsteher oder anderen Nach- 
weisungen der Notlage. 

Die Auszahlungen beginnen am 6. April 1927 in d de 
Kassenschaltern angegebenen Dienststunden. en en en 

  

2⁵⁶5⁵1 

Sparkasse der Stadt Danzig. 
  

    

     
   
      

  

Guf Dino draucht rucht Viel Worfe: 

       

  

        

    

ZICGARETTE 
mit Goldmundstũck 

SALEN CiG-FABRIK 

         

  

    

        

Iiſr, V. Wf 
Aig L l MAN 

     

    

Sechültzenhaus 
Sonntag, 27. Februar, abends 71% Unr;: 

Gemeinverständlicher 

Experimental-Morteag 

Jvogün 
Am Flügel: Michael Raucheisen 
Flogel: Blatbner aus dem Magarin Gerbard Rlehter, 

Lopengasse Nr. 11 (Ham Geyet) 

Karten bei Hernanr Lau, Laugtaese Nr. 71 

   

        

       

         
    
    
        

      

    
        
       

       

  

    

      

      

    

  

    

    
    

     

DIENEUE 

    

E
 

      

Licht·Mũ) Spiele 

Ab Sonntag: 

Unser Doppelschlager-Programm! 

Dor Ebermbüet 
2——— — — tt 

Das Hengimentsfest der LBragoner 
Eine sehr lustige Militärhumoresłe von 

Rotla-Roda 
Hauptdarsteller: 

Harry Lledtke 
Olga TSchechowa 

Als zweitet Großfilm 

Zirkusteufel 
Eine spannende Liebesgeschichte aus 

dem Zirkus-Miſieu 
Regie: Benjamin Christensen 
Hauptrohe: Norma Schaerer 

E Ufa-Wochenschau 

üDD 
  

  

     

in großer Auswahl, zu 

E3 
Große Gerbergaſſe Nr. 18 

Elegante und einfache 

Maskentoſtühme 
mäßigen preiſen verleiht U 

Telephon 267 20 
  

  

Cestralverein Danziger Staatbürget judischen Glaubens 
Montag, den 28. Februar, abendsa 8¼ Uhr, 
im Pieilersaal des Schütszenhauses 

Vortrag 

Sbenahbiner Dr. Leo Baeck-Berlin 
MUAd Gen Haaptworrtendes- Croßpräsiderl der deunchen Logen des U. O. B. B. 

Die Cebenssidfeem des Jindeniuums 
Sünte Oenenen Unkostonbeltrag 50 Plennige 
2¹⁷2 Der Vorstand 

DSDDDDDD 

        
      

  

    

  

  

  

haspipnvvos, ofas. Kubssel 
in Plüsch, Gobelin und Leder. Eigene Fabrikation. 

dabher mäßige Preise. Teilzahlur;- 
Zlemann & Haekel, Altstädtischer Graben Nr. 44 

  EI 
Abegg⸗Hau⸗ 
in Langfuhr zu verkauf. 
Ang. unter 419 B. an 
die d. d., Volls 

Achtung! 
Wo gibt es die dauer⸗ 

hafteſten Sohlen? 
Nur bei Bahr, 

Jungferngaſſe 19. 

  

  

       

        

     tete PunXIS Danzigs 
immer -Eigenes Labaraborium 

en 

ðwp—— 
AaneeNen bei Besleileg e Zahbernain kesteMes! 
Spesialllit Patenleser Zahaeraatr, Scldbronen 

  

        

  

Zahmstehen mit 
Rierübr- 

  

Urdetmnden in einem I. 
SSRDSD————— 

    

        

  

————— 

Curt Blelefeldt ventenaune? 
Frauengasse 10, parterte — Telephon 27488 0 

Neu eingetroffen 

Frühiahr- u. Sommorstoffe ffir,Herrenhekleidung 
prima Qualitzten aus ersten Fabriken 

Srote Auswahll Silligste Preise! 

Modeme Dümen-Hostüm- und Manteistoffe ç 
wurklich dillig 

Damen- und Herren-Futtersachen in reichster Auswahl 3 

                     

   

    

    

  

ů 2        

  

G. Waſpdugz, gr. Stein⸗ 
töpfe, El. Spiegelſchrank, 
Sofatiſch zu verk. Volk⸗ 
mann, g, Friedens⸗ 
lueg 10, 3 Tr. 

Gr. eleg. 'agen 
bill. zu verk. Vollmann, 
Lef., Friebensſteg 10, 3. 

2 Vettgeſtelle m. Matr. 
Kuſterbeil.d Hch 
Aufft — E 
andere Sachen preiswert 
u verkaufen. Heubude, 
I. Seebadſtr. 3, 2, links. 

Kinderwagen 
mit Verdeck zu verkaufen. 

ohann Waſchkowſti 
in Sie 

Büromöbel 
ar. Bürotiſch, zweitürig. 

Kieiderichrank. Schreib⸗ 
maſchinenriſch für 100 G 

zu verkaufen 
Offert. m. Angabe d. Beſich⸗ 

90 tigungstages zw. 1—3 Uhr 
unt. J. S. d. d. Volksſt erb. 

Gr. Audziehtiſch 
ß, Eßzimnt. zu verk. Lgf.,   D-Sre:re ö Birkenallee 18, part. 2.
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2. Beiblatt ber Danziger Volhsſtiume Sonnabend, den 26. Februar 102/ 
    

Verhängnisvolle Tiereinwanderungen. 
Die Mäufe⸗Invaſion in Bakersville. — Wie St. Helena kahl⸗ 
gefreſſen wurde. — Der Kampf der Ratten, Bögel und Katzen 

auf Ascenſion. — Hirſchjäger, auf nach Reulaledonien! 

ü von Mäuſen, die der Hunger zur Nuswanderung 
getrieben hat, überſchwemmen dieſes Jahr die Straßen des 
Bezirks Bakersville im Staate Nordcarplina. Die Verhältniſſe 
waren durch dieſe Mäuſeplage ſo unerträglich geworven, daß 
die Regierung Sachverſtändige entſandte, die die Berichte der 
Landleute anfangs für übertrieben hielten, ſich aber nur zu 
bald von der Wahrheit überzeugen mußten. Augenzeugen 
berichteten, daß die über vas Land ziehenden Nager in ſo un⸗ 
geheuerer Zahl und Maſſe auftraten, daß man das Bild eines 
ſich fortbewegenden grauen Teppichs zu ſchauen glaubte. Der 
Verkehr iſt auf ven Straßen des Bezirks ernſtlich gefährvet, da 
vor der geſchloſſenen Maſſe der Mäuſe ſelbſt Automobile und 
Autoomnibuſſe zum Halten gezwungen ſind. Die Kleider der 
Landbevöllerung ſind nicht mehr in den Schränken ſicher. Man 
hat wohl überall vergiftetes Getreide ausgelegt und damit auch 
gute Erfolge erzielt, aber die Lücken der Getöteten wurden 
ſofort ausgefüllt, ſo daß keine Verminderung der wandernden 
Mäuſearmeen feſtzuſtellen war. Jetzt will man es mit Giftgas 
verſuchen. Die Sachverſtändigen erklären, daß ſich die Mäuſe 
nur beshalb in ſo ungeheurer Weiſe vermehren konnten, weil 
man ſeit Jahren einen wahnwitzigen Vernichtungstrieg gegen 
die grimmigſten Feinde der Mäuſe, die Wildkaßzen, Vabichte 
und andere Raubvögel, ſührt. 

Die Tierwanderungen, die man bis heute beobachtet hat, 
haben die Tatſache beſtätigt, daß die tierblologiſchen Verhält⸗ 
niſſe eines Landes nicht nur tief in ſeine Wiriſchaſtslage ein⸗ 
greifen, ſondern ſich auch von Grund auf verändern können. 

Welche Umwandlungen Tiefüimranderungen zur Folge haben 
ͤnnen, 

hat ſich vor Oa als 300 Jahren auf der Inſel St. Helena 
gezeigt. Die Inſel beſaß noch im ſpäten Mittelalter eine üppige 
Vegetation, weite Landſtrecken waren mit Laubwäldern und 
ſaftigen Wieſen bedeckt. Damit wurde es anders, als die Spa⸗ 
nier auf St. Helena die Ziegen heimiſch machten, va ſich unter 
der Tierwelt der Inſel kein eingtges größeres Säugetier be⸗ 
fand. Dieſe Ziegeneinwanderung hatte aber böſe Folgen. Die 
Tiere vermehrten ſich, verwilderten, und im Laufe von zwei 
Jahrhunderten hatten ſie die ganze reiche Vegetatlon der Inſel 
lahl gefreſſen. Sie verſchwanden freilich allmählich wieder, 
aber St. Helena iſt heute noch ein baumarmes, kahles Land. 

Unangenehme Folgen ciner Tiereinwanderung hatten auch 
die Engländer zu verfſpüren, als ſie, um dem auf St. Helena 
gefangenen Napoleon näher zu ſein, die nordweſtlich von St. 
Helena gelegene Inſel Ascenſion beſetzt hatten. Auch auf As⸗ 
cenſion gab es urſprünglich keine größeren Tiere, die dem 
Nenſchen zur Nahrung dienen konnten, allein eine reiche Fülle 
von Vogelarten fand ſich vor, die Fleiſch und Eier lieferten. 
Eines Tages ſtrandete unweit der Inſel ein fremdes Schiff, 
von dem ſich ein paar Ratten an Land retteten. Zuerſt be⸗ 
achtete man die neuen Einwanderer überhaupt kaum; aber 
bald nahm der Vogelbeſtand merklich ab; die Ratten hatten ſich 
nämlich ungeheuer vermehrt. Daher ließ man ſchnellſtens 
Katzen aus England kommen, aber nun ging es den Vögeln 

erſt recht ſchlecht, 
denn die Katzen fraßen lieber Vögel als Ratten, 

und ſchließlich waren es die Katzen, die den meiſten Schaden 
anrichteten. Man ſetzte nunmehr Prämien für jede getötete 

Katze aus, aber der einſt ſo große Vogelreichtum der Inſel war 

und blieb ſchwer geſchädigt, und nur ganz allmöhlich gelang 
es, Katzen und Ralten zurückzudrängen. 

Ein ähnlicher Fall hat ſich in den zwanziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts auf Procida zugetragen, einer Inſel im 
vobben des Golfs von Neapel. Die Inſel war, ihrer pracht⸗ 
vollen Fafanen wegen, ein Lieblingsjagdgebtet des damaligen 

Königs von Neapel. Es gab auf Procida aber auch Kaben, 
und da dieſe den Faſanen nachſtellten, befahl der König, alle 
Katzen von der Inſel zu entfernen Das geſchah auch; nun 

nahmen aber wieder die Ratten in ſolchem Maße überhand, 

daß die Inſelbewohner nahe daran waren, ihre Heimat zu ver⸗ 

laſſen. Ein Miniſterrat wurde einberufen, der ohne Rückſicht 

auf die Faſanen wieder Katzen einführte. Damit kam alles 

wieder ins Gleichgewicht. Die Ratten verſchwanden nach und 

nach, und wenn auch die Katzen den Faſanen Schaden zufüg⸗ 

ten, ſo lonnten die Menſchen doch weniaſtens wieder aufatmen. 

Die Millionenſchäden, die Ratten aurichten können — in Lon⸗ 

don beträgt nach einer ſtatiſtiſhen Berechnung 

der Schaden jeder einzelnen Ratte 10 Schilling im Jahr! 

— ſind übrigens auch heute noch der Grund zu umfaſſender 

und unermüdlicher Rattenbetämpfung in den Großſtädten der 

Welt. Welche Gefahr durch die Einwanderung der Biſamratte 

einem Teil Deutſchlands droht darf als bekannt gelten. Nur 

vier Pärchen von Biſamratten hatte ein Gutsbeſitzer aus reiner 

Tierliebhaberei im Jahre 1904 in Böhmen ausgefeßtt, bis heute 

ſind ſie zu Millionen angewachſen, deren ſich gewiſſe Land ſtriche 

von Bavern und Sachſen kaum zu erwehren wiſſen. Dabei iſt 

der Pelzwert der Tiere nur gering, weil die in ihrer amerila⸗ 

niſchen Heimat ſo weichen und dichthaarigen Felle bei uns 
tude und ſtruppig geworden ſind und daher keine Liebhaber 
unden. 
Als ein Land, dem ſchon ſeit Jahrzehnten Tiereinwande⸗ 

rungen die ſchwerſten Verluſte eingetragen haben, iſt Auſtralien 

„ „ „„„„,?, 

  

    
Moderne Architektnr. 

In Südende bei Berlin hat eine bekannte Parfümfabrit 
ein modernes Fabrikgebäude nach den Entwürfen des Ham⸗ 

burger Architekten Fritz Höger errichtet. Der außerordenr⸗ 

ch geſchmackvolle Bau, nach den Grundſätze der modernſten 
Architektur errichtet, bietet einen ebenſo impoſanten wie ge⸗ 
ſchloſſenen Anblick. — Unſer Bild zeigt das den expreſſioniſti⸗ 

ſchen Bauſtil typiſch kennzeichnende Einganasvortal. 

1. Ich mußte eilig zum Arzt ( 
helfer,   

zu nennen. Anfangs waren es Kaninchen, die man, um die 
artenarme Fauna der neuen Weit um billiges Wilbpret zu 
vermehren, eingeführt hatte, und die nun durch ihre ungeheure 
Fortpflanzungskraft das Land mehr und mehr überfluteten, 
ſeine Kulturen unterwühlten, ſo daß in manchen Gependen der 
Anbau von Bodenfrüchte überhaupt unmöglich gemacht wurde. 
Noch immer ift das Kaninchen eine der ſchlimmſten Land⸗ 
plagen Auftraliens, noch immer ſfucht man es zu vernichten, 
aber gelunen iſt es bis jetzt nur ſehr mangelhaft, weil der 
auſtraliſche Boden dem Kaninchen beſſer zuſagt als jeder 
andere. 

Auf einer der Sandwich⸗Inſeln, der Inſel Molokai, iſt eine 
Wildziege zur Landplage geworden, die den Eingeborenen 
ſchweren Schaden zufügt, weil ſie ihre Pflanzungen zertritt und 
abfrißt. Wann und von wem die Ziege auf der Inſel einge⸗ 
jührt worden ift, weiß heute kein Menſch m-hri aber vermehrt 
hat ſie ſich in ven letzten Jahrzeonten ſo gewaltlg, vaß auf dem 
kleinen Eiland alljährlich über tauſend Ziegen abgeſchoſſen wer⸗ 
den müſſen, foll nicht die ganze Flora vernichtet werden. 

Ein wahres Doravo für Hirſchlüäger 

endlich iſt die Inſel Neukaledonien, ſeit im Jahre 1880 ein be⸗ 
geiſterter Hirſchjäger ein Hirſchpärchen einführte. Heute iſt es 
ſo weit gekommen, daß ein Jäger an einem einzigen Tage 
dreißig bis vierzig Hirſche abſchießen lann, ohne ſich beſonders 
anſtrengen zu müſſen, und daß die Eingeborenen ihre Felder 
nicht mehr zu ſchültzen wiſſen So oft ein tüchtiger Fäger nach 
der Inſel kömmt, ſſt großer Freudentag für vie Eingeborenen, 
die ſich nicht genug tun können, ihn zut verwöhnen, damit er 
nur recht lange bei ihnen bleibt. 

M. A. von Lütgendorff.     
Mit Strohſchilbern in den Krieg. 

Ein intereſſantes Bild vom chineſiſchen Krieasſchaupſatz. Die 
gewaltigen Schilde, die die chineſiſchen Soldaten auf dem 
Rücken mit ſich herumſchleppen, ſind aber nicht aus Eiſen, 
ſondern nur aus Stroh, ſchützen auch nicht gegen die feind⸗ 
lichen Kugeln, ſondern uur gegen die gefährlichen Sonnen⸗ 
ſtrahlen. Die Ausxrüſtung der Kantontruppen ſtammt, wie 

die engliſchen Zeitungen behaupten, aus Rußland. 
—..—.—.—.—.—..—.......—...—.— 

Ebdiſon prophezeit: 
In hundert Jahren wird die ganze Menſchheit taub ſein. 

Thomas Alva Ediſon hat vor einigen Tagen anläßlich eines 
Aufenthalts in Floriba autf einem Bankett eine viel beachtete 
Rede gehalten, die durch Rundfunk verbreitet wurde. Die Teil⸗ 
nehmer der Windes wens waren, wie der greiſe Erfinder 
ſelbſt, faſt taub, und es waren zu diefem Zweck beſondere Laut⸗ 
ſprecher aufgeſtellt worden, um dem ſchwerhörigen Publikum 
den Genuß des Vortrages zu ermöglichen. Ediſon führte in 
ſeiner Anſprache aus, daß man ſich nur zur Taubheit beglück 
wünſchen könne. Der Menſch, der ſich konzentrieren und ſeinen 
Gedanken nachhängen wolle, müſſe ſich glücklich preiſen, wenn 
er nicht von Geräuſchen abgelenkt werde. 

Uebrigens ſei es das Schickſal der Menſchheit, taub zu wer⸗ 
den. In Vertehrs Jahren werde die Entwicklung der Technik 
und des Verkehrs folche Fortſchritte gemacht haben, daß dann 
die Bürger dieſes Planeten unter der Einwirkung des be⸗ 
täubenden Konzerts der Dampfhämmer, Autohupen, Fabrik⸗ 
ſirenen und ähnlicher Tonwerkzeiige ihr Gehör verloren haben 
werden. 

Ein oßhultiſtiſcher Prozeß. 
Das Medinm Zugun und ſein Teuſel Dracu. 

Ein okkultiſtiſcher Prozek um das angebliche Medium 
Eleonore Zugun ſoll in München ſtattfinden. Die Klägerin 
iſt die Wiener Gräfin Waſſilko, die die dretzehnjährige Eleo⸗ 
nore Zugun aus Rumänien in Berliner und auf Veran⸗ 

laffung des bekannten Parapſychologen Dr. von Schrenck⸗ 
Notzing in Münchener okkultiſtiſchen Zirkeln vorgeführt hat. 
Bei dem jungen Mädchen zeigten ſich ſogenannte „unerklär⸗ 
liche“ Verletzungen ähnlich den bekannten Stigmatiſierungen, 
bie aber nach ihren Ausſagen nicht von religiöſen Ver⸗ 
zlickungen, ſondern von den Nachſtellungen eines Teufels 

„Dracu“ herrühren. Dracu hat auch die unangenehme 

Eigenſchaft, Eleonore von Zeit zu Zeit zu beſpuken. Der 
Münchener Arzt Dr. Roſenbuſch hat nun auf Grund proto⸗ 

kollariſch niedergelegter Beobachtungen von vier Augen⸗ 
zeugen die angeblichen Phänomene für Schwindel erkläst, 

auf den die okkultiſtiſchen Forſcher hereingefallen ſeien. Die 
Kratzwunden füge das „Medium“ ſich entweder ſelbit zu oder 
es laſſe ſich von ſeiner Beſchützerin kratzen; der Speichel 

des Teufels Dracu ſtamme nach mikrofkoptſcher Unter⸗ 
ſuchung von dem Medium ſelbſt. Die Gräfin Waſſilko will 
nun Dr. Roſenbuſch wegen Beleidigung verklagen. 

Ansreden gefällig? 

Ein alter Friedensrichter in Sacramento, der allmählich 
etwas ſchwerhoͤrig geworden iſt, hat ſich vas Verhör der vielen 
Autofahrer, die ihm täglich wegen zu Srher ahrens vor⸗ 
geführt wurden, erheblich vereinfacht. Er hat elne Liſte der 
wölf gebräuchlichſten Entſchuldigungen aufgeſtellt, und der 
Angenagte braucht zu Beginn des Verhörs nur die Nummer 
kenntlich zu machen, auf die er aeh beruft. Da heißt es u. a.: 

ahnarzt, Augenarzt, Geburts⸗ 
ſeher). — 4. Wie konnte es mir einfallen, zu ſchnell 

zu fahren, da ich doch den Pollziſten kommen ſah? — 6. Meine 
Braut kokettierte im Wagen mit einem anderen, und ich war 
deshalb nicht bei Verſtand. 

Eine Fußnote empfiehlt nach Möglichkeit die Kombination 
einander wiberſprechender Entſchuldigungen zu vermeiden.   

Ein ſterbendes Volk. 
Die Ude in Sibirien. — Von Syphilis und Pocken 

vernichtet. 

Am Ende der Welt, im ſernſten Rordoſten. Sibiriens, 
wohnt ein faſt völlig uubetaunter Stamm, über deſſen 
Criſtenz eine ſvevjetruſſiſche ethnographiſche Zeilſchrift 
Einzelheiten berichtet. Im Vereich der Flüße Samargu, 
Edin und Nelma wohnt der Stamm der Ude. Die Ude ſind 
in dieſer fernen Gegend als die beſten Fäger bekannt. 
Früher hat jeder lide in einer Jaadſaiſon nicht weniger als 
30 Zobel erlegt, die beſonders ſchier zu erjagen ſind. Jetzt 
geht die Jagd zurück, da ein anderer Volksſtamm, die Gol⸗ 
den, ſöſtematiſche Naubzüge auf die Tiere veranſtaltet. Die 
lde werden dadurch in ihrer Exiſtenz bedroht. Sie ver⸗ 
ſuchen daher, ſich an den Ackerban zu gewöhnen, Vieh- und 
Geflügelzucht zu treiben, aber alle dieſe Beſchäftigungen 
eih für ſie neu, und ihre Wirtſchaft will daber nicht ge⸗ 

deihen. 
Sie hauſen in ärmlichen Zelten, in denen die ſchreck⸗ 

lichſten Seuchen, die ſchwarzen Pocken und Syphilis, berr⸗ 
ſchen. Die Krankheiten können nicht wirkſam bekämpft wer⸗ 
den; es gibt weder Aerzte noch Heilkundige, die den Kran⸗ 
ten Hilfe leiſten künnen. Die Ude ſind vorzügliche Tier⸗ 
zähmer; in ihren Wohnſitzen lann man wilde Tiere, Füchſe, 
Wölfe neben Schweinen friedlich einherlaufen ſehen. Die 
Frauen werden nach dem Tode des Mannes von deſſen 
jüngerem Bruͤder geerbl. Der Volksſtamm ſtirbt infolge 
von Krankheiten und Frauenmangel aus. In jeder Hittte 
wohnt ein „Schamane“, der Prieſter, dem es obliegt, die 
böſen Geiſter bei Krankheitsſällen und bei allen möglichen 
Vorfällen des käglichen Lebens zu verjagen. 

Dir geführliche „Aida“⸗Qlufführnug. 
Statiſten machen auf der Bühne Ernſt. 

Auf der Bühne des San⸗Carlo⸗Theaters in Neapel kam 
es kürzlich während einer Aufführung der „Aida“, bevor 
ſich der Vorhang zum zweiten Alt hob, zu einer regelrechten 
Keilerei zwiſchen den Darſtellern der Aethivpler und denen 
der Aegypter. Die Zuſtchauer, die den Aktanfang erwarteten. 
örten hinter dem Vorhang zunächſt wilde Schlmofworte, 
enen bald gelleude Schmerzenßſchreie folaten. Dieſe in der 

Handlung nicht vorgeſehenen Laute klangen ſo naturecht, 
daß die Auuahme. es handle ſich vielleicht um eine letzte 
Probe der Slatiſten, auögeſchloſſen ſchien. Auf den Lärm 
eilten die Pollziſten aus dem Hauſe und von der Straße 
herbei, und es gelang nur mit Mithe, zwiſchen den Soldaten 
es Rhadames und den äthiopiſchen Gefangenen den Frieden 

wiederherznſtellen. 
Die Veranlaſſung zum Streit hatten 

Hänleleien der Aennpter 

geboten, deren Vertreter ihre Rolle nur zu ernſt ᷣen, 
und die ſich dadurch verleiten ließen, ihre Kollegen, die die 
Aethiopier darſtellten, durch höhniſche Zurufe zu reizen. Be⸗ 
greiſlicherweiſe wollten ſich die geſaugenen Krieger det 
Amonasro dieſe Aurempeleien nicht ohne weiteres gefallen 
laſſen. Es kam zu einem heftigen Zuſammenſtoß, bei dem 
alich die Theaterwafſen zum Angriff und zur Verteidigung 
dienten. Dabei erhielt ein Statiſt, der einen Aegppter dar⸗ 
ſtellte, einen Lanzenſtich, der ihn ſchwer verwundete. Schließ⸗ 
lich griffen auch die hinier den Kuliſſen für den Triumphzug 
bereitſtehenden Pferde des Rhadames in den Kampf ein. 
Durch den Lärm ſcheu geworden, raſten ſie auf die Bühne. 
wobei einer der Aegypter durch einen Hufſchlaa am Unter⸗ 
leib ernſtlich verletzt wurde. 

Ehereform in Polen. 
Die Kirche wird ausgeſchaltet. 

Das Komitee für Eherecht in Polen iſt mit der Au⸗ 
neuer rechtlicher Beſtlnimungen über die Ehe eglaliit N 
dem Geſetzprojekt ſoll die Form der Eheſchließung kün Ube 
fakultativ geregelt werden, d. h. auf Wunſch der in die Ebe 
tretenden Perſonen kirchlich oder zivil. Alle übrigen Fragen 
wie z. B. über Ehehinderniſſe uſw. werden nunmehr ausſchließß⸗ 
lich der Kompetenz der Staatsbehörden unterſtellt, d. h. alſo der 
Nirche ntgogn, Hinſichtlich der Eheſcheiduns iſt eine Verſchär⸗ 
fung der Beſtimmungen über die Möglichkeiten der Löſung einer 
Ehe vorgeſehen. 
— —..—/. —.— 
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Neue Mode oder Faſtnachtsſcherz? 
Aus Paris wird angeblich eine neue Mode für Herren 

lanciert, die die ſeidenen Kniehoſen wieder einführen möchte. 

Es ſind in den letzten Jahren mehrfach ähnliche Verſuche 

gemacht worden, die jedoch alle geſcheitert ſind. Auch der 

Pariſer Verſuch iſt kaum ernſt zu nehmen, da Paris noch 

niemals in der Herrenmode irgendwie ausſchlaggebend ge⸗ 

weſen iſt. Dieſe wird vielmehr faſt ausſchlietlich von Lon⸗ 
don und erſt in letzter Zeit teilweiſe von Amerika aus beein⸗ 

flußt. Es ſcheint vielmehr, das es ſich bei dem oben dar⸗ 
geſtellten Bilde um einen franzöſiſchen Faſtnachtsſcherz der 

Modehäuſer oder auch nur der Photographen bavdelt. 

   



     

  

  

        

  

  

LDIAmAAIftPWfIM 

  

WIRTSCHAFT HANDEL. SCIIEEAIRI è
ü
è
D
A
 

  
mmUMImmMM   M MumuuumuIhuuiiieeeieeeieeeeeiie 

Eine dentſch⸗litauiſche Zollunion? 
Berhanblungen über ihre Mönlichkeit. 

Seit dem Jahre 1023 beſteht zwiſchen Deulſchland und 
Litauen ein Handelsvertrag. Dieſer Verlran enthält, dad er 
noch in der Inflation abgefchloſſen iſt, eine Reihe von Be⸗ 
timmungen, bdie mit der enung der deutſchen Wäh⸗ 
rung jeden Sinn verloren haben. on lttanſſcher Seite 
wurbe dahex vorgeſchlagen, ihn überhaupt nicht zu raliſi⸗ 
eren. Schließlich tlt er jedoch unter der Ausſitht auf eine 
aldige Abänderung im Frühjahr 1926 auch von Litauen 

ratiflziert worben. Der Grundgedanke dieſes alten Ver⸗ 
traß, iſt das übliche Prinzip der Meiſtbegünſtiaung. 

r alte litautſche Wunſch nach einer Reviſion dieſes 
Vertrages iſt ſchon vor einer Neihe von Monaten wiederholt; 
worben. Von deutſcher Seite ſteht dem nichts im Wege. Ge⸗ 
enwärtig werden bereits in Kowno Beſprethungen über 

Len Beginn neuer Verhandlungen geführt. 
Der Wert der geſamten litauiſchen Einfuhr belief ſich im 

Jahre 1925 auf 104,6 Millionen Mark, der Wert der litaui⸗ 
ſchen Ausfuhr auf 100,5 Milltonen Mark. Im Jahre 1925 
kam die Wareneinfuhr Litauens bis zu 50,2 Prozent aus 
Deulſchland, während von der litauiſchen Ausfuhr 51,1 Pro⸗ 

nt na⸗ Deutſchland gingen. Die entſprechenden Zahlen 
dite Kabre 1934 und 1923 betragen für die Einſuhr 6⁴.3 

und 52 Prozent und fuür die Ausfuhr 48,2 und 26,1 Prozent. 
Da ſich zugleich der litauiſche Außenhandel vergrößert hat, 
gebt aus den Prozentzablen hervor, daß die Bedeutung 
Deutſchlands für den Außenhandel Litauens abſolut wie 
relatip gewachſen iſt. Es iſt ja auch fuür die ſämtlichen Rand⸗ 
ſtaaten des ehemaligen Ruſſiſchen Reiches eine durch natür⸗ 
liche wirtſchaſtliche und wirtſchaftsgeographiſche Bedingun⸗ 
Ltef Hegzinente Erſcheinung, daß Deutſchland für den Handel 
iefer Staaten eine überragende Rolle ſpielt. An zweiter 

Stelle ſteht dann, vor allem wegen der Verbindungen über 
Seg England. 

üttauen, ebenſo wie das an Lttanen gefallene Memel⸗ 
et, iſt überwiegend Agrarlandb. Demgemäß liefert 

üttauen Deutſchland vor allem agrariſche Produkte, wie 
Fleiſch, Geflügel, Eier, Flachs, und nicht zu keht Holz. Aus 
dem Memelland iſt die Einfuhr von lebendem Vieh bedeu⸗ 
tend. Die dentſche Ausfuhr nach Litauen beſteht überwiegend 
ans Fertigfabrikaten. Von dem geſamten deutſchen Außen⸗ 

el bilbet der Handel mit Litauen natürlich nur einen 
leinen Teil von wenig über ein Prozent. 
Die enge wirxtſchaftliche Intereſſengemeinſchaft hat zuerſt 

auf litauiſcher Seite den Gedanken einer Zollunion mit 
Deutſchland entſtehen laffen. Theoretiſche Unterhaltungen 
baben bierüber ſowohl in Kowuo als auch in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden. Von deutſcher Seite iſt der Gedanke dann nicht 
weiter verfolgt worden, da in der litauiſchen Preſſe die VBe⸗ 
fürchtung von einer zu weit gehenden Abhängigkeit von 
Deutſchland Ausdruck fand. Eine enge Bindung Litauens 
an Deutſchland würde in einer Zollunion ohne Sweifel lie⸗ 

Es wärr daß aber der erſte erfreuliche Schritt, die wirt⸗ 
ichen Grenzen in Errropa zu vermindern, und zum 

tteil Litauens würde das ebenſowenig ausſchlagen wie 
ſeinerzeit der deutſche Zollverein zum Nachteil der einzelnen 
deutſchen Staaten. Daß ein ſolches Projekt techniſch nicht 
leicht burchznfübren wäre, zeigt das Beiſpiel der lettiſch⸗ 

liſchen Sollnnion. Obgleich es ſich hier um zwei kleine 
aten bandelt, die vor wenigen Jahren noch einem ge⸗ 

meinſlamen Wirtſchaftsgebiet angehörten, iſt hier eine Ueber⸗ 
gangszeit von nicht weniger als 4 Jahren für die Durch⸗ 
führung der kürzlich beſchloſſenen Zollunion der beiden Läu⸗ 
ber hir Lentſch llienſſhen Bestehun, G 

ie deutſch⸗litauiſchen Beziehungen könnten ſich auch auf 
wirtſchaftlichem Gebiet raſcher und günſtiger entwickeln, 
wenn Litauen nicht durch ſeine Polittik im Memelgebiet 
immer wieder den Aniaß zu Verſtimmungen gäbe. Es kann 
dem Deutſchen Reich nicht gleichgültig ſein, wenn hier, wo 
öte Wahlen zu dem Landtag des Memelgebiets im Herbſt 
1025 eine erdrückende deutſche Mehrheit ergeben ben, 
immer wieder eine Laßter das Deutſchtum gerichtete Politik 
betrieben wird. So hat es zur Jeit den Anſchein, als würde 
hier die faſchiſtiſche Militärkliqne ſich mit Erſolg der Anf⸗ 
hebung des Kriegszuſtandes im Memelgebiet widerſetzen, 
obwohl von dieſem Kriegszuſtand nur eine Beſchränkung 
der Wahlfreiheit des deutſchen Elements bei den Neuwahlen 
des Landtags zu erwarten iſt. Litauen täte ſtatt deffen im 
eigenen Intereſſe viel beſſer daran, dem kulturell wie wirt⸗ 
ſchaftlich im Verhältnis zu Litauen auf einer ſehr hohen 
Stufe ſtehenden Memellande, die Einfügung in den litaui⸗ 
ſchen Staatsverband zu erleichtern. 

Gegenwärtig iſt Litauen wegen ſeiner Bedeutung für die 
polniſche und die ſowjetruſſiſche Frage bis zu einem gewiſſen 
Grabe Obiekt der großen Politik. Um ſo klüger würde 
Litanen handeln, wenn es alle übermäßige Beeinfluſſung 
nachſt einm an fner ung, Sßunegcbente ablehnen und zu⸗ 

ã einmal auf die von Natur gegebenen engen Beziehnn⸗ 
gen zu Deutſchland Wert legen würde. v eß 

   

Die Forderungen der Filmindufſtrie. 
Abban der Luſtbarkeitsstcuer. — Unterttätzung des Exportes. 

Die Nachricht, wonach die von ber Deutſchen Bank be⸗ 
berrichte Ufa (Univerſal⸗Film) vom Reich, entweder auf 
krummem vder auf geradem Wege, eine Subvention er⸗ 
reichen wollte, hat jest die Spitzenorganiſation der deutſchen 
Filmindaſtrie auf den Plan gerufen, um dieſe nach ihrer 
Meinung falſchen Behauptungen richtigzuſtellen. In einer 
Preſſebeſprechung am Moyntag führte ihr Direktortum aus, 
daß der Filmindnuſtrie in keiner Beiſe an irgendwelchen 
Subventidnen gelegen ſei, ſondern daß ſie in der Hauptſache 
mit der Regierung über zwei Punkte verhandle, die die Filminduſtrie anf der einen Seite ſteuerlich enttaſten und 

ihr · auf der anderen Seite einen größeren Abiatz verichaffen 
ſellen. Die hente noch 15 bis 25 Prozent aller Theaterein⸗ 
nahmen aufzehbrende Luſtbarkeitsſteuer wirke wie eine die Filminduftrie belaſtende Umſatzſteuer, denn um die Steuer⸗ 
beträge würden die Kaſſeneingange der Theater gekürzt. 

  

K 

  

——————— 2* 

—
—
—
 

    
   

S
S
S
S
S
D
S
 

  

—
—
—
—
 

  

  
  

Betten — Bettfedern 
Einschüttungen 

Metallbettstellen für Ewachsene und Kinder & 
58ETTFEDEKRN-REINIGUNG 

HAkergasse 63, an der Markthalle 

5 SDSDSDSDPDPPPDPDPDPDPDPDPDDDSSSSDSSSSDDD— 

20 0LM Ke J-M-üAun“ 
SMAIINAL-DAHρ HειEREL- 

— — DAZIGS- ESSFUHNE — 
D—D—DH—D——H—HHHH——————————— üSSRSPSSSSPSPPIZFHIHTITT 2—— 

Dieſe Kürzung der Kaſſeneinnahmen wirke außerordentlich 
drückend auch auf die Filmproduktion und die Mögslichkeit 
des Filmexportz. Bei 240 Millionen Geſamteinnahmen aus 
ſämtlichen Lichtſpieltheatern müßten 40 Millionen für Luſt⸗ 
barkeitsſtenern abgeführt werden. In die Filmproduttion 
fließe aus dieſfem Geſamtbetrag nur die Summe von 18 Mil⸗ 
lienen ab, wozu noch etwa 12 Millionen Erlös aus dem 
Filmexport zu rechnen wären. Um die Aufnahmefähigkeit 
der Filmtheater zu ſteigern, wünſche die Filminduſtrie für 
die Lichtſpieltheater entweder Steuerfreiheit oder zum min⸗ 
deſten eine wefentliche Herabſetzung der heultigen Steuerſätze. 

Eine Hauptforderung der Filminduſtrie richtet ſich auf 
die behördliche Förderung des Exportes von Kilmen. Ge⸗ 
rade in dieſem Punkte wurde aber klar, daß es der Film⸗ 
induſtrie ſehr viel mehr auf eine, wenn auch verhüllte Sub⸗ 
vention ankommt als auf die Verſicherung von Exvort⸗ 
forderungen oder mit Staatsgarautien zu verſehende Film⸗ 
exporte. Ginmal hat die Filminduſtrie nämlich gar keine in 
ähnlicher Weiſe verkäuflichen Waren, wie ſie etwa bei dem 
Ruſſentredit in Frage kommen. Andererſeits handelt es 
ſich in thren Auslandsgeſchäften um Lizenz⸗ und Verleih⸗ 
verträge, für die nicht die geringſte Möglichkeit beſteht, etwa 
durch Kreditverſicherungen das Riſiko zu verringern. Es 
kann ſich alſo nur darum handeln, daß die Filminduſtrie 
vom Staate entweder offen Produktionskredite erhält oder 
aber beſondere Vorteile, die ihr die Erlangung von LKre⸗ 
diten uunter günſtigeren Bedingungen ermöglichen. 

Danzigs Aießenhundel. 
Die Kinfuhr von Waren betrug in der zwetten Delade 

des laufenden Monats (11.—20. Februar) in Doppelzentner: 
Reis 4500, Schmalz 2860, gei. ne 21 200, Phospborite 
151 300, Fette 1770, geſ. Häute 1800, Kohlen 30 000, e 4410, 
Chtleſalveter 9000, Qucbrochvextrakt 1140, Eiſenersg 21 500, 
Roheiſen 150, Eilen pv. 820. Eiſen und Stahl, altes uſw. 
24 050. Maſchinen 450, robe Wolle 20, Wolle, 101. Die Ans⸗ 
ſinbr belief ſich lin Dospeldentner )auf: Gerſte I5 240, 
Hafer 8000, Hülſenfrüchte 3590, Rohzucker 72 157, Raffinade 
4470, loſes Sal 1050, fr. Fleiſch 1350, Rübenſchnitzel 1200, 
leb. Tiere 1227, Superphosphat 5110, Paraffin 1910, Häute 
660, Holz 306 760, Klee 940. Zement 7690) Kohlen 874 280, 
Teer 14560, Oele 1880, Kaliſals pp. 6100, Soda 5140, Melaſſe 
75 320, Raps 1220, Kleie 2060. 

Umſtellung der europäiſchen Induſtrie. 
Der. Otto Deutſch beſchäftigt ſich in ber Zeitſchrtft ⸗Van⸗ 

enropa“ im Hinblick auf die Weltwirtſchaftskonferen? mit 
einem paneuropäiſchen Wirtſchaftsprogramm. Er weiſt nach, 
daß ein wirtſchaftliches Aufkommen Europas nicht möglich iſt, 
wenn die 28 Staaten Eurppas nicht zu der Einſicht kommen, 
daß ihr Zuſammenſchluß ebenſo notwendig iſt wie der der 
Bercinigten Staaten von Amerika. Er weif ferner auf die 
Notwendigleit bin, die Kaufkraft der Bevölkerung Europas 
ſelber zu heben, die ſo ſehr aurückgegangen iſt. 

Deßhalb vermag er auch den Hebel zum wiriſchaftlichen 
Aufſtieg nicht etwa in einer Lohnberabſetzung zu erblicken, 
da dieſe oleichzettig etne Schwächung der Kauffraft der euro⸗ 
päiſchen Bevölkernna mit ſich bringen würde. Auch in den 
Schutzzöllen kann er kein geeignetes Hilfsmittel erkennen. 
Selbſt Indnſtrielle, die für ſich wohl einen Schutzzoll möchten, 
verlangen im übrigen Freihandel. Die Zollbelaſtung der 
Bevölkerunga Curopas berechnet der Verfaſſer mit rund 
1100 Milltonen Dollars. 

Bemerkruswert iſt dann, was Deutſch an der beuticgen 
europäiſchen Induſtrie anszuſetzen hat. Die Induſtrie habe 
ſich faft durchweg auf die Zengung von hochwertigen, aber 
zumeiſt unabſetzbaren Luxuswaren eingeſtellt. während die 
billige und ſolide Serienerzeugung vollſtändig vernachläſſigt 
wird. Die Verbraucher zieben aber beute die billigeren und 
ſoliden Waren vor. Ferner baben ſich faſt alle Unterneh⸗ 
mungen auf kleinen Umſatz und großen Gewinn eingeſtellt, 
während nur der Grundſatz „Großer Umfſatz und kleiner 
Gewinn“ zum Erfolg führen könne. Weiter fehlt es an der 
Spwezialificrung in der Erzeugung. 

Die politiſche Furcht der Staaten vor etnander hat die 
Kricgsrüſtungsinduſtrie geſchaffen, die ſog, nationale In⸗ 
duſtrie in kleinen Staaten mit Zollſchut. Dieſe Induſtrie 
macht aber gleichzeitig auch die Entwicklung einer rentablen 
und auf den Konſum aufgebauten Induſtrie faſt unmöglich. 
Dazu bat die Zeritöruna der Währungen die Verſchiebung 
der Geldkapitalien verurſacht, die ſich von produktiven 
Zwecken abgewandt und ſpekulativen Zwecken zugewandt hat. 
Dieſe Planloſigkeit müſſe einer Organiſation über ganz 
Eurora Platz machen. Es iſt deshalb erforderlich ein Zu⸗ 
ſammenſchluß Europas mit dem Endziel der Vereinigten 
Staaten von 

Der polniſche Handel mit Aukland im Fannar hat eine 
größere Einfubr für Polen als Ausfuhr gebracht. Im ganzen 
kamen nach Polen 3275 Waggons aus Rußland, davon 2168 
mi: Eiſenerz und 777 mit Getreide. Nach Rußland gingen 

Völe waid Aeee beteng in Haruet uae Iich Wacrons, ßen na lai üg im nur 1142 ns, 
aus Rußland 962 Waggons. 2 
„Die ſchwache Tendenz auf dem polniſchen Kohlenmarkt 

bält weiter an. Eine erneute Abnahme der Ausfuhr iſt durch 
die Einſtellung der Koblentransporte nach Rußland einge⸗ 
treten. Der für Loble beträgt jetzt 15 bis 1574 Schil⸗ 
linga pro Tonne loco Danzig und 12 bis 13 Schilling pry 
Tonne franco Waggon Bergwerk. 

Aktive Hondeisbilanz Litauens. Der Geſamtbetrag des litaui⸗ 
ſchen Außenhandels im Jannar helief ſich auf 429 Mill. Lit; davon 
entfielen anf den Export 286,3 Millionen, auf den Import 16,5 Mill. 
Lit⸗ Die Handelsdilanz war ſomit mit 9.7 Mill. Lit aktiv. Gegen⸗ 
über den Vormonat ging der Import um 3,4 Mill. zurück, der 
Export weiſt dagegen eine Steigerung um 333 Mill. Lrt auf. 
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Die Agrarrepolution in Ofteuropa. 
Die nachhaltigſte Errungenſchaft der oſtenropäiſchen Nach⸗ 

kriegsrevolutionen war die Aufteilung des Grundbe⸗ 
fitzes unter den Bauern Das Organ des Landbunves, 
der „Reichslandbund“, bringt eine aufſchlußreiche Zuſammen⸗ 
ſtellung über die Länder, in denen die Aufteilung des Groß⸗ 
grundbeſitzes durchgeführt bzw. beſchloſſen wurde. Als erſte hat 
die ruſſiſch: Revolution 1917 die entſchädigungsloſe 
Enteignung des Großgrundbeſitzes durchgeführt. Ohne Ent⸗ 
ſchädigung wurde der Großgruudbeſitz auch in Eſtland, 
wo die Wälder im Staatsbetrieb blieben, und in Lettland 
enteignet. In Lettland durften die bisherigen Beſitzer lediglich 
ein Stück Land in der Größe eines Bauernhofes behalten. Das 
Agrargeſetz von 1922 hat in Finnland die Aufteiluns des 
Großarundbeſitzes, der nur 10 Prozent der Landfläche betrug, 
beſchloſſen, mit der Abſicht. die Milchwirtſchaft auf Koſten der 
Holzwirtſchaft auszudehnen. In Litauen wurde die Agrar⸗ 
reform auf Grund eines Geſetzes von 1923 durchgeführt, Das 
Ende 1925 verabſchiedete Agrarreformgeſetz in Polen will wäh⸗ 
rend der nächſten zehn Jahre von der Fläche des Großgrund⸗ 
beſitzes je 200 000 Hektar jährlich enteignen. Die Entſchädigung 
beträgt die Hälfte des wahren Bodenwertes, wovon der Staat 
noch 30 Prozent abzieht. 

Das im Dezember 1920 zuſtande gekommene Agrargeſetz in 
Ungarn ſieht die Aufteilung von über 7 Millionen Hektar 
vor. (Allerdings iſt dieſes Geſetz dank der Herrſchaft der Reat⸗ 
tion auf dem Papier geblieben. Jüngſten Berichten — 
wurden in den Jahren 1921 bis 1925 nur 845 56“ Joch an 
Zwerg⸗ und Kleinbeſtßer aufgeteilt, auch an Militärperſonen, 
die ſich um das Regime verdient machten. Die Entſchädigung 
erfolgte in Ungarn im vollen Werte, im Gegenſatz zu den Agran⸗ 
reformen anderer Nachfolgeſtaaten. Neue Enteignungen werden 
nicht mehr vorgenommen. Die Red.) In Rumänien wurde 
auf Grund des Agrargeſetzes von 1921 der Großgrunbbeſitz auf 
einer Fläche von faſt 6 Millionen Hektar enteignet, in Jugo⸗ 
lawien aber Diebi das Agrargeſeb von 1919 der geſamte 
Grundbeſttz. Die bisherigen Beſitzer beziehen in In goſla⸗ 
wien eine Rente. Obwohl in Bulgarien Latifundien nie⸗ 
mals vorhanden waren und der Großgrundbeſitz nur über eine 
Fläche von 3 Prozent verfügte, beſtimmte das Agrargeſetz von 
1921, dbaß niemand mehr als eine Ackernahrung beſitzen dürfe. 
In Griechenland wurden nach dem Aarargeſetz von 1920 
die Güter von Großgrundbeſitzern und von juriſtiſchen Perſonen 
mit ganz geringer Entſchädigung aufgekauft. Das Agrargeſetz 
von 1918 in der Tſchechoſlowakei hat den geſamten Groß⸗ 
grundbeſitz beſchlagnahmt. 28 Prozent der Geſamtfläche ver⸗ 
fielen der laß, eniſ ndmcungienen, Enteianung. In Neuſee⸗ 
land erſtrebt ein neuer Agrargeſetzentwurf die Zwangsauf⸗ 
teilung aller größeren Güter. Der „Reichslandbunb“ weiſt auf 
die Beſtrebungen der ſozialiſtiſchen Parteien in Englanp, 
Oeſterreich und Dänemark hin, welche die Enteignung 
des ehabenn Großgrundbeſitzes bzw. deſſen Sozialiſterung zum 
Ziele haben. 

Die Beründerungen im deutſchen Schiffban. 
In der Generalverſammlung der Reiherſtieg Schiffswerſt à. 

Maſchinenfabrik Wetzel u. Freytag, Hamburg, wurden die belannten 
Vorſchläge der Vorwaltung genehmigt. Auch der mit der Deutſchen 
Werft geſchloſſene Beteiligungsvertrag und, damit zuſammen⸗ 
WSounbene⸗ Herabſetzung des Grundkapitals auf 1,5 Millonen und 

u gewöhli. O. um 2,1 Willionen. Ven in bden Auffichtsrat wur⸗ 
den gewählt: Dr. Strauß (Bankfirma Strauß & Co., Karlsruhe), 
Kommerzienrat Reuſch, Oberhauſen, Landrat a. D. Dr. Karl 
Haniel, Düſſeldorf (beide Gutehoffnungshütte), Geheimrat Dr. Felix 
WDerdics Mieber Eagebnn dyu dang . Geſchehte eme 

ige Ergebnis neuen es zeigt 
Steigerung 85 Schiffsreparatu ſtes, bi Leunet er⸗ 
wartet, daß das Jahr 1927 die Ausſchüttung einer angeme 
Div:dende geſtattet wird. 

Die Hamburger Bürgerſchaft Deebinne den Senatsantrag auf 
Ankauf der Werft Tollerort, der bisherigen Reparaturabteilung der 
Deutichen M A.⸗G., für 3 Mill. M. Die Arme ihe ft wird 
nunmehr wohl unverzüͤglich im Zuſam mit die be⸗ 
abſichtigte Kapitalserhöhung um 3 auf 8 Mill. Mark vornehmen, 
an der ſich Hamburger MWirtſchaftslreije, und zwar Reedereien, 
Schiffsverfücherer uſw. beleiligen werden, während die bisherigen 
Aktionäre die A. E. G., die Gutehoffnungshütte und mit einem 
Heinen Betrage die Hapag waren. 

Hochkonjunhtur im engliſchen Schiffban. 
Im engliſchen Schiffbau iſt die langwierige Depreſfion nicht 

nur überwunden, ſondern ſogar einer . Meeef Hochkon⸗ 
junktur gewichen. Da die leiſtungsfähigen rften auf abſehbarr 
Zeit leine dringlichen e, mehr hereinnehmen können, find 
weniger rationell arbeitende Betriebe, die ſeit Jahren ſtillgelegt 
waren, in der Lage, die Arbeit wieder aufzunehmen. Um die Kon⸗ 
junktur beſſer ausnützen zu können, haben die Werften im Clyde⸗ 
bezirk die Clyde Shipbuilders' Aſfociation aufgeſordert, die Ein⸗ 
ſüßrn des Dreiſchichtſyſtems durch Einſtellung von arbeitslofen 
Facharheitern zu genehmigen. 

Der ſchwediſche Zündholztruſt auch Herr in Bolivien. Wie aus 
Bolivien gemeldet wird, hat die dortige Regierung die vom 
ſchwediſchen Zündholztruſt eingereichten Vorſchläge für die Ueber⸗ 
nahme des Zündholzmonopols in Bolivien tiert. Sie werden 
in der Form eines Geſetzes demnächſt dem dortigen Parlament vor⸗ 
gelegt und mit großer Wahrſcheinlichkeit angenommen werden. 

Kein Beitritt Polens zum internationalen Röhrenſyndikat. Ber 
den Pariſer Verhandlungen über den Beitritt der reſtlichen polni⸗ 
ſchen Eiſenhütten zum internationalen RDü! i haben ſich 
Schwierigkeiten ergeben, die zu einem Abbruch der 
geführt haben. Der Grund für das ungünſtige Ergebnis wird 
darauf zurückgeführt, daß der „Vereinigten Königs⸗ und Laura⸗ 
bie dem Kusten Deitenm 0ne Den „Bedlununorn u ſwen es. 
die rte itreten ſollten, die u ſc ev⸗ 
ichtenen. Das internationale Röhrenſyndikat will kunmehr die 
Folgerung aus dieſer Abſage ziehen und einen Kont 
einleiten, um dem Export der genannten Firmen vor allem u 
Skandinavien zurückzudrängen. 
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Generul Zarufti für Beſeitigung aus deutſcher Zeit ſtammender 
Meereszeichen. 

General Marius Zarufki, der kürzlich zum Meeresſtaroſten 
ernannt worben iſt, gewährte der Redaktion der Zeitſchrift 
;Morze“ (Das Meer) eine Unterredung, in welcher er ſeine 
Aufgabe und ſein Programm wie folgt darlegte. Die Gren ze 
des Meeres⸗ oder Seekreiſes wird entlan“ der polniſchen 
Meeresküſte, und landeinwärts 10 Kitometer, von der Grenze 
Danzigs bis zur deutſchen Reichsgrenze, lauſen. Auch die ſechs 
Kilometer vom Stranp liegenden Territ »rialgewäſſer werden 

m Seekreis gehören. Der Staroſt wird beſondere Privi⸗ 
egten haben, ſo hinſichtlich des Bau⸗ und Kommunjkations⸗ 

weſens, der Bodenreform, der Fiſcherei und des Zollweſens. 
Weil von Hamburg bis Memel an der Küſte nur deutſche 
Meereszeichen vorhanden ſind wird es das Veſtreben des Ge⸗ 
nerals ſein, an der polniſchen Küſte entlang die Zeichen deuiſchen 
Urſprungs durch ſolche ſchwediſchen Syſtems zu erſctzen, um 
dadurch zu unterſtreichen daß dieſer Küſtenabſchnitt mit 
Deutſchland nichts gemeinſam habe. 

Die Seefiſcherei ſei im Stadinm ibres Verfalls. um 
den Fiſchern beſſere Erwerbsmöglichleiten zu geben, ſoll ihnen 
Gelegenheit gevoten werden., ins offene Meer hinauszufahren 
und zwar bis an die Küſte Islands, wozu eine neuzeitige 
Fiſcherflottille gebau: werden ſoll, mit Transport⸗ 
ſchaler ausgeſtattet, welche die Fiſchereterträge nach Gdingen 
ſchaffen ſollen. In Gdingen und in Warſchau ſollen Kühl⸗ 
hallen errichtet werden. ů 

Die wichtlaſte Aufgabe ſei der Ausbau Gdingens. 
Lr Kurzwecke iſt Hela zu beſtimmen, einzurichten und zu pla⸗ 

leren. 
Wenn es dem Staroſten für den See⸗ oder Mecreskreis ge⸗ 

Uingen wird, alle dieſe Pläne zu realiſteren, ſo dürfte er ein 
vielgenannter Mann werden. Ver General verſteht ſich auf die 
ölfentliche Meinung Aber Herr General, warunt ſchwediſche, 
warum nicht engliſche oder — franzöſiſche? 

  

Die Zigarettenfabrit „Continental“ in Kowno 
niedergebrannt. 

Am Dienstagabend entſtand in den Räumen der Ziga⸗ 
rettenfabrik „Continental“ ein Brand. Die Feuerwehr 
wurbe ſofort alarmiert und traf nach einer halben Stunde 
am Brandplatz ein. Inzwiſchen hatte das Feuer eine größere 
Ausdehnung angenommen. Die Vöſcharbeiten geſtalteten 
ſich anfangs ſehr ſchwicrig, da die Straßen, die nach der 
Fabrik führten, ſehr ſchmal ſind und eine eiſige Kälte 
Hiertel'r Man befürchtete, daß ſich der Brand auf daß ganze 

tertel ausdehnen würde, da ein heftiger Wind wehte und 
auch andere Umſtände für dieſe Annahme ſprachen. Nur der 
angeſtrengten Tätigkeit der Freuerwehren iſt es zu ver⸗ 
danken, dat der Brand einen größeren Umfang nicht an⸗ 
Winahrir hbhat. Um 1 Uhr nachts war die Gefahr beſeitigt. 

ie Fabrik war vollſtändig ausgebrannt. Von dem Brand 
ſiud achtzig Arbeiter betroffen, die in der Fabrik tätig waren 
und nun arbeitslos geworden ſind. 

., 

Eydtluhmen. Drei Kiſten Platin. Ein Werttransport der 
Scüſone aus drei Kiſten Platin im Werte von ungefähr 
1 Milllonen Keichsmart beſtehend, paffierte in Begleitung rnſ⸗ 
ſiſcher Bevollmächtigter auf dem Wege nach Berlin den Bahnhof 
von Eydikutnen. Die Sendung ſoll zur Verrechnung anf deutſche 
Warenlleferungen beſtimmt ſein. 

Marienwerber. Großfener in der ilioe Henerwehr 
fabrik. Abends, gegen 10 Uhr, wurde die Freiwillige Feuerwehr 
alarmiert zur Betämpfung eines ausgedehnten Brandes, der in 
der Kon nfabril wütete. Beim Eintreffen der Wehr ſtanden hie 
aus erbanten lan. eckten Lager⸗ und Arbeitsräume in 
lammen; mit dumpfem Knall explodierten die darin aufgeſtapelten 
onſervendofen. Die Wehr ging, von Schußpolizei und ue e 

wehr talkräftig unterſtützt, mit mehreren Schlauchleitungen an die 
Belämpfung des Feuers. Es gelang ihr in mehrſtündiger ange⸗ 

rengter Arbeil, das Hauptgebände ber Nabrür unb die anderen 
nebenſtehenden Gebände zu halten. Der Brand⸗ und Waſſerſchaden 
dürſte, da die Legrr⸗ und Arbeitsräume faſt völlig ausgebrannt 
ſind, ein ſehr erheblicher ſein, der aber durch Verſicherung gedeckt iſt. 

  

Juſammenſtoß von Flugzeugen. 
Donnerstan vormittag ſtieken während eines lebungs⸗ 

fluüges bei Thorn zwei Flugzeuge des 4. Fliegerregiments, 
die vom Fliegeroberleutnant Niewiarowſki und Oberwacht⸗ 
meiſter Kraicwſkt geführt wurden, zuſammen. Die Apparate 
ſtürzgten ab und blieben vollkommen zertrümmert liegen. 
Veide Flieger wurden in lebensgeſährlichem Zuſtande ins 
Kraukenhaus eingeliefert, wo der Oberwachtmeiſter Kra⸗ 
jewſki kurz darauf ſtarb. 

     

Wettfliegen über den Ozean. 
Vier Uruguayflieger verſuchen es ebenfals. 

Der italieniſche Flieger Pinedo iſt kaum geſtartet, da folgen 
ihm ſchon vier neue Piloten aus Uruguay. Sie wollen von 
Piſa aus ſtartend, den ſüdatlantiſchen Ozean überqueren. Ihre 
Route geht über Dakar in Afrika nach Pernambuko in Braͤſilien. 
Sie benutzen zu dieſem Zweck ein deutſches Flugzeug, ein 
Dornier⸗Waſſerftugzeug, Typ Wal, mit zwei Farman⸗Motoren 
mit je 500 ['S. und zwei vierflügeligen Propellern. Unſer Vild 
zeigt die Beſatzung von links nach rechts: Kommandant Larre⸗ 
Borges, Kapitän Ibarra, Kapitän Larre⸗Borges, Mechantiker 

Rigole. 
—2 —— 

Braunsberg. Wegen Vatermordes verurteilt. Das 
Schwurgericht verurkeilte die Monteursfrau Lina Groth aus 
Berlin⸗Wilmersdorf und ihre Schweſter Emma Bolz aus Opitten, 
die in Vorlaufe eines Streites ihren 77 jährigen Vator, einen 
Trinker und Rohling, mit einem Forleuſtiel und Knüppel er⸗ 
ſchlagen hatten, wegen Körperverletzung mit Todesfolge unter Zu⸗ 
bibigung mildetruder Umſtände zu je drei Jahren Gefängnis. 

AE mm 
Maggi's Würze hiljt 
in der Küche ſparen! 

Die dünnfte Waſſerſuppe, ſchwache Fleiſch⸗ 
brühe, Gemüſe uſw. erhalten augenblicklich 
kräftigen Wohlgeſchmack durch Zuſatz 
einiger Tropfen Wüing. 

  

   

   
       

    LQansiger Nachrichlen 

„Gaſparone.“ 
In einer Wohllätigkeitsvorſtellung, die die Danziger 

Opernvereiniguna im Wilhelnthegter veranſtaltete, 
Millöckers Overette „Gaſparone“ in Szene, ein noch 
heute relzvolles Werk voll flüſſiger Melodik und etu⸗ 
ſchmeichelnder Walzeranmut. Die Aufſührung, die zurm 
überwiegenden Teile von kunſtfreudigen Dilettanten be⸗ 
ſtritten wurde, ſtand auf erſtaunlich hohem künſtleriſchem 
Nivean, wenn man die Schwierigkeiten in Rechnung ſetzt, 
die ſolch ein relativ uugeübtes Enſemble in der Einſtudie⸗ 
kung zu überwinden hat. Nur der Umſicht und Tattraſt des 
Lerrn Dr. Burow eilt es zu danken, daß bis auf gertnäar 
Schönheitsfehler alles klappte, daß dite Chöre taktfeſt ſangen 
und die Enſembleſätze exakt gerieten. Die Schupokapelle 
unter Dr. Burotus gewandter Leitung blieo dem Orcheſter⸗ 
part kaum etwas ſchuldig. Von den Soliſten muß in erſter 
Linie Frl. Gretl Meinau, Soubrette von Hauſe aus, 
genannt werden; ihre Gräfin Carlotta hatte darſtellertſchen 
Charme und ſtarke geſangliche Qualtitäten. Eine wirklich. 
talentvollr Leiſtung, an der man ſeine Freude haben konnte.⸗ 
Sumpathtſch auch ihr gräflicher Partner, den Herr Gspoelu 
ſehr tüchtig ſang und flott ſplelte. Den Schmugaler Banozo 
gab Herr Dr. Grote mit angenehmer Stimme und wirk⸗ 
ſamer Verſchmitztheit, ſeine reizende Ehehälfte verkörperte 
Frl. Schwedler keck und luſtig, das wunderhibſche Duett 
zwiſchen den beiden im zweiten Akt hätte ein Dakapo ver⸗ 
dient. Herr Dr. Meißler war als oberfauler Podeſta von 
Syrakus mit Humor bei der Sache, ſein geſchniegeltes 
Söhnchen dürfte Herr Michaelis aber nicht gar zu ver⸗ 
blödet mimen. Die hingebungsvolle Arbeit aller wurde 
HU Pontanen Beifall des gefüllten Hauſes dantbar an⸗ 
erkannt. éů. 

Die lettte Aufführung des Weihnachtomürrhens. Em Sonn⸗ 
tal, gelanät das Weihnachtsmärchen zum letzten Male zur 
Aufführung. Eine weitere Wiederholnng des Werkes wird nicht 
ſtattfinden. Abends wird die Poſſe „Die luſligen Vagabunden“ 
gegeben. Am Montag iſt Verdis „Maskenball“ angeſetzt und 
ſtatt,. entanß findet eine Wiederholung der Operette „Adrienne“ 

Städtiſche Sinfonie⸗Konzerte, Am Donnerstag, den 3. Me 
ſindet das vierte ſtädtiſche Sinfontekonzert ſtatt. Der Aben 
ſteht inm Zeichen „Lndwig van Beethoven's“, deſſen 100. Todes⸗ 
tag in dieſem Monat in der ganzen Welt Anlaß zu vielen Ge⸗ 
denkfeiern bietet. Operndirektor KHun eröffnet den Abend mit 
der „Wetlhe des Hauſes“; dann ſolgt das 5. Klavierkonzert 
EUs⸗Dur, für welches der noch vom vergangenen Jahre rühm⸗ 
lichſt bekannte Rianiſt Stefan Askenaſe aus Wien ver⸗ 
Auſon wurde. Den Beſchluß des Konzertes bildet die vierte 
Sinſonie. 

Wochenſpielpian ves Stadttheaters. Sonntac ben 27. Fe⸗ 
bruar, nachmittaas 2% Uhr: Kleine Preiſe! Zum letzteu 
Male! Märchen. — Abends 7½ Uhr: „Die luſtigen Vagabun⸗ 
den“, — Montag, abends 7½ Uhr: (Serie 1) „Ein Maskenball“. 
— Dienstag, abends 7½ Uhr: (Serie II) „Adrienne“. — Mitt⸗ 
woch, abends 75½ Uhr: „Die luſtigen Vagabunden“. — Don⸗ 

  

  

nerstag, abends 7%½ Uhr: (Serie III) Zum 1. Malet „Toten⸗ 
kopfhufaren“. Ein heiteres Stück aus der Napoleonzett in dret 
Alten von Leo Lenz. — Freitag. abends 7/4 Uhr: (Serte IV) 
„Dover—Calais“. — Sonnabend, abends 7½3 Uhr: Zu er⸗ 
mäßigten Preiſen! „Der Geizige“ von Molière. — Sonntag, 
vormittags 1174 Uhr: Sechſte Morgenfeier. Dr. Friedrich Ca⸗ 
ſtelle⸗Breslau. „Ludwig van Beethoven“. Abends 7 Ubr. 
„Tannhäuſer“, — Montag, den 7. März, adends 7⸗4 3 
(Serie I) „Totenkopfhufaren“. 

Der Internationale Artiſtenverband „Sicher wie Jold“ veran⸗ 
ſtaltet aus Anlaß des Karnevals drei große Faſchingstage mit 
vielen Beluſtigungen, Prämiierungen uſp. im Gewerkver⸗ 
einshaus rüher Bildungsvereinshaus), Hintergaſſe 16, und 
zwar am Sonntag, den 27. Febrnar, Montag, den 28. Februar, 
und Faſtnachtsdienstag, den 1. März. Er ladet alle Frennde und 
Gönner zu dieſen luſtigen Veranſtaltungen ein. 

  

      

Dle vier großßen Tage 
tles Hamevals 

verleben Sie am besten und 

gemütlichsten im 

Bhörnchen 
MuuMEh 

Hundegasse 110 

von Sonnabend, dem 26. Februar, 

bis einschl. Dienstag. dem 1. März. 

Gotty Möller 
die Karnevals-Kanone., wird ab- 
geschossen und bringt Stimmung 

leönnet bis 5Uhrud 
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Salon 

W. BOLI2 
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Czardas- 

* Diele & 

Wallgasse 21 
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EESLIICH DEXORIERTLERKXUME 

Sommabendi Kostüm- Fost 
Koetome und Masken erwünsebt 

Sonntag: Bekannte pr. Reunton 
Montagi Croses Rosentest 
Dienstagt Ellte-Fastnachts-Ball 

Stim HAer Geirei bis Wer Ulr 

— 

  

  

SOSDSG 

Bürgersdhiifzenfiunis, XAalpbe Ailee 
Dienstag, den 8. März, ab 8 Uhr abends 

GROSSER FaSTNACHTSBALI. 
in festlich geschmückten Räumen, 

Die altbewährte Ia Stimmunsskapelle RAUHUIL. 

Handschweiß 

Achselsckweiß ½σ 

FFußSschweiß 

27½ 
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E
 

Vier grobe ů 
Karnevals- 

*X Feste X 2 

  

  

beseitigt ikn 4 

Aeratlick bestens empfohlen 
—* 

In allen Apotheken u. Drogerien zu haben in Flaschen zum Preise von E 
6 2.25 und Krankenkassenpadungen 2u 6 1.50 pro Fl. Generalvertrieb 
u. Lager fur den Freistaat: Dr. Schusier & Kaehler. Danzig, Hopieng. 63/85 4 
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liesangverein Freier dänger-Danzig 
Mitglied des Dcutschen Arbeiter-Sängerbundes 

  

Liederabend 
Sonnabend, den 26. Februar, abenda 8 Uhr, 

in der Aula der Petrischule, am Hansaplatz 

Kassenöfnung 71½ Uhr 
  

Eintriltsprais 0.50 Culden f 
Kinder vunter 12 Jahren haben keipen Autritt 
Vorverkatf: Volksstimne, Am Spendbans & Frillwita, 

3— 

  

  

RATHAUS- 
Lichtsplele: Langgasse 

Täglich 400, 6.10, 8.30 Uhr: 

Der Kraftmensdi 

      
        

           

Marcce 
2 als Einbrecher und- Kriminal-Kommissat 

Dertamumm 
3 in der Tragikomödie in 6 Akten 

    Die Vvilla im Tiergarten 
oder: Die 

5 Junggesellen 
hund eine Frau von Berlin W und N 

und das Liebesdrama in 6 Akten: 
über Täler und Höhen zum Geliebten 

Die Krücke der Vermoeiflung 

PöroRiR-⸗ ů ü 
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Theater- Caĩẽ 
Kohlenmarlrt 

EA. NEINIIOI.D SEID. 

Zur Fastnacht empfehle ich meine 

Ia Fastnachtsfladen 

und Pfannluchen 

Bestellungen auf Torten, Petit lours, Baum- 
kuchen etc. werden in fl, Qualitât prompt 

ausgeführt und frei Haus geliefert 

LELLLLe 
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SEnMANIA 
Anch vährend der Faschingstage das grobe 

Programm mit 

Ab Dienstag das neue groſle 

MARNE-KABANETT-PROGRAIN 

  

Cafẽ Sürgergarten 
M. STEPPUHX 

EKarmänner Straße 727, Telephon 2˙5 12 

SsSOTAC AE & EE 
GROSSER TaNZBETrRIEB 

Dienstag: Fustnachts-Ball 
E 

PnbiBRIns- KEL.l. ER 
Fol- —.— Inh: Kunna Langer Murtt 14 

Fästnachtshetrieb 
mit muslkallscher Unterhaltung 

WEu ireundlichst einladei Der Wirt 

4 
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   Jeden Sonnabend und Sountag= 
TAN ZKRXNZz CHER 

Dienstax 6 Uhr: 

Grober Maskenball 
Fastnachtskubel in allen Ecken. 

Nere Izkapelle — John Scholaner. 
Eintritt frei! 

  

    
     
    

    
   
    

   

  

   
Bischofshöhe 

Bis chofsberg 23 

Großer Fastnacditstrubel 
     
    

  

* SSDDD 

Pale STUHH / Ueidengasse 47 
Zu dem hente abend 8 Uhr stattiindenden 

Bochbierfest 
und der am Fastnschtsdienstag. dem 1. MLZ. 

stattfirdenden 
Fasinachtsfeier 

erlanbe ich mwür, Sie nebst Familie, Freunden 
vnd Bekannten ganz ergebenst einzulsden. 

E Exsklassige Musik! Iubel und Trubel! 
Hochachtungsvoll EDUARD STURRL 

＋ 
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Trledrich-Witnelm-Schützenhaus 
Palesche & Hartmann 

Dienstag, den 1. März, 8 Uhr abends 

in sämtlichen Räumen: Großer 

Elite-Fastnachtsball 
Kapelle der Schutzpolizei unter persönlicher Leitung 

des Obermysilkmeisters Stieberitz. 

Kappen usw. sind in der Garderobe zu haben. 

Tanz-Dalast und Bar 
Eingang durch die UT.-Lichtspiele * 

Montag: 

Roter-Rosen-Ball 
Eirzug des Prinzen Karnevel 

Ieder Cer wnsl 10 Suet L. B. der EERn Berr rratis 
Diensta, 

ünhtrFastnachtsirubel 
Rappen und Scherzartikel gratis 

Geõfiept von 9 Vör abendz üiss Ui bch 

Heule Sonnabené⸗ 

Hironler Eltte-Fiaskenball 
Die beste Maske erbült ein echt goldenes 

Friedens-20-M-Stück / Preisrichter Publikum 

Sonntag: 

Großes Kappeniest é 
Tanrtrrnier- Die 3 besten Tanzpaare 

erhalten wertvolle Preise Keppen Eratis 

  

WETZEIS KOVZEET.vupTaMz.DiELE ü 
Hundegasse Nr. 108 

Der bekannte Fastnachts-Trubel? 
mit der großen Damenkapelle (S Personen) 

  

früher Bildungsvereinshaus 
SEWERKVEREIM SHAD Hinter gas se Nr. 16 

Intern. Artistenverband Sicher wie Jold Leitung: Ehrenpr. Dinse 

  

Sonniag, den 2. Febr Montag, den 28. Febr.: Dienstag, den I. Mxrz: 

Fastnachts-Sonntaan fosenmentas festnarhts-Hienstag 

3 Große Maskenball-Feste EI. 
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An allen 3 Ahendden: Prämilerung d. schönsten Damenmasken u. vriginellsten Herenmasxen 

De: Uebemebaf EE der UckerskSkrungikasse von-Sicker vie JSI W. Die Festiertuns 

   
       —— ü 

üů Kresins Festsäle 
2 Langiuhr, Brranhofer Weg 

5 Mam Iadet ein zum Easchingstrabel Jubel a. Irudel in allen Känmen 
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Laſe E Girſßt 
lnhaber J LKOWSKI 

Postgasse 3/4 
Wie immer, auch während des Foschings 

Kaffee und Kaffeegebâck 
erstklassig 

Gemx besonders vorzüglich die bekunnten 

Faatnachtsfladen und 
Pfiannkuchen 
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BIERPALAS!T 
Ereitgasee — Tel. 235 15, 

Heute Sonnabend: 

Großes Kostümfest 
Sonntag, Montag, Dienstag: 

MHhelnischer MHameval 
Sonntag 5 Uhr: Ersfinung des Karnevals 
Montag: Rosenmontag 
Dienstag: Einzug des Prinzen Karnevel 

11 Uhr: Schlangenachlacht. 
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Dee 

Diensicig: 

Großber Fastnachitsball 
Kapelle Mehimann. 

Vedien Sonntag im großen Saale. 

Honzert und Familienkrdnzcien 
Bepinn 4 Unr, Eintritt frei! W. Barwich. 

     
   

  

  

ASCHINVGSFEIER 
Dienstag, den I. Mar: im 

5 TEOVAV 
Hundegasse 102 

  

Konditorei und Caĩis ‚ 

Fritz Siegling, Schiclis 
Karthäuser Strape 36 

eieeeeeeee Mimumun 

Ab Sonntag, den 27 Februar, bis Dienstag, 
den 1. Märr, i. d. festlich dekorierten Rãumen 

lirofler Faschingstrübel 
mit Belustigungen aller Art 

Masaken gern gesehen. EKap und Scherz- 
artikel im Iokal erbältlich. Föär gute Köche iat Mie 
Konzert-Anfang an allen 3 Tagen 7½ Uhr / Ende 4 
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EEDLEHUDCUiUHCAI0Cπ½π½π 

Achtung! Achtung! 

Fasching 
Am Sonnabend, dem 26. Fehruar 

abentls 7 Uhr, im Wertitspeinebaus 

liroder Iumpen-Ball 
verbunden mit Kappenpolonâse 

uncl sanstigen Ueberraschungen 
Dazu die Stimmmgͤ.-pelle Knorke 

Zahlreichen Besuch erwartet 
Der Skaſllub Eick-Dame) 

E Eyttitt 1 Culden Eotritt 1 Gulden S 
DEICEIEIETHEHιρπH1·ü· 
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LPAISERHOF 

Heilige-Geist- Gasse 43 
  

    

Tanz-Diele! 
mit Kabaretteinlaßen 

Internationaler Barbetrieb 
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Geltungsbedürfnis einerſeits und latente Herrſchergeltiſte 
andererſeiks, zwei Regungen, die mehr oder minder ſubli⸗ 
miert in jebem Menſchen liegen, ſind Urſachen, daß man eine 
Anzabl von Beruſen und deren Mitglieder ohne Ein⸗ 
ſchränkung als Prügelknaben der Menſchheit bezeichnen darf. 
Die Berüfe ſind ehrenwert, ohne mindeſte Einſchränkung 
ſei das vorausgeſchickt. Nicht, daß nun etwa behauptet wer⸗ 
den ſoll, die obigen, letzten Endes in der menſchlich geſunden 
Pſuche verankerten Regungen hätten die Beruſe geſchaf⸗ 
ſen das nur zum Teil. In erſter Linle ſind die Berufe 
Sampfuin Tätigkeiten im beutigen wirtſchaftlichen Daſeins⸗ 
ampf, in der heutigen, ſelbſtverſtändlichen Arbeitsteilung. 
Es geht im 20. Jahrhundert nicht an, daß ich morgens meine 
Altienkuvons beſchneide, mir im Garten ein Tabarsblatt 
ſchneiden gehe, eine Zigarre wickele, ein Streichholz fabri⸗ 
ziere, indem ich auf einen ib ſelbſt warte, ber eine Eiche 
ur Entzuündung bringt und ſelbſtgemachten Bogen und 
felle ſchultere, um einen Schweineſchinken zum Mittags⸗ 

mahl zu erjagen. Das geht heute nicht mehr. 
Leder Menſch üßt einen Veruf. aus, fertiat Dinge, die der 

andere nicht hat oder fertigen kann, und man taüſcht ſeine 
Lelſtungen gegenſeitig aus. Da es nun wieder nicht angeht, 

„einen B⸗-Zylinger⸗Wagen mit elektriſchem Ankaffer gegen 
leſen, Artttel — deſſen Herſtellung meine Arbeit iſt — ein⸗ 

zutauſchen, oder der Landmann keine goldene Uhr für eine 
Wagenlabung Kaxtoffeln erhält, ſo hat ein ſehr findiger 
Kopf in grauex Vorzeit das ominöſe Geld erfunden, den 
Permittler Geld im Waren⸗ und Kac 5)6der Er Der 
Gedanke war fulminant, ohne Frage, bloß der Erfinder 
des Geldet bat nicht damit gerechnet, daß wir Menſchen 
elförmige Kövfe haben, alſo ſogenannte Eierköppe ſind. 
Nämlich, alle elförmigen Körper haben den Nachteil, daß 
U nicht ſtehen, aufrecht ſtehen können, ſondern ſtets um⸗ 
allen. 

war ſoll mal ein gewiſſer Eierkopp Kolumbus ein 
Hdühneret zum Stehen gebracht haben, erzählt man. Aber 

  

  

Mädchenkammer! 

„. ach was, für ſo'n Mäbdchen gut genug, die Leute ſind 
das auch gar nicht anders gewöhnt.“ 

erſtens iſt das eine Lüͤge wie alle ſolchen hiſtoriſchen Mätz⸗ 
chen, und zweitens war es eben ein Hühnerei, aber kein 
menſchlicher Elerkopp, alſo gänzlich belanglos. 
„Der Erfinder des Geldes vergaß alſo, daß die menſchlichen 
eiförmigen Schädel in Folge der Unmöglichkeii, aufrecht 
ſtehen zu können, alles im Daſein ſchief ſehen, wiederum ſo⸗ 
zuſagen ole auſſprießende unendͤlſche Erleichterung ſchaffende 
Erſindung aus einer falſchen Perſpektive ſehen und mit 
Fleiß und Mühe die troſtloſen und unglückſeligen Zuſtände 

ſer ÄArbeitsteilung ſchufen — und die Prügelknaben der 
Menſchheit. 

Geltungsbedürjnis und Herrichergeltüſte tragen in ihrer 
ungeſunden Form die Schuld daran, daß die Erfindung des 
Geldes zu einem Kreußz der Menſchheit geworden iſt. Etwas 
gelten wollen, mehr als andere ſein und herrſchen können,⸗ 
herrſchen über den Nächſten, iſt ein Primärtrteb und die 
Folge bavon, Geld erraffen, viel Geld; denn mit ſeiner Hilfe 
vermag der Eierkopp zu gelten und zu herrſchen. Da nun 
Geltungstriebe und b0 vßt Dfenicher auf Schritt und Tritt 
Widerſtände finben, da oft Menſchen mit dicker Brieftaſche 
eben vermeinen, reſtloſe Herrſcher zu ſein, aber von ihrem 
Nächſten mit der gleich dicken Brleſtaſche verlacht werden, ſo 
hat ſich eine Sitte und ein Brauch gebildet, gewiſfe Berufe 
als Blitzableiter für Pouhhr Laune, alfo unbefriedigte 
Herrſchergelüſte, nicht durchdringenden Geltungstrieb, an⸗ 
zuleben. 

Kicht genug., daß der eine Menſch ſeine Leiſtungen dem 
Geſellſchaftsleben gegenüber pollbringt, indem er einen 
anberen bebient, ihm körperliche Erleichterung verſchafft, 
fär ſein koſtbares Leben ſorgt und bafür ein beſcheidenes 
Eutgeli erhält, er muß ſich bei ſeinen Leiſtungen noch alle 
möglichen Frechbeiten. Inlurien, wenn nicht limmeres, 
ſagen laſien. Natürlich hat der Untergeordnete auch Herr⸗ 
ſchergelüſte, Geltungsbedürfnis, aber kraft ſeiner unzu⸗ 
reichenden Geldmittel iſt er zur Ohnmacht verdammt und 
kans ſeine Gelüſte nur in Form einer paffiven Reſiſtenz be⸗ 
jriebigen. Wenn aljo eine gnädige Frau ihrer Minna die 
VBezeichnungen eines geſamien Boologiſchen Gartens an⸗ 
hängt, Io wirb Minna eine koſtbare Blumenveſe abſichtlich 
auf den Fußboden fallen laſſen, dann ärgert ſich die gnädige 
Frau genau ſo, wie vorher Minna ſich über die Beſchimpiung 
ärgerte. Beide baben ihr Geitungsbedürfnis befriediat. 
Nun wird man ſofort alle gnädigen Frauen ſchreien böre 
le, Hätte Minna ſich doch nicht ſo benehmen ſollen, daß i 
ßie Kamel ünd Dromedar heißen mußte, nicht wahr? O nein, 
dies it ein Verlangen, das jeder geſunben menſchlichen Logik 

verſtanden!   

und Pſychvlogte widerſpricht. Verlangt der Herrſcher mit 
dem bereits befriedigten Geltungsbedürfnks von ſeinen Uün⸗ 
tergebenen Entgegenkommen, und man befolgt ohne Wider⸗ 
ſtand ſeine Wünſche, ſtäxkt man nur ſeinen Geltungstrieb, 
und der Dienende, der Nachgebende, gibt immer mehr von 
ſeinem Geltungsbedürfnis auf. Die gnädige Frau muß den 
Anfang machen, damit Minna in ich ein Stlick Geltungs⸗ 
bedürſnis befriedigen kann. Minna folgt ſchön, und Friebe, 
Eintracht und barde Einvernehmen werden Iepümgettte⸗ 
werden: denn beide ſind Menſchen, beide ſind von der Kate⸗ 
gorie Eierkopp, jede hat ein Stück Leiſtung im Daſein zu 
vollbringen: erbt Minna eine Million, iſt ſie gnädige Frau, 
verliert die gnädige Frau ihr Gelb, iſt ſie eine Minna. (Daß 
mir bloß keiner jetzt von dem Unterſchied der beiderfeitigen 

  

  

  

  

„Obär't un' Kognal. . aber man n bißchen fixt!“ 

Bildung in meine Dtobiſber hineinquatſchtt) Der 
Menſch iſt nicht ein Produkt der VBererbung, ſondern ein 
Produkt ſeiner Umgebung, ſeinetz Milleus. Er Bildung 
koſtet Gelb. Auch der „gebildete“ Sohn armer Eltern ge⸗ 
brauchte zur Bildung Geld, hat er ſich Bücher abgebungert, 
ſo koſteten die ſoviel, wie &Hücher Körper an Brot ſchuldig 
blieb, alſo Geld. Hat er ücef gepumpt bekommen, in 
koſteten dteſe dem Verleiber Geld, alſo Geld immerhin 
gehbrte auch zu dieſem Wes. Man bann es drehen wie man 
will: überall Geld, Geld, nochmals Geld iſt alle Urſache, ſo⸗ 
lange nicht jede menſchliche Leiſtung als vollgültig und 
aleichberechtigt anerkannt wird. 

Sobald heute irgendwo im Leben jemand ein paar Mark 
Mehreinkommen erzielt, als ſein Nachbar, ſofort ſteigen 
ſeine Herrſchergelüſte. Ein vaar Mark Mehreinkommen be⸗ 
dingen weiterhin Titel, Aureden, exponierte Stellung zu 
den Kollegen uſw. und die Stufenleiter der Hereſchergeluſte 
ift fertig. Nicht, daß man Kaz jeder an ſeinem Platz, 
nicht, eiß man ſagt: jede Arbett wird von einem Mit⸗ 
menſichen verrichtet, nicht, daß man fagt: es iſt gleichgültig, 
was iemand tut, wenn es nur im Sinne der menſchlichen 
Geſellſchaft geſchieht; nein, Herrſcher um jeden Preis, und 

ſei es nur über einen einälgen Untergebenen. Armes Men⸗ 
ſchengeſchlecht! 

Dieſes widerliche 
nun eine Reihe von 
die Untergebenen aller Menſchen ſind, 
dieſem beſtimmten Beruf angehören. 

errſchenwollen um jeden Preis hat 
erufen geſchaffen, die gewiſſermaßen 

die nicht gerade 

  
  

  

Der Amtsdiener! 

„Wo iſt.“ „Wo bleibt ...““ Warum haben Sie 
nicht ...“ Wie tommen Stie dazu ...2?“ 

Da iſt in erſter Linie der Kellner zu nennen. Er, deffen 
Beruf es iſt, dir in einer Gaſtſtätte dein Mittagsbrot, in 
einem Café die Taſſe u ünd den Kuchen auf den Tiſch 
u ſtellen, er, der dazu da iſt, die Bewirtung gegen deine 
jezahlung zu erleichtern, bieſer Mann dient in allererſter 

Linie, und vor den Augen aller Mitmenſchen den tauſend⸗ 
fachen und mannigſachen kleinen und großen „Herrſchern 
als Blitzableiter für ſchlechte Launen. Jeder kleine Kommis, 
der zu Hauſe und im Geſchäft unter den Launen eines ande⸗ 
ren „Herrſchers“ leiden muß, kaum wagt, überhaupt den 
Mund aufzumachen, kommt in eine Gaſtſtätte, fetzt ſich an 
einen Tiſch und brüllt wie ein Leutnant (dem Urtyp übler 
Herrſchergelüüſte, da ihm die fürchterlichſten und menſchenun⸗ 
wllrbigſten Machtmittel zur Erzielung ſeines krankhaften 
Geltungstriebes von Staatswegen ber Berfügung ſtand), 
briüllt alſo: „Kellnerl nen Kognak, aber ein bißchen ſehr fix, 

Dieſes Kommando wird gewöbnlich mit einer 
möglichſt näſelnden Stimme K und- die alleine genügt, 
um einen Kellner, der Menſch iſt und gerne, nur zu gerne, 
höflich und freundlich bedtenen möchte, ſofort empören 
muß, und, da ſelbſtverſtändlich und natüriich er die gleiche 
Menge Geltungsbedürfnis in ſich trügt, kann er die uner⸗   

hörte Unverſchämtheit des beſtellenden Schubſels nur da⸗ 
durch erwidern, daß er zunächſt einmal den Kognak nicht 
„ein bißchen fix“, ſondern recht langſam bringt. 

Man kennt die Argumente der Herren Gäſte, die da über 
Unfreundlichkeit der Kellner räſonieren, ihnen ſei ein kleines 
Eyperiment empfohlen: Man bitte jeden Kellner mit der ihm 
bei ſeinem ſchwecen und anſtreugenden Amt zukommenden 
ausgeſuchten Höflichkeit um eine Handreichung, man bleibe 
ſelbſt ausgeſucht höflich, wenn der Kellner nicht ſofort auf 
die ihm ungewohnte Art reagiert — man wird erſtaunt ſein, 
wie gut ſich Kellner und Gaſt verſtehen. Denn — der Gaſt 
will etwas, er hat höflich zu bitten, verſtanden? Aber, „ich 
bezahle es ja!“, nicht wahr? Je dicker dle Brleftaſche, je 
unverſchämter der Gaſt, um ſo mehr iſt er ſofort Herrſcher, 
erzieht den Kellner, der vor ſeinem Geld kapttulleren muß, 
dazu, daß dieſer ſeinerſeits ſeine natürlichen Herrſchergelüſte 
an dem Gaſt mit der dunnen Brieftaſche auslaſſen — muß. 
Der Kreislauf iſt geſchloffen, das Geld ſiegt auch hier. 

Ob ſchon Lembeß ein beſonders höflicher Kunde von einem 
Friſeurgehllſen beim Raſieren in die Viſage geſchnitten wor⸗ 
den iſt? Ich meine, von einem Gehilfen, der wirklich gut 
raſtexen kann? Nein, bitte die Probe zu machen! Kommt 
der Schnöſel, der vorhin den Kognak beſtellte, nun zu einem 
lich ſelner Kunſt bewutzten Friſeur und mault unb ſchnauzt 
dort Laehllieo herum, ſo iſt es kein Wunder, wenn der 
iſeurgehilſe vor Wut ob dieſes Miniaturherrſchers mit ber 
and zittert und ihm ein Andenken in Form eines tiefen 
chnittes in der Wange hiuterläßt, Man faßſe nun um 

Gotteswillen nicht etwa, ſeder Schuitt mit dem Maſtermeſſer 
ſei eine Folge einer unhöflichen Auslaſſung. Aber zweifel⸗ 
los leuchtet es ein, daß ein mit einem Raſiermeſſer bewaff⸗ 
neter und als Prügelknabe für ſchlechte Laune dlenender 
Zriſeurgehilfe auch nur ein Menſch mit Wünſchen iſt. 

Der Amtsdiener einer Behörde hat' ſchulb, wenn der 
Herr Sekretär ſeine Atten nicht inden kann, Der Ober⸗ 
ſekretär ſtempelt natürlich den Sekretär zu einem gänzllch 
Unfähtgen Wicht herab, weil er eben vom Herrn Inſpektor 

  

einen Rüffel erhalten bat. Der Regierungsrat hat einen 
unfähigen Inſpektor, der Oberregterungsrat unfähige Re⸗ 
gierungsräte uſw. Ja, zum Donnerwetter! nun hat jeder 
dieſer herrlichen Beamten, jeder dteſer kleinen Herrſcher 
einen Prügelknaben geſunden, jeder trägt wegen des einen 
ktenſtückes einen Rüffel davon, muß man nicht da ganz ein⸗ 

fach zu dem Schluß kommen, daß jeder dleſer Herren ſich an 
dle Vruß⸗ ſchlagen ſollte und ſprechen: „Llegt es nicht zuert 
an mir?“ 

Weshalb läßt man an dem Gerichtsvollzieher ſeine Wut 
aus, wenn man ſeine Steuern nicht entrichtet hat7 Der 
Mann tut ſeine Pflicht und — nach meinen Erfabrungen, 
Iben'ßehn. — ſtets höflich und zuvorkommend, ſobald ich 
ihm ſein — man glaube — unangenehmes Amt erleichtere 
und ihm meine pföndbaren Schnürſenkel vorzeige. 

Man könnte noch eine Reihe von Prügelknaben der 
Menſchheit aufzählen, aber es iſt ja immer der gleiche Anlaß, 
der gleiche Ler muß eines Kraches, die gleiche unſinnige Aus⸗ 
legung, er, er mußte eben anders ſein. 

Nein, nein, und nochmals nein, die mangelnbe Ach 
vor dem Menſchentum im Nächſten trägt ſchuld daran, das 
wir überhaupt Prügelknaben haben. 

Der Arbeitsloſe trägt Schuld daran, daß man ſeine trof⸗ 
loſe Unterſtützung noch verkleinern will, der Arbettsloſe 
trägt Schuld an der mangelnden Arbett, warum duldet er 
eine kapitaliſtiſche Ausbeukung, warum wählt er nicht Men⸗ 
ſchen ſeinesgleichen, Menſchen, die mit ihm fühlen, zu ſeinen 
Führern? Er bat ſein Recht auf Leben, der Kapttaliſt ſoll 
auch leben, gewiß, wenn er in dem Arbeiter den gleich⸗ 
berechtigten Menſchen anerkennt. 

Achtuns vor dem Menſchentum, von allen, zu allen, iſt dte 
einzige Forderung, die die Prügelknaben der Megſihhen 
ausmerzen kann. ‚ 

  

Verlangen Sie aberall nur 

Grebrodts echt gekachelten 

Schnupftabak 
Fabrik: P. Grebrodt, Schidlitz, Karthkuser Str. 180 
 



  

  

Der Jurgensprozeß abgebrochen. 
Der Schwächezuſtand der Frau. — Hente Fortſetzung. 
Der Jürgens⸗Prozeß hat geſtern mittag ein vorzeitiges 

Ende gefuͤnden, er mußte abgebrochen werden. Fran Jür⸗ 
gens erlitt um die zwölfte Stunde einen Schwächeanfall, von 
dem ſie ſich nicht ſo ſchnell erholen konnte. Die anweſenden 
Gerichtsärzte hielten nach einer kurzen Paufe den Zuſtand 
der Angeklagten für derarlig ſchlecht, daß eine Verhand⸗ 
lungsfähigteit nicht in Frane tlam. nſolgedeſſen brach der 
Vorſitzende die Sitzung ab und vertagte ſie auf heute. 

Da die angellgate Frau Jüirgens ſich durch die lange 
Hoft und die Aufregungen ein nervüſes Herzleiden zuge⸗ 
zogen hal, und das ihr Geſundheitszuſtand außerdem außer⸗ 
ordentlicht geſchwächt hat, muß die geſamte Dispoſiklon bes 
Proheſſes umgeändert werden. Es ſoll von nun ab nur noch 
vier Stunden am Taße verhandelt werden. Außerdem wird 
bereitt für die Fälle der Anklage, in denen die Angeklagten 
ichon verantwortlich vernommen find, in die Beweisaufnahme 
eingetreten werden;, die Fällt in denen die Angeklagten noch 
nicht vernommen ſind, werden zurückgeſtellt. Man kann 
domit rechnen, daß ſich die Dauer des Jürgens⸗Prozeſſes 
dadurch mindeſtens um eine Woche verlängert. 

  

Naubmorb in der Nähe von Potsdam. 
Ein Kaſſenbote überfallen und beraubt. 

Krritag vormittag wurde auſ dem Nuinenberg bei Pots⸗ 
Inm der 1? Jabre alte Kaſſenbote Hammermeiſter aus Pots⸗ 
dam, der als Kaſſenbote bei den Potédamer Gaswerken be⸗ 
ſchäftiat iſt, ermordet und beraubt aufgefunden. Hammer⸗ 
melſter war von den ſtädtiſchen Gaswerken nach der Haupt⸗ 
aſ in Polsdam geſchickt worden, um dort 4000 Mark ab⸗ 
inhulen. 

Zu dem Ranbüberfall wird ergänzend gemeldet, daß der 
überſallene Kaſſenbote mit klaffenden Wunden am Kopfe 
»uſgefunden wurde, die von einem ſtumpfen Gegenſtand her⸗ 
nühren. Die 190%½ Marl, die er im Auftrage der ſtädtiſchen 
Gasmerte von der Potsdamer Hanptlaſſe abaeholt hatte, 
waren gergubt. Der Ileberfallene ſtarb einige Stunden nach 
jeiner Auffindung im Potsdamer Krankenhaus. 

  

  

Kinobeſuch mit einer Wahnſinnigen. 
Auf der Straße angeſprochen. 

Ein Berliner Ingenfeur lernte eine junge Dame auf der 
Straße kennen und lud ſie zum Beſuch eines Kinos ein. 
Währoud der Vorſtellung verfuchte ſie, ihren Begleiter mit 
einem Rafiermeſfer die Keyle zu durchſchneiden. Der In⸗ 
genienr trug eine ſchwere Schnittwunde im Geſicht davon. 
Das Mädchen wurde feſtgaenommen. Es ſoll an Verfol⸗ 
gungswaͤhnſinn leiden. 

  

Tobesurteil für einen Gattenmörder. 
Das Schwuraericht in Leipzig verurteilte nach viertägiger 

Verhandlung den Schloſſer Friebrich Hahn aus Liebertwolk⸗ 
witz wegen Ermordung ſeiner dritten Frau zum Tode und 
Am Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Hahn hatte die Fran im Keller ſeines Hauſes mit einem Strick erdroſſelt 
und die Leiche vergraben. Seine zweite Frau ſoll er auf 
ähnliche Weiſe ums Leben gebracht haben. In dieſem Falle verurteilte das Gericht Jahn wegen Tolſchlages zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jehren Ehrenrechtsverlnſt. 

Bankier Kunert in Paris verhaftet. 
Nenes in der Aktenſchieberſache. 

Wie das „B. T.“ aus Paris meldet, iſt der aus Berlin geflüchtete Bankter Kunert, der in die Moabiter Akten⸗ ſchiebungsaffäre verwickelt iſt, vor drei Tagen in einem 
Pariſer Kunſtlerkabarett verhaftet worden. Eine Dame aus Berlin erkannte den Bankler und benachrichtigte die Krimi⸗ nalpolizei. Die Kriminalbeamten tonnten auf Grund ſeines Paſſes die Identität mit dem geſuchten Bankier feſtſtellen uUind ſchritten zu ſeiner Verhaftung. Er iſt ins Gefängnis eingeliefert worden und wird wahrſcheinlich in den nächſten Tagen nach Dentſchland ausgeliefert werden. 

Sechs Jahre Zuchthaus für einen Nänber. Das Große Schöflengericht Berlin⸗Schöneberg verurteilte Freitag den 

  

  

  

Keſſelſchmied Glonatowitz wegen ſchweren Raubes zu ſechs 
Jahren Zuchthaus. Der Angcklagte hatte zwei Kaufleute in 
ihren Kontoren unter Bedrohung mit einem Revolver zu 
beranben verſucht; während ſich der eine Kaufmann mit 
einem Beil zur Wehr geſetzt hatte, und der Räuber geſlohen 
war, waren ihm in dem anderen Falle 50 Mark in die Hände 
gefallen. 

Eine guanzme Familie ermordet. 
In der etwa 430 Einwohner zühlenden wärtt⸗mbergiſchen Ge⸗ 

meinde Alltenriet bei Nürtingen ereignete ſich ein furchtbares 
Familiendrama. Der 31 Jahre alte Meßger Ftiebrich Brendle, der 
rit Jahren mit ſeinem Schwiegernalter, einem 58 Jahre aiten 
Landwirt Andreas Walter, in Sireit lebte, gab nach einem Wart⸗ 
W%M auf ihn mehrere Schiiſſe ab, die tödlich wirkten. Daun ging 
er ins Haus und ſuchte ſeine 21 Jahre alte Schwägerin Martha 
Waller auf, auſ die er ebenſalls brei Schilſſe abſeuerte, von denen 
zwei die Lunge durchbohrten. Die Schmiegermutter tötete er durch 
mehtere Schilfſe. Der Mörder ſchloß ſich in einem Zimmer 
rin und erſchoß ſich ſpäter ſelbſt. 

    

Eer 4½%½ Jahm alte Arbeiter Paul Schulz in Verlin vergiftete in 
iciner in der Müinzſtraße gelengenen Wohnung ſeine Frau und 
jsine Kinder im Alter von 12 und 13 Jahren ſowie ſich ſelbſt mit 
(öas. Die Familie Schulz lebte in geſicherten Meir chvitchen Ver⸗ 
hältniſſen. Das Moliv der Tat bildete eine unheilbare Herzkrank⸗ 
heit der Frau. — 

Bombenexploſton im Ilngzeug. 
Zwei Flieger getötet. 

Ber llebungen im Bombenabwerſen explodierte auf dem 
finniſchen Fiugplatz Vibora eine Bombe in einem Flug⸗ 
zeun, das ſich in 1400 Meter Höhe befand. Der Mpparat 
wurde vollſtändig zertrümmert, beide Flieger auf orr Stelle 
getötet. 

  

* 

Havas meldet ans Biferta: Bei dem Brand eines 
Wafferflugzeuges, das Donnerstag nachmittag 30 Meilen 
von der Klüſte von Biſerta entfernt verunglückte, ſind vier 
Mann der fünftöpfigen Beſatzung ums Leben gekommen, 
während der fünfte verwundet von einem Kanvnenboot 
gerettet werden konnte. 

  

Berhwerksunglüch in Südafrika. 
35 Arbeiter verſchüttet. 

Injolgc herabſtürzender Geſteinsmaſſen wurden in einem 
Bergwerk 95 eingeborene Bergleute verſchüttet. Es wird 
befürchtet. datz viele von ihnen getötet ſeien. 

  

Mit dem Auty in den 3ul. 
Entſetzliches Antonnglüc. 

Ein Kaufmann aus Bielefeld fuhr an einem unüber⸗ 
jichtlichen Bahnübergang der Kleinbahnſtrecke Franken⸗ 
jtein—Silberbera in den von Frankenſtein kommenden 
Abendzug hinein. Infolge des ſtarken Sturmes hatte der 
Führer das Läuten der Maſthine überhärt. Der Führer 
wurde unter den Zug geſchleudert und konnte nur noch als 
Leiche geborgen werden. Die drei Wageninſaſſen ſprangen 
im letzten Augenblick ab und kamen mit leichten Verietzungen 
davon. 

Methylalkoholvergiftungen in Bitterfeld. Der Rechts⸗ 
anwalt und Notar Mende in Bitterſeld iſt au einer Methyl⸗ 
alkoholvergiſtung geſtorben. Vor einigen Tagen wurde ge⸗ 
legentlich einer Geſellſchaft in der Wobnung des Herrn 
Mende Likör gereicht. Am Tage darauf trat bei Mende eine 
ſtarke Schwächung des Sehvermögens ein. Die Veraiftung 
fübrte jetzt aum Todc. Auch bei zwei weiteren Teilnehmern 
der Geſellſchaft ſoll bereits Erblindung eingetreten ſein. Bet 
anderen ſind ſchädliche Folgen bisber nicht zutage getreten, 
da kurz nach dem Genuß des Likbrs Erbrechen eintrat. 

  

  

So mancher von uns hörte von seinem Vãater 

die gutgemeinten Worte: 

„Mein Kind. ich rate Dir gut, nimm 

„BIOMALL, 
  

  

Saticiſcher Zeitſpiegel. 
Roſenmontagsftzung auf Reugarten. 

Von Kater Murr. 

Unter Vorantritt von Seiner Närtli eit, dem Präſidenten ßiezen die Voinsiagsmiiglicber einirachtig in ben reßeberenten ten Sitzungsſaal ein, wo ausnabmsweiſe der geſamte Senat jchon verfammelt iſt. Alle ſind koſtümiert und tragen Masken, bis auf Vater Sahm — er hat auf eine Vertleibung verzichtet, weil er ja doch aleich erkannt werden würde Man fieht von der Zuſchauertribüne aus, wie ſich das gemeine Volk drängt, die originellſten und witzigſten Geſtalten hereinwandeln: ein reizendes Tillergirl mit ſchwarzweißrot geſtreiftem Lenden⸗ ſchurz (es heißt, dabinter ſei Frau Kalähne verſteckt??), einen hageren Vanderprediger mit einem langen ſchwarzen Bart, der auf der Erde nachſchleift (ſollte es Rahn ſein?), einen grotest büpfenden Heinzelmann (einige raten auf Blavier), Schuljungen, mit Wadenſtrümpfen und Torniſter auf dem Halenkreuz (vielleicht Hohnfeldt, der Kleine Anjrager?), einen venſionsreifen Zollinſpektor (man rät auf Ziehm), einen ver⸗ härmten Mönch nuf durchlöcherten, ſtaubbedeckten Sandalen, der monoton vor ſich bin ſummt „Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen jeid, ich will euch be⸗rauben!⸗ (Artur, Artur, wie haſt du dir verändert, flüſtert jemand neben mir) 
Seine Närrlichkeit, der Präſident, iebt an dem dicken Glocleu⸗ ſtrange, der von der Decte berab ihr zu Härpten baumelt und eszeugt mehrere dumpfe Tönc. Dann ruſt er jeierlich in die Ipfort eintretende Stille: „Seid ihr alle da, Kinder?“ worauf dir Abgeordneten wie ein Mann antworten: „Alle, Papa Sam!“ Seine Närrlichtett ſtreift ſich wohlgefällig den glattraferten Un⸗ terkießer und ſchalzet augenblicks den Lanttſprecher ein, der hinter ſeinem Kücken auigeſtellt worden rjt. Eine Tenorſtimme ſchmet⸗ ztert das ſchöäne Lied „An. der Weſer“ in den Saal, gleich die Saaganasworir „Hier bab ich ſo manches liebe Mal⸗ 'ſen all⸗ gemeines Schluchzen aus. und bald üiegen 3UO indlichſten Parteten, überwältigt von der Erinnerung an jjo viele gemein⸗ nurchredete Stunden, in den Armen. Ein ernentes ee e m Aeſern⸗ erauftre ar⸗ laurentariſche Leben erſt leben ꝛawert macht 5 
Zest erhebt ſich der Präßdeutennarr, jodelt einmal kurz auf nut verkünder: „Siebe Brüder bon der Ziehm bis un Düt Sreft iche! Ich erdjfne die Sttzung mit einem kurzen Gedenten 

     
     

an unſere tragiſch zerſchellten Anleihehoffnungen. Ich bitte Sie, 
lich zu Ehren der lieben Entſchlafenen, die uns manche ange⸗ 
nehme Dauerfitung bereitet hat, von Itren ehrlich erworbenen 
Hämorrhoiden erheben zu wollen!“ Was geſchieht. „Danke. 
Auf der Tagesordnung ſtehen die Genfer Verhandlungen über 
die Abſchaffung des D ger Karnevals. Sahm, fang ſchon 
an! Rin in die Bütte! 

Sahm ſteigt vorſichtia in die gewaltige Tonne, die heute 
die Stelle des Rednerpultes einnimmt, ſtützt ſich feſt auf die 
gepoliterte Einfaßung, um nicht herauszufallen, und börginnt 
langſam: „Verehrtes Takelzeug! (Widerſpruchsloſes Geläß 
ter im Hauſe.] Ais ich dlesmal nach Genf kam, war es 
Fäaſchingsseit. Der Völkerbund empfing uns deshalb in 
beſter Laune, ſtellte uns aber für die Befürwortung einer 
Anleiht die Bedingung, daß der Danziger Karneval vor⸗ 
läufig einzuitellen ſei, natürlich nur im Einverſtändnis mit 
unſerm polniſchen Nachbarn. Wir find alſo aus dem gröb⸗ 
ſten hberaus. Zügelloſer Tumult; der Redner wird 
mit Konfetti beworfen und mittels einer Pavierſchlange aus 
der Bütte herausgezerrt. 

Der als Schuljunge Koſtümierte ſpringt ſofort in die 
Breſche, Evviva ſchreiend und antifemitiſch manichelnd: „Ich 
richte an den Senat die ganz Kleine Anfrage, ob es ihm be⸗ 
kannt iſt, daß der Karneval eine jüdiſche Erfindung iſt, daß 
der Roſenmontag urſprünglich ein jüdiſcher Feiertag war 
und daß wir überhaupt bis über beide abſtehenden Ohren 
verjindet ſind? Iſt der Senat bereit, dieſe ſtandalöſen Zu⸗ 
ſtände gründlich zu unterſuchen und ſchleunignt zu beſeitigen? 
Herr Lehrer, darf ich rausgehen?“ Seine Närrlichkeit nickt 
autmũütig und zupft verſonnen den Glockenſtrang 

Gleich ſtürzt der bunte Heinzelmann herbei, ſchwingt ſich 
elegant über den Bütten rand And feixt zyniſch, ohne ein 
Wort zu verlieren; zu ihm hinein hat ſich unverſehens der Banderprehiger mit dem wuchtigen Wollſack geauetſcht— dieſes lebende Bild „Neue Zeit“ wird laut applaudiert. Die 
zwei umarmen ſich darauf dermaßen ſtürmiſch, daß die 
Důũtte ins DSackeln gerät, umkippt, herunterrollt und das 
Tillergirl unter fich be Vergebens jucht der greiſe 
Zollinſpektor die Verungtt S Titen, r mit fcinen Diplomatennaß Luft zuzufä 

    

  

    
   5 eln: ſie haucht ihren Geiſt 

Ziſchend aus, während der Narrenpräfdent zur beſſeren 
Beobachtung der Siiuation am Glockenſeil Elimmzüge macht 
und der Möncz in ſeiner Kutte nach Heftpflaſter jn8t 
2, 215 Aub der Sarm, Slegatett Pee6 Kabbiser vor 
Sangeweile „ Sungstoßgkeit die Slüäübbirnen au. in der Preſfeloge werden Blitzlichtanfnahmen gemacht, Naube 

    

   

  

  

  

  

In Mazedonien Eiſenbahnzüge ſtecken geblieben. 
In Mailand traf Freitag der Paris — Konſtantinof reß 

ein, der in Mazedonien wegen der Hir Vahrg en umkehren 
mußte und nach Mailand zurückkehrte. Die Fahrgäſte erzählten, 
daß zwei Züge vor ihnen in Mazedonien im Schner ſtecken ge⸗ 
blieben ſeien. Im Nardatal fien die Gleiſe bis zu 6 Meter hoch 
mit Schnee bedeckt. Die Lage der Reiſenden ſei ſehr kritiſch, da 
die Vorräte an Kohle und Proviant zur Neige gingen. Aus der 
Umgebung jeien Hiljstolonnen zu ihrer Rettung ausgeſandt wor⸗ 
den; doch ſollen einige Reiſende ſchon erfrorrn Pein, 

4* ů 

Aus Oberzitalien werden weitere Schneefölle gemeldet, be⸗ 
ſonders ans dem Gebiet von Navarra, wo die Schnerfülle 40 Stun⸗ 
den lang dauerten und die Schneehöhe 2—3 Meter erreicht, Viel⸗ 
jach ſind die Straßen geſperrt und Autos im Schnee eingeſchloſſen. 
In Piemont ſind zahlreiche Schneelawinen niedergegangen, welche Viebſtälle verichüttcten. ů 

Schwere Eiſenbahnkataſtrophe in Mexiko. 
40 Toie. 

Nach eincr Agenturmeldung aus Wexito iſt bei Montvve 
ein Zna entalciſt. Man zählt 40 Tote und 70 Verleßtte. 

er erbichtete Naubüberfal. 
Em Autſchädiguna zu bekommen. 

Die Upterſuchung in Sachen des Raubſlberfalles der am 
Mittwochonend in einem Perſonenzug zwiſchen Großenbaum 
und Anaermünd auf den Schuhmacher Landau verübi wor⸗ 
den ſein ſollte, hat das überraichende Ergenbis gebabt, das 
der Ueberfall erdichtet worden iſt. Landau bat geſtanden, 
daß er nicht überfallen worden iſt, vielmebr ſelbſt die Not⸗ 
bremſe gezogen hat. Gr habe geglaubt, daß die Reichsbahn 
ihm auf Grund des erdichteten Raubüberfalles eine Ent⸗ 
ſchädigung gewähren werde. Landau iſt mehrſach wegen Ve⸗ 
truges norbeſtraft. 

  

  

Verhaftung zum Pankower Mädchenmord. In der An⸗ 
gelegenheit des Mäbchenmordes in Pankow ber Berlin iſt 
ein Haftbefehl gegen den tatverdachtigen Kaufmann Werner 
Kasdorf aus Schmerin erlaſſen worden. 

be Pinebo auf dem Wege nach Baßia. de Pinepo iſt 
Freltag rormittaa 10.40 Uhr brafilianiſcher Zeit 12.47 Uhr 
mitteléeuropätſcher Zeit) bei ſchlechtem Wetter von Per⸗ 
nambnu'o in Richtung auf Bahia abgeflogen. 

Drei Kinder beim Eislanſen ectrunken. Ein Schüler⸗ 
drama hat ſich Freitag nachmittag in der nächſten Umgebung 
der Staht Frelenwalde (Mark) ereignet. Fünf üler im 
Alter von ſieben bis dreizehn Jahren liefen trotz Verbotes 
auf einem Graben Schlittſchuh. Alle fünf Kinder brachen 
ein. Es gelang, zwei Schüler aus dem Waſſer zu ziehen, 
die anderen drei entanken. 

Die eine Häljte des großen Loſes der Preuſtiſch⸗Büp⸗ 
deutſchen Klaſſenlotterie, das nach Bres“—u geſallen iſt, iſt, 
nach einer Blättermeldung aus Breslau, von einem Eiſen⸗ 
bahnoberſekretär im Namen von 44 mittleren Beamten und 
Arbeitern geſpielt worden. Auf jedes Mitglied dieſer 
Lotteriegemeinſchaft entfallen 45% Mark. 

  

S.P. D. Pafewark. Sonnabend, den 26. Februar, abends 
7, Uhr, im Lokale Jahnke, Wintervergnügen. Feſtredner 
Ahg, Gen, Plettner. Erſcheinen aller Mitglieder er⸗ 
wünſcht. Gäſte gern geſehen. 

Arbeiter⸗Radſahrerverein „Voran“, Ohra. Bis auf welteres finden 
die Uebungsſtunden jeden Sonnabend, von 6—10 Uhr adends 
ſtatt. Doriſelbſt Aufnahme neuer Mitglieder. „ 

Schwerathletik⸗Bereinigung Danzig 07, Abtl. Neufahrwaſſer. 
Am Sonntag, dem 27. Februar, nachmittags 4 Uhr, flubet 
in der Turnhalle Neufahrwaſſer (Albrechtſtr.) ein Serien⸗ 
Ringbampf zwiſchen Abt. Ohra und Abt. Neufabrwaſfer 
ſtatt. Sportfreunde und Gönner herzlich willkommen. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stabt Danzig. 
m Montag, dem 28. Februar, abends 7 Uhr: Deleglerten⸗ 

nerfammlung im Gewerkſchaftshaus. Erſcheinen aller De⸗ 
legierten notwendig. 

Arbeiter⸗Schachklub — Gruppe Danzig. Montag, den 
28. Februar, abends 7 Uhr, in der Maurerherberge 
(Beuſter): ütrabſtimmung über den Anſchluß an den 
Deutſchen, Arbeiter⸗Schachhund. Jeden Montag und Frei⸗ 
taa ab 7 Uhr: Spiclabend. Mitglieder werden auf⸗ 
genommen. 

  

  

hat ſich demaskiert und ſingt Pfalmen, der Radiolautſprecher 
verkündet unbeirrt die letzten Schlachtviehnotierungen aus 
Hamburg, und von ganz links ſchallen cnergiſche Rufe nach 
ſehr viel Bier in den Erfriſchungsraum 

Mancher wird noch bei der grauen Aſchermittwochsſitzung, 
wenn es um die Erwerbsloſen geht, von dieſem Roſenvolks⸗ 
tag einen dicken Kopf haben und den neuen Strapazen 
nicht recht gewachſen ſein 

KRleine Cheomiz. 

Die Zoppoter Jeitung ſucht ſeit langen Wochen ein paar 
Zebnauldenſcheine, die ſie auf unerklärliche Weiſe 
irgendwo verloren hat. Glücklicherweiſe ſind die Nummern 
der Scheine bekannt, ſo daß dem ehrlichen Finder die Arbeit 
bedeutend erleichtert iſt. Doch hat ſich bis jetzt, trotz uner⸗ 
müdlichen öffentlichen Aufrufs, das Geld no⸗ nicht. wieder 
auf der Redaktion eingefunden — wir wollen desbalb nicht 
verfehlen, auch unſererſeits das Publikum berzlich zu bitten, es möge an der Suche nach den verlorenen Scheinen“ mit⸗ wirken: die Exiſtenz einer Zeitung ſteͤht auf dem Spielk 

Der Abgeordnete Nahn wird nach ſeinem erfolgreichen 
Auſtreten bei den Hauswirten ſetzt auch bei anderen Ver⸗ 
bänden ein Redegaſtſpiel abſolvieren, hauptſächlich, um 
ſeine brachliegenden rhetoriſchen Fähigkeiten auszubiiden 
und außerdem um ſich allmählich den Weg zum Uebertritt in 
die nächſte Partei zu ebnen. Er hat zunächſt den 
„Stahlhelm“, den „Beamtenbund“ und die Ber⸗ 
einigten Tabakbändler“ in Ausſicht genommen. 
Wenn alle ihm wie einem prominenten Tenor „Bleiben Sie 
bei uns!“ zuiauchzen, dann kann es ihm für die nächſten 
Jabre ja an brauchbaren Anſchlußmöglichkeiten 
nicht fehlen! — 

Der erſte Schritt Im Volkstag iſt gelegentlich der 
Bunſch geäußert worden, Danzig möchte ſie, doch Ko⸗ 
lonien zulegen, damit es mehr unter bie Großſtaaten 
gaezählt würde. Jetzt iſt der Anfang gemacht, inden unſere 
alten Telephonaßpparate ins Ausland vertauft 
wurden und vielleicht in der fernen Südſee Zeugnis von 
unſerem hohen Kulturſtand ablegen können. Eine vortreff⸗ 
liche Propaganda, die für eine koloniale Zukunft das 
Beſte erhoffen läßt — wenn die Wilden ſich iest noch nicht 
darum reißen, mit uns „verbunden“ zit werden — 

b 
  

 



  

    

    
  

     
  

Soziale und kriminelle Flime. 
An der Art, wie jemand über Verbrechen und Verbrecher urteilt, erkennt man ſtets feine ſoßtale Geſinnung, Da nun Kriminalgeſchichten zu den dankbarſten Stofſen des Films gehören ünd die Regiſſeure aller Länder immer wieder du ihnen zurückkehren, ſo geben gerade ſie den Schlüiſſel zu der Geiſtes, und Gemütsverſaſſung der Geſellſchaft, die im Film den Spiegel vorgehalten bekommt. Der Film „Sein großer Fall“, den neben anderen uneranicklichen Dingen die Ber⸗ liner Polize ausſtellung im vorigen Herbſt zutage gefördert bat, iſt in ſeinen Nachwirkungen noch immer zu ſpüren. Durch ihn iſt der Unfng aufgekommen, die Tätigkeit der Polizei, ſoßuſagen als Sport aufzufaſſen und eine Einrich⸗ tung, die lediglich der Abwehr der ſchlimmſten ſozialen Uebel dient, zu verherrlichen und als „moraliſche Anſtalt“ zu be⸗ trachten, wie der junge Schiller die Schaubühne angeſehen hat. Die Poltzei iſt ſelbſt nur ein notwendiges Uebek, dazu vorurteilt, die ärgſten Auswüchſe der ſozialen Not zu be⸗ ichneiden, ohne doch bis an ihre Wurzel vordringen zu jönnen — àu einer wahren Sſſyphusarbeit alfo. Die Ameri⸗ 

kaner kommen jetzt mehr und mehr dahinter und beſtellen die bengaliſche Beleuchtung der Polizei ilberhaupt ab, in der ſie noch vor wenigen FJahren Erhebliches geleiſtet haben. 
In dem Film „Zirkustenfel“ wagen ſie es ſogar, die Bru⸗ talität einer Verhaftung ſo vorzufübren, daß man ſie nicht 
wieber vergißt: zwei Detektibe dringen in die Wohnuun eines Einbrechers ein. und während ihn der eine dieſer ſehr unſumpathiſch ausſehenden Zeitgenoſſen zur Tür hinaus⸗ 
ſchiebt, reißit der Kollege ſeine jammernde Gelkebte ron ihm los und ſchmeißt ſie mit einem Schwung auf den Voden, 
daß man es förmlich krachen zu hören glaubt. 

Schon der alte Viktor Hugo wußite genau Beſcheid, In ſeinem Roman „Les Miſcrabkes“ („Die Elenden“), von deſſen 
Verſtlmung unter dem Titel „Menſch unter Menſchen“ jet t der zweite Deil in Berlin lief, kommt die Polizei ſchlecht weg. Der Polizeiinſpektor hat' eben jene Sportauffaffung, 
die die Berliner Ausſtellung und ihr Film propagiert hak⸗ 
ten; er iſt fanatiſch beſeſſen von ſeinem Beruf, und als ihm 
ſein Opfer, der ehemalige Zuchthänsler Jean Valjean, der 
ſich mühſam au einer bürgerlichen Exiſtenz hinaufgeäarbeitet 
hat, in her Revolution das Leben ſchenkt und ihn zur Menſch⸗ lichkeit bekehren möchte, da füthlt ſich dieſes Polizeiungetüm 
aus der Bahn geſchleudert, gebrochen und ſtürzt ſich in den 
Fluß. Justis und Pollzei — das predigt dieſer gewaltige Film —find keine Mittel, einen Menſchen zu beſſern, im 
Gegenteil: nur immer tiefer ſtoßen ſie ihn in den Moraſt. 
Die Szenen des Elends, aus denen das Verbrechen mit Naturnotwendigkett emporkeimt, und der Revolutton, in 
der die Wut über die ſoziale Ungerechtigkeit wie ein Vulkan 
ansbricht, ſind — mag man auch das bürgerlich⸗rührſelige 
Ende des Stückes und mauche überflüſſigen Großaufnahmen Aumsen — ein großes und unbeſtreitbares Verdienſt dieſes 
Films. 
„Was man nus daneben an deutſchen Filmen zeigl, 

ſchrumpft kläglich zuſammen. Auf die Unfreiwillige Poſſe 
der „Mädchenhändker“⸗Räubergeſchichte iſt ein zweiter Ver⸗ 
ſuch mit dem aleichen Stoffe geſolgt: der Film „Unter Aus⸗ 
ichluß der Oeffentlichkeit“, der nicht uur mit dem Bitrge 
ichreck des „Internationalen Mädchenhandels“ arbeitet, ſon⸗ 
dern auch mit der Büirgerfreude an anmutigem Mädchen⸗ 
jleiſch. Aber die Zenſur hat dieſes wohlſchmeckende Gericht 
aründlich verkülzt. Man hat ſo lange in dieſem Film her⸗ 

      

umgeſchnitten, bis nur noch ein unverſtändlicher und un— 
nerdaulicher Reſt übrig blieb. 

Vollkummen ungenießbar iſt auch, was uns die „Vhöbus“⸗ 
Geſellſchaft zumntet. „Hie Tragödie eines Verlorenen“ ſoll gezeigt werden, Das fängt gar nicht übel an mit einem kleinen Bankbeamten, der als Junggeſelle in ciner freud⸗ 
loſen Bude verſauert und ſeine Phantaſie, genährt durch Akt⸗ pbstographien, auf Abentener ausſchidt. Auſ einem eſte 
fällt er einem Hochſtapler in die Hände, der ihn mit einer 
ſchönen Frau zuſammenbringt, als Gegenleiſtung aber die Auslieferang einet koſtbaren Schmuckes aus dem Sicher⸗ 
heitsſach der Bank fordert, Der kleine, fimple, pflichtgetreue Beamte kommt aus verhaltener Gier nach Lebensgenuft auf die ſchiefe Bahn. Bis hierher wäxe nichts gegen den Film einzuwenden, Aber nun enthüllt ſich die abaründige Phan⸗ 
taſteloſigkeit des Regiſſeurs, der wie ein Verzweiſelter nach dem Answeg ſucht und ihn nicht findct. Er ſchafft ſeinen 
Helden durch Selbſtmord beiſeite und füllt den Vildſtreifen 
mit einer endlos langen Beſchreibung der Unterſuchung des 
Verbrechens und der Ermittlung und Verhaftung des 
Täters. An den armen Teufel, der unter die Näuber ge⸗ 
kommen iſt, denkt niemand mehr; der falſche Graf, der Hoch⸗ 
ſtapler, der im weſentlichen durch Einklemmen und Fallen⸗ 
laſſen des Monokels und Zigarettenrauchen charakteriſiert 
wird, ſaugt alles Intereſſante auf. Alle Verſuche, witzig zu 
werden, mißtlingen ſchmählich. Mit einem donneruden Hurka 
auf unſere ausgezeichuete Kriminalpolizei zieht ſich der Re⸗ 
giſſeur am Ende ſchwitzend ans der Affäre und wird dafür 
noch von dem Kritiker des große Mittagsblattes belobt, 
deſſen Kopf zweimal ſehr groß und beutlich auf der Leinwand 
auftaucht. So wird's gemacht! 

Wenn das am dürren Holze geſchieht, wundert man ſich 
nicht. Aber auch das grüne hilt nicht mehr, was es ver⸗ 
ſprochen hat. Robert Wiene, deſſen „Kabinett des Dr. Cali⸗ 
gart“, den deutſchen Film einmal in der ganzen Welt be⸗ 
rühmt gemacht hat, drebt ein Stück. „Die Geliebte“, mit viel 
techniſchem Können und manchem ausgezeichneten Regie⸗ 
einfall. Aber wogn das alles7 Schade um jeden Meter 
Filmband! Die Geſchichte vou dem feſchen Prinzen — 
v Gott, ſchon, wieder in öſterreichiſcher untform! — und der 
verarmten Ariſtokratin, die er zum Schein zu ſeiner Ge⸗ 
liebten macht und um Gottes willen nicht anrühren darf, 
und die ihren Eltern von ſeinen Geſchenken das Schloß 
zurückkauft und ihn natſtrlich gewinnt und beiratet, haben 
wir uns wirklich ſchon vor Jahren an den Stlefelfoßlen ab⸗ 
gclaufen. Ein bißchen Revolution und „neue Zeit“ dienen 
zum Schluß ausſchließlich zur Beſtätigung der nicht ſtandcö⸗ 
gemäßen Heirat. Wozu both das Volk gut iſt! Die deutſchen 
Ellmleute machen den Amerikanern und frranzofen den Vor⸗ 
ſprung leicht! —.— 

Die Herſtelung von 13 neuen mediziniſchen Filmen iſt ſür 
dieſes Jahr von der biologiſch-meptziniſchen popniätw, Ufa 
vorgeſehen worden. Elne Reihe davon ſollen populärwiſſen⸗ 
ſchaftlich, die anderen fachwiſſenſchaftlich gehalten ſein. Die 
jachtwiſſenſchaftlichen Flime umfaſſen die Gebiete der Anatomle, 
Pathologie, inneren Medizin, Kinderheiltunde, Nervenheil⸗ 
kunde und Pſychiatrie. Chirurgie und Orthopädie, Geburts⸗ 
hilfe und Frauenheillunde, Arzneimitteltunde, Augen⸗, Naſen⸗, 
Ohren⸗ und Keh kopftrantheiten, Haut⸗ und Geſchlechtskrank⸗ 
heiten, allgemeine Hygiene und anderes mehr. 

Danziger Sparkassen-Acfien-Verein 

  

            Milchlannengasse 33/½34 Ge gründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden,    
      Reichsmark, Dollar, Piund 2⁴4⁵43     

Deutſcher Arbeſter⸗Süngerbunb. 
Adreſſen und Uebungszeiten ber Ganverelne. 

1. Langfuhrer Männergeſangverein von i8üt: Männer⸗, 
Frauen⸗ und Kinderchor. Männerchor: Jeden Montag, von 
bis b Uor abends in der Aula der Schule Neuſchottland, 
Frauenchor: Dienstag abends von 8 bis 10 Uhr bei Kreſin, 
VBrnushöſer Wen; Kinderchor: Mitiwoch, von 3 bis 4 Uhr 
naͤchmittans bei Kreſin, Brunshöfer Weg. 

2. Danziger Buchdrückergefangvreretu, Männerchor: 
Dienstag von 7 bis 9 Uhr abends, in der Äüla des Scherler⸗ 
Lyzeums, Poagenpfuhl 16. 

3. Freter Sänger: Männer⸗ und Frauenchor. Männer⸗ 
chor: Freitag von? bis 9 Uhr abends; Frauenchor: Mittwoch 
von 7,0 pis p.go Uhr abends in der Nula der Schule Kehr⸗ 
wiedergaſſe. 

4, Freier Volkschor Danzig, Männer⸗ gemſſchter und 
Kinderchor, Männerchor: Dienstags von 7 blö 9 Uhr abends; 
gemiſchter Chor: Donnerstags von 7,30 bis 9.30 Uhr abends; 
Kinderchor: Montags von u bis b.30 Uhr in der Schule Kehr⸗ 
wiedergaſſe. 

5, Bäcker und Konditoren, Männerchor: Dieustags von 
7 bis 9 Uhr abends, Danzig, Zum Oſtpreußen, Rammbau 41. 

6. Freier Volkschor Zoppot, Männer⸗ und Frauenchor. 
Männerchor: Freitags von 6.30 bis 8.30 Uhr abends; Frauen⸗ 
chor: Freitags von 8S.30 bis 10 Uhr abends im Bürgerheim, 
Zonpot, Bergſtraße 12. 

7. Freic Liedertafel, Heubude, gemiſchter Chor: Freitags 
von 7.30 bis 9.3) Uhr abends, Reſtaurant Bürgerheim Heu⸗ 
bude, Heidſeeſtraße 1 (Otto Schönwieſe). 

8. Freie Liedertafel Oühra, gemiſchter Chor: Donnerstags 
non 7.30 bis 9.30 Uhr abends, in der Sporthalle, Ohra, 
Hinterweg 23. 
9. Liederfreunde Si,-Albrecht, gemiſchter Chor: Dienstags 
von 7.30 bis 9.30 Uhr abends, Lolal Mertens, St.⸗Albrecht 1. 

10. Einigkeit, Weichjelmünde, Männerchor:! Mittwochs von 
7 bis 9 Uhr im Gaſthaus zur Fähre. 

Wer ſich in der Geſangstlunſt betätigen will, ſchließe ſith 
einem dieſer Vereine an. 

    

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt lben am morgigen 

Sonutag in Danzig: Dr. Weißler, Aliſtädt. Graben 70, 
Tel. 279 90, Geburtshelfer; Dr. Meyer, Eliſabethwall 7, Tel. 
213 75, Dr. Frick, Milchlannengaſſe 27, Tel. 23 30, Geburts⸗ 
helfer. — In Langfuhr: Dr. Spiegelberg, Heiligen⸗ 
brunner Weg 6, Tel. 12117, Geburtshelfer: Dr. P. Schmidt, 
Hauptſtraße 107, Tel. 41137. — In Neuſfahrwaſſer: 
Dr. Dütſchke, Schleuſenſtraße 9, Tel. 352 33, Geburtshelfer. 
— Den zahnärztlichen Sonntagsdienſt üben aus in 
Danzig: Dr. Herzberg, Langer Markt 8/10, Dr, Kaiſer, 
Kohlenmarkt 30.— In Langfuhr: Krau Arends⸗Zimmer, 
Brunshöfer Weg 1. — Sonntagsdienſt des Relchßbver⸗ 
bandes dentſcher Dentiſten in Danzis: Gebert, 
Holzmarkt; 23 Potrek, Lanagaffe 64. — In Langfuͤhr: 
Max, Hanptſtraße 3/. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 27. Februar bis 5. März 
in Danzig: Langgarten⸗Apotheke, Langgarten 106, Ma⸗ 
rien⸗Apotheke, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſfe 25, Apotheke zur Altſtadt, 
Holzmarkt 1, Adler⸗Apotheke, IV. Damm 4, Artus⸗Apotheke, 
Langer Markt 1. In Langfuͤhr: Hanſa⸗Apotheke, 
Hauptſtraße 16. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer⸗Weichſel⸗ 
münde vom 18. bis 24. Februar 1927: Gärtner Ferdinand Beſing, 
68 Jaßre 9 Monate; Witwe Friederike Stangenberg geb. Graesle, 
73 E ve 6 Monate.   

  

Das neue 

Machwitz-Sp 
Unter diesem Namen kühre ich mit Wirkung vom 28. Februar 

1927 ein neuartiges Einkaufissystem ein, dessen Regelung durch - 
Aushang in meinen Geschäftsstellen bekanntgegeben wird. 

Danach wird beim Einkauf von jedesmal mindestens 
1 Piund MACHWITZ- SPEZIAL- KAFFEE 

oder 

1 Pfund MACHWTTZ. SPEZIAL-KARKAO 
oder 

/i Plund MACHWIT2Z-SPEZIAl.-CEVLON-TEE 
ebenso beim Einkauſ bestimmter, aus kleineren Mengen dieser Artikel 
entsprechend zusammengesetzter Gesamtmengen, wie 2. B. 

„3 Pfund MACHWITZ-SPEZIAL- KAFFEE 
und ½ Piund MACHWIIZ- SPELIAI,-K AKAO 

im meinen Detailgeschäſten dem Käufer für jede derartige, eine Ein- 
beit bildende Warenmenge eine 

Machwitz Spezial Kafieestuben · Marke 
ausgehändigt, gegen die in den 

Machwitz-Spezial-Kaffeestuben 
nach Wunsch 1 Tasse MACHWITZ-SPEZIAL.- KAFFEE 

oder 

1 Tasse MACHWTTLZ-SPEZIAl- KAKAO 
oder 

1 Glas MACHWITZ-SPEZIAl.-CEVLON-TEE 
kostenlos serviert wird. 

Ferner wird den Besuchern der 

Machwitz-Spezial-Kaffeestuben, 
die nicht im Besitze einer solchen Marke sind, der für jede Tasse 
Kaflee oder Kakao oder für jedes Glas Tee zu zahlende Betrag von 
25 Pfennigen in der Weise vergütet, daß ihnen ein 

Guischein 
in gleicher Höhe ausgehändigt wird. Beim Einkauf von jedesmal 
mindestens einer oben angegebenen, eine Einheit bildende Warenmenge 
in meinen Detailgeschälten wird für jede derartige Wareneinheit je ein 
solcher Gutschein mit 25 Pfennigen in Zahlung genommen, — 
Gutscbein in Zahlung gegeben, so wird für den entsprechenden WVaren- X 
posten keine Machwitz-Spezial-Kaſieestuben-Marke verabfolgt. 

„ 
„ 8 

  Wird ein   

ezial-System 
Durch dieses System soll den Beziehern 

Der Drei Machwitz-Spezial-Artikel 
eine erhebliche Vergünstigung beim Einkauf gewährt werden. Dann 
aber sollen ihnen besonders die 

Machwitz-Spezial-Kaffeestuben 
als Erholungsstätte verfügbar gemacht und ihnen im Rahmen dièeses 
Systems Gelegenheit gegeben werden, sich auch außer dem Hause ohne 
besonderen Kostenauf“and den Genuß des ihnen gerade gewohnten 
und von ihnen geschätzten Kaffees, Kakaos oder Tees zu verschaffen. 

Darüber hinaus soll schlieflich jedermann die Möglichkeit des 
Probierens vor dem Einkauf geboten werden, wodurch bei der Güte 
der Artikel das System dazu beitragen wird, daſß 

Machwitz-Spezial-Kafiee, 
der geschätzte Danziger Kaffee, zu jetzt G 3.20 für 1 Pid. 

Machwitz-Spezial-Kakao, 
der hochieine holländische Kakao, zu G 1.80 für 1 Pid. 

Machwitz-Spezial-Ceylon-Tee, 
der in Geschmack und Aroma unübertroffene Lee. 

in / Pfund-Original-Packung zu G 1. 25 
E E E E G 2.50 

G 3.00 ** * 1 Eü 

in keinem Haushalt mehr fehlen wird. 

W. Machwit: 
Erstes Danziger Consum-Geschäàft 

Eigene Detailgeschäfte: Kohlenmarkt 35 Ecke Holzmarlch, Lang- 
gasse 69, Altstädt. Graben 12-13 (an der Markthalle), 
Langiuhr, Hauptstr. 24, Zoppot, Seestraſle 39-41. 

Machwitz- Spezial-Kaffeestuben Langgasse 69 

       



  

    
   
   

    

    

    

      

   

vopong migven, aoid, Ouslitat, 3.25 
ca. 60 cm breit 

5.7⁵5 Rips-Popellne reinv., griffige Ware, 
in all. mod. Farb., ca. 100 em br. 

Borullren sparte Neuheit, reinwoll. 
Krtllass Fabr., en. W'em breit, 6•75 

Pied de poule die mod. Ausmuste- 7 50 
rung für Jumper, cu. 70 om breit a 

Roynl das Modegewebe, elegante 
Vrs i. med, Tarb, ea. 100 in br. 7.90 

pepita die groſle Modeneuheit, rein- 
voll. Oeulität, us. 100 em kreit. 8.50 

Die grohe mode 1 vas lombinierts Mlela 

Dermatlne hocheleg. Qualit., in den 
nenest. Modefarb., an. 100 om br. 

    

  

    

   

Fresko- Composé uni u. Koro, 
Luadn, EA i —.—. 9.75 
Natté. Earo, 

bs. 100 om breit * 11.75             

Neue Frühjahrs-Kleider 
Kleld aus reinwoll. Popeline, mit Felten und 

Biesen garniert, veus Var äw · „„* 23.5⁰ 

Kleid aus reinwoll. Popeline, mod. Falren- 
steklung, mit Seide garniert — 24.50 

Kleid aus reinwoll. Popeline, mib Tollfal 
Garnitur u. forbig. Besstz, moderne Larben 25.00 

Kleld aus reinwoll. Popeline, fesche J. — 
form und Pliaseerock aparte Tarben —ů—— 2⁵5.50 

2 Damen-Wäsche 3 
usterullle ö 

mit Hohlesum und Spitre. .... 120, 0. 58 
VUntertullle 2 mit Stickerei:Wümsaln und Spitzws. . 250, 1.85 3 
Hemdhore 

E mit Hohlasum wad Spits ... 200, 1.75 ů 
Hemahose 
wit Stickerei: Kinsas „ „.. 4. 00 

Prinꝛoſdrock 
Müt Spios.. ..1.95 8 

Prinzebrocæk. 2 breiter Stickeret „„ 
  

..4.25     Goernltur 
5teilig- 

mit Hoblsanm 
wad Spik- 

Sarnitur 
3 teilig- 

, 250 

Laghemd, Beinkleid, MNachthemd 

1.15 2.85 

Taghemd. Beinkleid, 

3.25 
Nachthamd 

3.2⁵ 
Garnitur 

Nachthersd 
6.00 

q teilig- Tagbemd, Beinkleid, 
m. Nöppelelnzatz. 3.75 4.90 Spidve vad Hable- 
  

Herren-Artikel 
Oberhend Zephir, 

mit unterlegter Brust und 2 Kragen. 4.50, 6,75 

e Easer e b 9.50 ů5 
i wn etebs. . 13.50 
eee, „M, 16.50 
Aäu 0.98 
StAnslegckragen 

8 oderns Form, Prima Ousliss. .. 0.65 

KLEIDERSTOFFE 
Mocterns Karoas dellgrund,, i. hüb- 
schen Ferb,Stell, gute Oualität 9,75 

Rips hervorrugende lität, 
15⁰⁰ em Dreit, i08 „Wien Farben 11.50 

Pypillos Prinzel rainw. hochel, 
i. v. m. Furb., 1S0 em b. 13,80 

-2 28 el . 16 05 
B;5 .Modeneub- 
Lient, 2u Kost. . 140 em beæ. 21.00 crepe G B 

Ch de laine der hocheleg. Me0HAs. 10h en E 21.00 
Loetzte Neuheit: 

SBordüren wunderrolle framr58. 
Fabrikst, in aparter Aus- 
murter., c8. 120 cm br. 17.50, 16j.75 

  

    

      

Sroßher 

3 

Papiilen &e 2oie hochel 

  

  

Neue Frühjahrs-Mäntel 
D Holstei 

bbesen Han —— Form 82.50 

— 
Dar Aels — fotte Ferm. 87.50 

Damen-Mantel Lola 
a Burburry. neue Sportiorm —. ä2 .67.50 

derqualität, in mod. Far . 12.90 
A Wase! Wüssbee.1Hem'e. 13.50 

Modernoe boeurwalrte Deidden ů 
letzte Pariser Neuheiten, 
sParte Dost. 18.80, 12.76, 11.80, O,90 

SEIDENSTOFFE 
Wasohwolte Eunstseide m. Baumv., 

in hübsch., hell. Mustern . 4.50 
itech- Kunsteide m. — 

aicl ustert, in verachied. 
Farbæn, Er. 80 em brei * 

EE te Qunlität, in Dem 
Ferbensertin, cn. 00 em breit 

Trikot Kunstsside, feinfüd., solide 
Ware, cn. 150 om breit 

Drope ½ Obine beyährte, solide Oroh hnalit, in Hr. Farhensert. 13.15, 1 0. 90 

Tafket äoosaals eleg, Chiflonwure in 
aparten, bellen Fase, 2 12.90 

Taſtet ehlné entzück. Muster für 
Stilkleider 1 4.50 

‚ 4.90 Taffet glacs auſergewöhnl. weiche, 
schöne Qual., in wundervollen, 

6.90 bellen Porbes, ea. 100 em breit 14. 0OO 
9.50 luxe cleg., tain Adige 02 14.50 

3.7⁵5 

in vicleu I1. 
aatin eleg., veichſlieendes 

levwebe in den Modeiarben. . 1 6,75 
Veloutine das mod. Gewebe, Seide 

mit Wolle, on. 100 em breit. . 1 6. 00 
Faitie slégants hervorrag., edelstes, 

kransös. Fabrikas, us 100 em br. 19.75 

    

  

Borduren die große Mode, vwundervolle 
Fariser Nenheit. in entzückend. Farb- 
Ceungeßte⸗ ca. 130 cm breit, aut Crepe 
Georgette und Crepe de Chine. 

     

  

Neue Frühjahrs-Hüte 
Jugondl. Strohbut mit Band garniert und voll. 7 50 

Heidenfutter —2 „* 
Flotter Filxhut mit Seidenrand und Seiden- 12 50 

applikstionen, voll. Seidenfutter ·5 

er, Wil, adtafette-aeas Aaderen,. 14.50 
ntpeasenhut mit Band ad ͤ W Seidenirtte. und Nadel gerniert, 18.50 

  

Meee ee; 

  

Herren-Kleidung 
e vr, Lerv vn erss 68.00 
Salcko- A- mod. l. ust. Wollstoffe, mit 
Sroben Kwoe, Si, und Zweireihig —5 89.00 

Sakko-Anzuß Sport- und glatte Formen. groſle 
Ausmurt. engl. Art, elegante Farbenstellungen 98.00 

Sabeleo· A feine K. arnatoffe, For- 
men und Farben, Mallschneiderarbeit — —. 139.00 

Slauer As voln inwoll. K. garn, Tusstattung ain, und weirehig. 5rr. PE 98.00 
Burachen-Aurnt gute Wollstoff, l. gemustert, 

Sportform, mit Brwerhes-Hoss * —— 39.00 
Uetvergangs-Mantel engl. gemust. „ 

moderne Formen *. —— 5*— —. Scoßze. 79,00 
Gahardine-Mastel Modefarben, zveireihit 
und Raglanlorm, pa. Burburrr, „ 98.00 

UederuEMastei feiner Shestland, mit Ab- eite, neue Form, Haüschnelderarbek. 115,00 

Herren-Stoffe 
Amπ½ͤ ͤM0d. Ausmusterung, reine W. L05 en rkhkhk.. „ 7,90 

— Hauea LSnäi- . 13.90 
Sportures umere veue Spezialmarke, anßerge- 
wöhnliche —————— ka as nι 

uUhd MAxtel, — 135 em breit 15.75 

Deen. 19.75 
e, -e-2 16.50 
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Strümpfe 
Damenstrümpfe solider. Seidenflor, klares Ge- 

webe, Doppelschle, viele Farben 

Damenstrümpfe solide Kunstseide, schwarz und 
mod. Farben 2.50, mit kleinen Fehlerin 

DShonratafeh pa. Woeschseide, mit kleinen 
Scbönheitskehleerrrrn 

Damenstrümpfe 
Pe. Weschstide, moderne Farben. . 6500, 

Herryn-Socken Seidenflox, 
deutsche Quafität, einfarbing.. 

Nerryn-Socken pa. Seidenflor und Baumwolle, 
moderne Muster. 2.75, 1.05, 

1.75 

1.75 

3.90 

4.90 

1.25⁵ 

1.2⁵ 

bamen-Strümpfe unsere bewährte Seiden- 
Mako-OQunlität, der Strumpf für den Ueber- 
gang, alle modernen Farben 

Damen-Strümpte unsere neue Spevisl-Marke 
„Tlorinette“, Mako merverisiert, feinfad., 
Klares Gewebe, besonders haltber. 3.25 

Danten-Strümpfe unsere bewährte Spezial- 
murke „Luisa“, vorzügl. Seidenflor, in allen 

modernem Kleiderjarben 3.50 

  

Trilcotagen 
Pa. Baumvolle, tein gewirkt, Damem-Kemdchen b Wuid, mit Ballcchsidm 1.40 

Damen-Hemdchen echt Mako, bes. jeines Mat., veib, Woas, lachs, iilz, mit Ballachseel. 2.90 
Damen-Hemdhecen Baumvolle, fein gewirkt, 

veiß, rosa, lachs, lila, Windelf., m. Ballachsel 2.90 

Herren-Hlosen 
P MakeIitstien. ..Crx. 4 3.90 

EHerron-HMemder echt àKPptieches MMhkoo. cr. 4 5.90 
Kincher-Schlüpfer feine Baumwolle, kurze Form. weis und jarhik.. . . Cr. 1 und 2 1.25 

  

 



  

Nr. 48 — 18. Jahruang 

  

4 Beiblett ber Leriiger Voltsſtinne 

  

V 

Sonnabend, den 26. Februar 1027 
  

Im Schmelzkeſſel der Völker. 
Bie zufameneugeferzten Dürger / Die chemiſehe Fonmel für Outel Gam / Oüremund wil's geweſen ſein. 

Auf die verrückte Ibee konnte man bloß in 
Amerika kommen, in dem Amerika, in dem die 
Siun nicht mehr ein Meßinſtrument, ſondern 

üinn und Inhalt des Lebens geworden iſt 
Das war ſo: Die begeiſterten Anhänger des 

Amerikanismus in Amerika und in Europa, ſie 
hatten herausgeklügelt, decz 
tum der amerikaniſchen irtſchaft, der ameri⸗ 
taniſchen Technik, der amerikaniſchen Induſtrie, 

etur Folge der außerordentlich glucklichen 
Völkermiſchung ſei, 

vie dieſes Land allmählich bevölkert hat. Dieſe 
Grohzüscigteit, die keine Grenzen der Dimenſion 

das ſchnelle Wachs⸗ 0 

Dieſe Miſchung mußtte erhalten werden. 

Was lag näher, als in Ziffern auszurechnen, 
wie denn dieſe Völkermiſchung zuſtande ge⸗ 
kommen ſei! Warum denn ſollte Goß dies 
Problem der Völkerpſychologie, der Soziologie 
danzer Nationen nicht auf demſelben Wege loſen 
Wahen. wie Et alle chemiſchen Formeln löſen 
ließen. Ein bißchen Statiſtik, ein paar Zahlen⸗ 
reihen, einige Adbitionen, ein paarmal dividiert 
und man mußte den genguen Prozentſatz tennen, 
den Prozentſatz der Völkerſubſtanzen, aus denen 
die Völlermiſchung uſtandegekommen war, die   Sternenbanner und ollars für den Aufang und    

Die Einwanderungsinſel 
Song⸗JFaland, die im Neuvorker 

lannte, dieſe zähe Energie, die kein Hindernis 
ſcheut, vieſe Nüchternheit, die jede unnötige Ge⸗ 
fblshemmung verachtet, dieſe Sentimentalität, 
die in ausgiebigſtem Maße ſich auslebt, wenn 
die G. 
Sinn 

‚vom Standpunkt der Zweckmäßigkeit betrachtet, 
dieſes geniale Erfaſſen der Gelegenheiten, das 
ů. den Krieg als eine Finanztrausaktion 
weriet, das alles, ſo glaubte, wußte man, war 
entſtanden aus der Miſchung amerikaniſcher Ur⸗ 
einwohner mit den verſchiedenſten Elementen 
europäiſcher Auswanderer. 

ſchäfte davon nicht bedroht ſind, dieſer greß daraus ein Geſetz, und 
ir Typenbildung, der jede Variation nur lich ſelbſt im modernen Amerika ſo lange heilig, 

Hafen liegende Quarantäneſtation. 

das Ende der Welt hält. Flugs ging mau an die 
[rbeit und damit nicht gar etwa jemand auf die 
Idec käme, dies Rechenexempel für ein lächer⸗ 
liches Beginnen zu ertlären, ſo machte der Kon⸗ 

eſetze ſind bekannt⸗ 

  

ſo lange ſie nicht den Alkohol betreffen. Man 
begann zu zählen und zu rechnen, und das Er⸗ 
gebnis iſt nun ‚ 

ein rieſiger Latzenjammer. 

Man hat Amerika aufgeteilt in Nramerikaner 
und Nichturamerikaner. Uramerikaner ſiud 

  

  

Die Augenunterſuchung. 
unterſuchen die Einwanderer aufs ſorgfältigſte auf ihren 

Geſundheitszuſtand. 
Militärärzte 

ſolche, die bereits in der Volkszählung von 1790 
auftauchen. Da Columbus merite 1492 ent⸗ 
deckte und von da an von Europa aus die Ein⸗ 

belaſten. Er hat vert⸗ jſelt wenig Mirterd mit 
dem blamierten gongre und iſt entſchl. 
dieſe unbegueme parlamentariſcht Emnlicheleg. wauderung nach Amerika begann, iſt vie Jahl die ihn erſt kürzlich in ſeinen Plänen bei der Lreßer, Wer uuch — agah fh, Lab b den bu. ecten ühis zumberge hen. exikos geſtört eſſes. er auch ſo noch ergab ſich, daß von den hat, ſeelenruhig zu übergehen. Diesmal, da faft 95 Millionen, be die Vereinigten Staaten ihm paßt, dekrediert er, 

von Rordamerika im Jahre 1920 zählten — man j äolte mir Weiße, nicht Schwarze und nicht Geſetz iſt Geſet, 
was der Kongreß beſchloſſen hat, muß geſchehen 
und nur der Kongreß kann anders beſchl! 
Und nin wartet Amerika und die ganze Welt 
mit Bangen darauf, wer nun die Verantwortung 
dafür übernehmen wird, wieviel Prozent deut⸗ 
ſchen und wieviel Prozent engliſchen Verſtand 
die Amerikaner des 20. Jahrhunderts haben 

rn kennt, iſt zu 50 Prozent engliſch, vngreß. E müſſen, Herr Coolidge oder der & 
6j6 Prozent deutſch, zu 10 Prozent iriſch, zu 

4 Prozent italieniſch, zu 3% Prozent polniſch/? 
und ruſſiſch, zu 274 Prozent franzöſiſch, zu 
2 Prozent ſchwediſch und zu 2 o0 1 Prozent 
holländiſch, norwegiſch, tſchechiſch und öſter⸗ 
reichiſch ünd unter Prozent ſchweizeriſch, 
bäniſch, ungariſch, ſüdſlawiſch und ſpaniſch. So⸗ 
weit war dieſe verrückte Zahlenſpielerei ein 
Experiment, über das die Welt heimlich — denn 
wegen der Dollaranleihen tit man's beſſer nicht 
laut — lachen konnte, aber nun trat dies herr⸗ 
liche Geſetz in Kraft, wonach vom 1. 6. 1927 ab 
die Einwanderungsziffern nach dieſer herrlich; 
errechneten chemiſchen Formel zu regeln ſeien. 
Dieſe Prozentziffern für die Zuſammenſetzung 
des amerikaniſchen Verſtandes, der offenbar ohne 
Europa nur null Prozent betragen würde, er⸗ 
Kieher nun für England eine Heraufſetzung der 

tsherigen Einwanderungsquote von 34 000 auf 
73 000, eine Herabſetzung der deutſchen Ziffer 
von 51 000 auf 23 000, eine Verminderung der 
iriſchen von 28 000 auf 13000 und eine Vermeh⸗ 
rung der italieniſchen von 3000 auf 6000. 

Als uun dieſer Blödſinn fertig war, 

wurde der vom Kongreß eingeſetzten Kommiſſion 
vor ihren eigenen Ziffern bange und ſie fügte 
dem Berichte einen Paſſus hinzu, in dem ſie 
lede Verantwortung für die Schlußfolgerungen 
ablehnt. Auf einmal waren im Land der Ziſſern 
unb ſtatiſtiſchen Berechnungen „die ſtatiſtiſchen 
und hiftoriſchen Grundlagen von ſo zweifel⸗ 
haftem Werte“, daß ſtie zur Begründung der 
neuen Einwanderungsziffer nicht ausreichten. 
Aber die Entſcheidung überließ man doch Herrn 
Coolidge. 

Doch Herr Coolidge iſt ein echter Amerikaner, 
das will ein fünfzigprozentiger, kalt⸗ 
ſchnäuziger ngländer, den die 10 Prozent 
Deutſchtüm nur in ſeiner Freizeit ſentimental 

arbige — 41 Millionen als Uramerikaner und 
„, Millionen als Zugewanderte gelten müffen. 
Der aus der Statiſtik errechnete Durchſchnitts⸗ 

amerikaner, den man in ſeiner Zuſammenſetzung 
nach Herz und Nieren, Blut und Zellſtoff, Ge⸗ 
hirn und Seele, Verſtand und Charakter nun 
0ig En. Mifeam Pen in namentlicher Statiſtit feſt⸗ 
elegten Biffe 

       
  

  

Die große Freiheitsſtatue un Nervorter Urhutt 

  

  

Eine typiſche Gruppe deutſe Aus wanderer, die in Amerita ſich eine   neue Heimat gründen wollen. 
  

  

   

  

   

    

      

   

Dum.-SchuAn- Cherrett-Spangen- 
Seunhe mit ametik und iranz. Absat 

    
     

  

Hrren-Boxkail-Halhschukr 4* 
runde Form, gute Verarbeit 
sSchr gute Paßform Sehr haltbarer Straßeunschuhl. 

Damen-schuan-Horkuff-Schnür- ghοο Herren-Hoxkali-Haraflen-Sflefel 4½ 
Sehme amerikanischer Absatz, besond. Luter haltbarer 

preiswerrrtrt Straßenstielellll 

Damen-Lach-SnHangenschnhe 50/ Braune Boxkali-Hlerr-Hat 
tramrösischer Absatz, elegante Formen, runde Form, in Qualität vnd 
mit und ohne larbiger Besat Paßtorm erstklassicng. 

Damen-Silberhrokat-Snangen⸗ 50 Braune Hoxkali-uHerren-Sſletel 
STünhe elegante Form, auf Rand genäht, 

Lonis-LVI.- Absa: moderno Fadbe 

    
  

   
bas gröhte Schuh-Spezialgeschäft des Freistaats! 

  

DANZZIG X« LANGFUHR Xä 20PPOT 

       



Fene Heute ben, es beute auf eine Ausein, 
mrit den Gererkſehnten ankommen laffen zu können. 

Das dentſche Unternehmertum ſollte ſich warnen laſſen. 
— Der Kampf, den die, Kaptitaliften frivol heraufbeſchwören, 

2 „ kann ein ö ſchlmentr ijt alge, beues — Pugv Sti unes ge⸗ 
„ immer iſt, enes, 0 nnes am Millionen Arbeiter im Lohnkumpf! Ende mgteue eg⸗ Tusgramm an Sarstas 

r wollen eine Kraftprobe. antwortung hierfür werden 'e Kapitaliſten ni erum⸗ 9 vorm.: Morgenandacht des Herrn De rrer Willig⸗ 3 Der wonen gn, ſtrien D. Aisblands eine große dyücken können. Verfklavung ber Arßeiterſchaft und Er⸗ mann. Ernſte Geſänge: ein Soloquartett. II worme; Martin 
Da in den nctigen In nſttien u en w. cekündigt Phung der kapitaliſtiſchen Profitrate, das iſt das Ziel ber Borrmann, ein oſtpreußiſcher Dichter. Sprecher: Robert Aurs90u 1ß, werben Mgeht näcß ten Wochen rund oel Mil⸗Scharfmacher, Die Arbeiterſchaft nimmt den Fchdehandſchuß Marli. 11.45.—12.45 mittaas: Unterbaltungsmuſik (ein onen Nb, Herdn Lohnlamoſ ehen 5 Vetelligt ſind u. a.: auß und wird ben Kampf mit größter Energie n führen Kammerorcheſterl. 12.55 nachm.: Uhrzeichen, Wetterbericht. Vie, Stahl Aund Eiſenergengung hie' Ghemfe die Textil,, wilſen. ſänser Muhr Knirfce o machm.e, BDecthobeng Kiepier⸗ f Fei ik u 8 Buch⸗ Knirſcha. 5.35 un G hove lavier⸗ Uudgewerde. Eie Beweguns Hägt miülDem doniichen Ma- Entlarvte Einheitsfrontler. ſyngten. Piaiß Dindolf Winkler. (8. Abend.) l. Sonale 

  

    
       

  

  

druckgewerbe. Die Bewegung hängt mit dem deutſchen Na⸗ D⸗Moll Op. 31 Nr. 2. Adagio — All iv. „ tionaliſterungsprozeß zuſammen und iſt ſogu⸗ Ein Arbeiter, der das Gerede der Kommuniſten für bare gretto. 2.84 Sonate Es⸗Dut Vy⸗ 81 Nr. H. Alegrd.Scheres haangteige,virtfcbaftt und ſoialpolſliſche Erganzung. Hie Näanze nimmt. muß immer wieder auf den Gedanken tom. = Allegretto vivace. Menuetito — Moderato e grazloſv. beuſſche, Arbeitorſchaft, tie unzmeifelhaſt die Faß der wirt. men, daß es keine überzeugteren EinheliskrontWorkämpfer Preſto con fuoco 6.õ70 nachm.: Vom Barock bis zum Em re. (Haftstechniſchen Umſtellung getragen hal, ſordert ihren gibt als die kommuniſtiſchen Gewerkſchaften. Wie es mit Vorkrag von Architekt Kanns Hopp. 745 wachm. Sun vach⸗ 
Hosalifer den bis jebt vorenthaltenen Ergebniſſen der Na-her bnß Ahr Begtelmmuſtt alte arztehe dus ſchulc: P. S. Lconhardt. 8 nachm.: Uebertragung des Vor⸗ on ung. . zeigt die kommuntſtiſche Aleſ,rauſtl, zu dem Hufammen⸗tragsabends Elſe Heims aus dem Goet ebund, Köuigsber⸗ 

Die von den Gewertſchaſten in den letzten Monaten durch⸗ ſcluß der deutſchen und tſchechiſchen Gewerkſchaften in der 1. 2. Her Hut, 5 Der zärkliche Mann, Die Zärtliche Frau, ahmen ins AfpprohurPeons :CMWden, ego, Iichechollowakel der am Al. Fehruar verwirklichl murde. von Gellert. 2. Lenore, von Bürger. 3. Drei Ballaben, von banden s, ae probußt nwust chnüiſch degrundet. Die kommuniftiſchen Träger des „wahrbarter“ Einheits⸗ Fontane. 4. Das Kunſtwert (Proſa), von Tſchechow. 5.—11 hbre Rechtſertigung ergibt ſich aus der andenen, Alrt dor he.frontgedankens begleiten dieſen, bedeutſamen Zuſammen⸗ nachm.: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſit (Funkkapelle), Lei⸗ ichennigten Lerwendung der meuſchlichen Arbertskraft im ſchluf zu efner wirklſchen Einheitsfront mit Haß und iung; Walter Kelch, l. Lagunen⸗Welzer, von Jvh. Strauß. rotionalſſterten Petrieb, die zn einer Produkltonsſtelgerung Sch pf. 2, „Frauenherz. Mazurka von Joh. Strauß. 8. Deine und Steigernng der Unternehmergewinne in einem Ausmaß as großte Kerdienſt an, dem Zufammeuſchlug hat Beilchenaugen, Oneſtep a, d. Revne „Von Mund zu Mund“, Aür but, duß ſeldß Fachtente bel Beahnm der Raionat] Oubdegeeſt, der Sekretär des Amſterdamee (Oeworkſchaliet von Tarewſki. 4. Donauweibchen, Walger von Job. Strauß. buden Erß 5e. Bitancht, der (rengen, „vnalen, gedacht bundes. Dyrch die Inittatve Onbegeeſtg. der im Fahre 5. a) Ein Flip, ein Gin, ein Mäbel; d) Das Lied vom An⸗ baßtenn, Erſt Oie Hitangen der Grohbetriehe, die bie Ratlo⸗ 1924 den Hebel zur Vinigung anicbte⸗ Murden bie Kerhand. geln, e) Annemie a. d. Reyne „An und aus“, von Kolld. naliſterung, weniaſtens nach der techniſch'en Sette hin, lungen erſolgreich zu Ende geführt. Unter grundſätzlicher 6. Quadrille, von Fauft. 7. Ich hab im Mai von der Liebe 
burchgeführt haben, geſtatteten der Oeffentlichteit hier einen, Aufrechterhaltung der tſchechiſchen und deutſchen Fachver⸗ geträumt a. d. Revue „Berlin ohne Hemd“, von Doelle. 
weun auch nur benren/ten Blic auf, die durch die Umſtellung bände wurde die gemeintame Reichszentrale für alle tichechi⸗(8, Traum⸗Galzer, von Millöcker. b. an) Mein Darling muß ehe gecten Unternsomergewinne. Daßn kommteinc ſiſh ſeit ſchen und deutſchen Bewerkſchaften aciuſſen, Fhr alle mint⸗ſein wie du, b] Die tleinen Madchen in Trieſt, ) Nein 
E 
ugheſondese pie hſhnteStetwerma der ebensbaliung,. ſchaftlichen Aklionen wurde ein'einhettliches Borgehen feſt⸗ſüßer, heißgeliebter Iwan a. d. Opt. „Die Zirkusprinzeſſin⸗ ünsbeſondexe bic brabſichtlate Steigeruna der Mieten um gut gelegt und den gemeinſamen Verbandsausſchüſſen der ein⸗vonKalman. In der Pauſe, K8 10 machn.: Wetterbeluht, 206Proßent. Dieſe Katfache begründet eine weitte Lohn⸗zelnen Branchen der Kuſtrag gegeben die Borbedinaungen Tagesneutakctten, Sportfunk. 1punersh im Anſchluß, an die ſogenannte Mationalſfternnas⸗far die volle Verſchmelzung der Verbände zu ſchaffen. Die erboͤhung. Die Numerierung der Lohnerhöhnngen iſt Reichszzentrale. der 356 000 tſchechiſche und 212 000 deutſche Programm am Montag. durchaus notwendia, wie wir noch ſehen werden. Arbetter und Angeſtellte angeſchloſſen find, ſtellt jetzt die 4 nachm.: 25 Minuten der Fran: Vom Sptel bes Qindes Das deutſche Unternehmertum kann wohl nicht gut die [weftaus ſtärkſte gewerkſchaftliche Vereinigung der Tſchecho⸗ ·5 V Lhnen. Sar der Gewerkſchaften nach höherem Lohn, ab⸗ ſlomakei bar, Die Finigungstat der chewerkſchaften iſt für die Pertuil bom Stabitha llenſalon, Lönlosberg. 1 nußm: nen. Darum hat es ſich auch grundſätzlich damit ein⸗zukünftige Einigung anch der politiſchen Arbeiterparteten Oſtaſien. eine ſeltſame, fremde Stadt. Vortrag von Beru⸗ verſtanden erklärt. Es verſucht aber mit allen Mitteln, von Bedentund. bard Grüügor, München. 6.35—7 nachm.: Funkſtille. Ver⸗   mög lichſt billig davon wegzukommen. Deshalb will 

— es Me burch die Rationaltſierung begründete Lobnerhöhung Die CTharta der Arbeit. Froaen ki. Weit) Wöortrac von Hans yneren 730 
und lene andere Lohnerhöbung, die ihre Beartinönng in Das Denkmal der Gewerkſchaften im Arbeitsamt. nachm.. An den Uſern des Gardafees, Vortrag von Bür⸗ 
einer, wahrſcheinlichen Mietpreisſteigerung hat, mit einem 5 v Mele wach eh. Dohcgen wäfre ſchiiehtic michtsneim⸗ Die Gabe des Internattonalen Gewerkſchaftsbundes für Buſchoſße 1.83 Tubgen! fi W510 Wit ) Lermontoff: zuwenden. Die Unternehmer bieten aber eine Erhöhung das Cebäude des Internattonalen Ärbeitsamtes in Geuf f, ker muti . ‚ Ukratniſch Volksbailcß 2. Doſtole iii⸗ ber Lopne an, die als höchſt ungenügend bezeichnet wer⸗ iſt dieſer Tage in der Eingangshalle des Gebäudes auſ⸗ Die Sanfte 0 10 rain chß Ketaß U 15 1. D Lesertlur den muß, Sie gleichen höchſtens die durch eine evtl. Miet⸗ geſtellt worden. Sie beſteht ans einer kunſtgewerblich , 5 Im nd Koi Ame: Mebstt Wce e Wyrz 90 1ür. preiserhöhung vertenerte Lebensbaltung ans. Gelingt dem geichmackvollen Wiederaabe des Einleitungstextes des bers,2. lede borträne fi Männe Gor: Könsosborgen Unternehmertum dieſer Schachzug, dann wird die deutſche Teiles XIII des Friedensvertrages, der lochetanmten inter⸗ beiler-Geiangvereln. Morgenrot (Dirt TrcelirchOtto Arbeiterichaft eben um ihren Anteil an der Nationaliſſerung nationalen Charta der Arbeit in Franzöſiſch, Deutſch, de Nobel. )) Sturm (L. Leſſenp G. Ad. Uihmann, &. Näberin Engliſch und Spaniſch. ů U i K vetrogen. Die beſchrtebene (Wanofläche tſt etwa 5 Meter breit und im Erker (Karl Henkell) J. Schneider. 38. Rezitationen: Dabei iſt es überhaupt noch fraglich, inwieweit die Er⸗ nor⸗a) Die Begegnung der Schwalben (aus Tollers Schwalben⸗ ug Des nominellen Lobnes eine Erböhung des Real⸗3 iblihen Tonplattchen mojaltartin eingelenn aut. benen dir buch): F. Matſchulat, pe) Sulamith, von Pring Sähanoich⸗ wvpnesh . Eeit Wochen kann man ein merkliches Anzlehen Beden na, und verſchtedenen Farben eingebrannt ſind. Caxolath: E. Laas. 4. Liedervorträge: Männerchor: a) Der len Preiſe beobachten. Das ailt fomohl für die Grok⸗ Das Ganze imitiert den Slil alter, auter Buchdruckerkunſt.SSchäfer putzte ſich zun Tanz. G. J.Stabl (Gpethes Fauſt), Is, als auch für die Kleinhandelspreiſe. Die Bewe⸗ In der Mitte der pier Felder repräſentiert eine ſehnige Bäuerin komm nach Haus (Badiſches Bolkslied), bearb. demifenimeetemieder in der kavitaliſcichen Proſe auf Krbeitergeſtalt die Arbeit unsddas Hanze iſt rötlich⸗braun von E,. Molläus, cf Schwewelbölzle (Polkslied), bearbeitet die Konfunkturbelebung zurückgeführt. Tatſache iſt nun, wie in einem Rahmen, gedtegen eingeſaßt. Zu unterſt beſagt von Wilbelm Berger. Anſchließend: Wetterbericht, Tages⸗ daß die mit ber Konjunkturbelebung verknüpfte erhöhte eine Wibmung in holländiſcher Sprache, daß das eigenartige neuiatelten, Sportfunk. 

——— 
x preißſteigernd wirkt. Eine Nachfrage nach Schriftgemälde vom nternatipnalen Gewereſchaftobund bölime die das Angebat cverſchreitet oder gar im Mißver⸗ mmtt zur Zeit 14 Millionen orgauifierten Arbeitern geſtiftet bältnis zur Lelſtunasfähigecil, der einzelnen Wirtichafts. ſei. Die Gabe ſtellt einen ſchönen ſtünſtleriſchen Schmuck Die Ausgaben Hollanbs für Arbeitsloſenunterſtützung zweige ſteht, liegt aber in Deutſchland keineswegs vor, ganz der Halle dar. der den die Halle Betretenden ſtimmungknoll Jahre 1920 beziffern ſich auf 5,) Millionen Gulden gegen beſonders nicht beim letzten Käufer, dem Konſumenten! Da⸗ begrüßt. 50 „ enit beiten gegen läßt ſich feſtſtellen, daß Erzeuger und Händler jetzt — — — 5,0 Millitonen tm Jahre 1925. Für Nytſtandsarbe ſchun die in Ausſicht ſtebende Lohnerhöhung ausgleichen, Die Einzelunſalle im Mubrberaban bäufen ſich in er. wurden 1925 mebr als 29 Millionen Gulden verausgabt und die eclß iag die Lehnorböhnng benötigten Siſieiner Au Ver Zeche Westende So Maupper, mace Sgebe Alme ein . terf für 1025 kann mit einer ähnlichen Ziffer gerechnet werden. die Preiſe lagen. Es iſt gewiffermaßen eine kleine In⸗ ＋ Ze eſtende zwei Tote, auf der Zeche Alma ein Toter, *. a — ů llation, die man macht, um ſich vor einer echten Lohnerßö⸗ auf der Zeche Wilhelmine⸗Viktoria ein Toter. Zeche Boni⸗ Die, Wierundvierzigſtundenwoche in Auſtralien. Das hung, die ſelbftverſtändfich auf dem geſtiegenen Unternehmer⸗fazius ein Toter und auf der Zeche Mathias ein Toter Bundesſchiedsgericht entſchied ſich auf Antrag des Allgemei⸗ GcvtuobreHui werden müßte. zu ôracten. Hegen dieſe pimnen wenjgen Tagen gezäblt. Dieſe Haufung ſchwerer nen Maſchiniſtenverbandes für die Einführung der 44 Scheinlohnerböhung gidt es nur ein Mittel: Den Einfluß Einzelunfälle beſtätiat aufs neue, was die bereits von uns Stunden⸗Woche. Durch dieſe Entſcheidung wird eine grund⸗ der von ihr betroffenen Schichten, der Ärbeiter und Ange⸗veröffentlichten Unfſallzifſern des Oberbergamtes Dortmund ſätzliche Streitfrage zwiſchen Gewerkſchaften und Arbeit⸗ ſtellten, auf die Wirtſchaftsführung. fitr das Jahr 1926 lehren. Die gefamten Lobn⸗, Arbeits⸗gebern geregelt. Das beutſche Unternehmertum wird heute von Leuten zeit⸗ und Sicherheitsverhältniſſe im Berabau bedürfen einer ů ů Sbin ne3 eßeg, wießers 5 des gen Jufian aů 20 ahem mümit micp genü, da die bergpolizeilichen Vorſchriften 5 tar 120 90ö Dir Abnahnee in en öte V. Awoche 82 258. Fe⸗ Stinnes, eS nießers der großen Inflation, ſind. I allein unmũgt genügen. ruar , die nahme gegen die Vorwt . 

  

  

        

  

  

  

Der Grund für die Verſtaubtheit dieſer Stücke legt aber nicht, Für dieſes republitaniſche Volk hat er das Marwhrium auf ſich Der wie der Deutſche gern glauben will, in ihrer Rhetorik — ſon⸗ genommen. Wenn Victor Hugo ſeine Mannesjahre, wie Dicler im politiſchen Kumpf. dern in etwas ganz anderem. Zu Victor Hugo kam der Ruhm Stendhal, unter Napoleon dem Erſten verbracht hätte: er wäre Bictor Hugo zum 125. Geburtstage. zu früh. Er warf ſich auf das Theater, ohne eigentlich die beſtimmt dauernd zum Bonapartiſten und Monarchiſten ge⸗ Von Heinrich Eduard Jacob. geringſte Menſchenkenntnis zu beſitzen. Er kannte den Cor⸗ prägt worden. Es war aber ſein Schickſal, daß nur die Kinder⸗ * — neille, den Calderon und andere Italiener und Spanier — jahre von dem Glanze des kaiſerlichen Geſtirns angeſtrahlt Vom Wettruhm Victor Hugos als von etwas Gerechtigtem nicht aber vas Leben, nicht aber die Jeit. Da war es nun die wurden; was ſpäter kam, der Roi⸗Bourgevis Ludwig Philipp, zu ſprechen, wird vor Deutſchen niemals ganz leicht ſein. Der Politit, die ihn zur Menſchenkenntnis erzog, die Politik war oder gar der kleine Fuchs mit den blutigen Eckzähnen. Ludwig Franzoſe nimmt dieſen Weltruhm als etwas Selbſtverſtänd⸗es, die mittelbar aus ihm einen großen Dichter machte. Napoleon konnte dieſe Erinnerung nicht verwiſchen — und es iſt iiches: der Deutſche hat im Grunde einen anderen Begriff vom 
erhaben mit anzuſehen, wie für den reifenden Victor Hugo, den Dichter. Trotz Goetbes großer und dämoniſcher Aktivität glaubt 
politiſch und menſchlich nunmehr erwachfenen Schriftſteller, die der Deutſche, der Dichter müſſe ein ſtiller Mann ſein, „verinner⸗ Souveränität des einzelnen immer mehr in die Souveränität licht“, in einem Sinne, der die Beſchäftigung mit dem äußeren 
des Volkes übergeht, Kein kaltes Ueberlegen iſt dabei. Nein, Leben ſchon als bie Heſchäſtigung mit dem Aeußerlichen herab⸗ ein faſt myſtiſcher Elaube an die Kraft der Nation iſt darin: wertet. Um die Geftalt Victor Hugos zucken für den deutſchen 
das Volk., das einen Napoleon hervorgebracht hat, iſt mündig, Betrachter allzuſehr die Lichter der Politik. der Tendenz, des 
niemandem mehr zu gehorchen als ſich ſelbſt! Parteilich⸗Puctbetiſchen, als daß er vieſe Geſtalt noch für eine Das Martvrium, das die Gewaltherrſchaft des britten Na⸗ rein dichteriſche zu halien geneigt wäre. Mit Unrecht! 

poleon für den Dichter bereithielt, war die Verdannung. Nach Daßs legitime dichteriſche Erleben iſt in dem jungen Hugo dem Staatsſtreich — am 2. Dezember 1851 — auf die Liſte der bereits unverkennbar. Als Sohn eines boben napoleonijchen 
Proſtribierten gejetzt, flüchtete Victor Hugo nach Belgien. Als Offiziers verlebt er eine mehr als romantiſche Kindbeit. Seine er ſich hier nicht mehr ſicher fuhlte, ſetzte er auf die den Eng⸗ Jugend, angefüllt von den Trompetenfianalen per faiſerlichen 
ländern gehörige Kanalinſel Jerſev über und nahm ſchließlich 

Armee in Spanien, von dem Aufenthalt in ſellſamen Klöſtern 
auf bem Nachbarfelſen Guernſey Wohnung. Die Amneftie vom nud Kathedralen, von bunten. ercignisvollen Straßen und Auguſt 1859 verſchmähte er. Der Haß gegen Napelon den Menſchen, iſt mit ihren wilden und myſtiſchen Erlebniſß 
Dritten und deſſen größenwahnſinnige, national tief ſchädliche 

5 2 5 Eins ſen die eigentliche Rlanzichnle ſeiner Jünsglings, und Nannesdichtung Politik, war ihm zum Lebenselement geworden Er blieb auf 
ſeinem Felſen, blieb bis zum Tage der Schlacht von Sedan — 

geworden. Die inführung in barocke Schauplätze, die Zwie⸗ üprache mit dem Geift alter Gemäuer, mir dem Donner des blieb neunzehn Jahre dem Boden Frankreichs fern. Er hätte Meeres uid dem Geheimnis des Mittelalters: all das kenn⸗ es vielleicht nicht gemußt, aber vielleicht befahl der tiefſte zeichnet in Victor Hugo den Romantiker — und zwar mehr Lebenswille ihm dieſen klöſterlichen Akt, vielleicht zwang ge⸗ u ben Romantiker engliſ ber Wablverwandtſchaft als den rade das Dichtexiſche ihn körperlich zu dieſer Konzentretion. beutſchen Komantiter, Die Konzepnonen des fungen Hugo Denn auf dem Felſen von Guernſey, wo oft wochenlang nur hind von viflonärdichteriſcher Art: er itt einer der fröheſten die Schreie der Möven ſein Ohr trafen, hat Victor Hugo ſeine Franzolen, der Shaleſpeare lieht und Shaleſpeare für den Derracgusgs Manlpie Ster chneerschartliclte: Sustoichchlende 
Geißt der franzöſiſchen Sprache fruchtbar machen will. 

„Betrachtung“ und die von eidenſchaftlicher Humanität ge⸗ Suom Niveau unſerer heutigen Keſthetik berrachter. üind die In den lateiniſchen Landern, alſo in Hrankreich, Italien, iränkten „Züchtigungen des Krieges“, hier das furchtbare Verſuche des lungen Hugo freilich mißlungen — und ſein Spanien und Portugal. iſt ſeit Jahrhunderten, beltimmt aber Pamphlet „Napoleon der Kleine“ Ein Rieſenroman von 
üicher Sprl. 5 Kingen um eir. engliſches Srama in franzö⸗ ſeit der Fransoſiſchen Kevolntion, der Dichter mit Selbſiver⸗ Balzacſcher Fülle, die Eleneden“, ein zehnbändiges Wert, ent⸗ 
ſiſcher Spruche har uns fein Meifterwert hinterlaſſen. Ernani“ ſtänblichteit auch ein polttiſcher Menſch Mit jener Selbſtver⸗ ſtand hier, auch der beilemmend-phantaßtiſche Volksroman „Der ⸗MWarion Delorme- Cromwell“ „Die Burgzrafen“ jind mon ndlichteir, mit ber er ißt und trintt. Politiſches Tenken iſt Mann, der lacht“, ſowie der großartige rhapfodiſche Zytlus krös; die Auftürmung von Schictfalen mag architekioniſch Funttion. deren Unterbindung den Dichter der lateiniſchen „Die Legenve der Fahrhunderte“ intereſſant ſein— abgeſehen von der wunderbaren Diknon Länder etwas Unnatürl dünken würde. Der beimliche Der Lebensabend Hugos war — wenn man von den ſchreck⸗ aber ergeiſt ſie menfchlich nich: Selbſt ein Berrachler vom aube der ger manißchen Jamder, daß die, Beichaitigung mit der ichen Folgen des deutſch.franzöſiſchen Krieges abſteht — viel⸗ Kange Hofriannsthals (dieſer Sichier bat die ſchönſte Studic voliiik unrein mache, daß ſie zumindeſten? den miͤthiſchen leicht der ſchönſte, den das neunzehnte Jahrhundert einem geſchrieben, die wir Deurſchen über Vicior Hugo beſtzen muß ehr des geiſtigen Menſchen mit der Natur und den Menſch⸗ Dichrer vorbehalten hatte. Er, der ſein ganzes Leben Partei Vugeben, doß die Menſchen in Hugos Tramen eigenilich oh vblemen fibre⸗ dieſer Claube iſt in den füdlichen Län⸗ ergriffen hatte, traf in ſeinem Greiſenalter ſchlietzlich keine Par⸗ SDimenſion find, daß fie nur von vorne demalt ſind, und d. wobl überhaun noch niemals biskutiert worden. In teien mebr, ſondern nur noch Franzoſen, die ihn bwunderten, das Anftreten zeines wabrhaftigen Menſchen — wie etwa des Berrlicher Naivität frürzt ſich der Geiſtige dort cuf das tiebten. vergötterten. Der Gedichtband „Die Kunſt, Großvater Sot von WealiSingen oder des Hamler — durch bloßen Luf nweſen. nicht anders wie er his den Schönbeiten der iuſein enthäle das lebte Lächeln des Greiſes Im Fahre 185 druck den papiernen Kaum des Stückes auseinanderſprenver e und der Größe der Natur ergibt üſtarb er. Das Pantheon birgt ſeine Gebeine. Als Denter und Müßte. —— or Hugo? Liebe — lene Liebe, die ihn erſt zum Dichter Vater des Volkes hat der große Rodin ihn in Paris aufge⸗ In der Tat iſt die Daxſtellung ver Stücke Hugos — den die ‚achie — war das franzöſiſche Voll. Von dieſem Volte hatte ſtellt: nicht als romantiſchen Jüngling, nicht als lämpfenden Framzeſen dennoch mit gutem Grund für ibren größten Lichter er keineswegs eine vage Borſtellung: es war ein Volt von Mann. ſondern als lauſchenden Greis, der die Händel dieſer halten! — in Paris nur noch eine alademiſche Angelegenheir: Kepublikanern, das er liebte Und das er, von ſeiner Jugend ů Welr des Kämpfens nicht für unwert hält — der ſie aber hinter man zeigt le den Schulklaffen als Pterar⸗hiſtoriſches Beiſpiel. bis ins Greiſenafter, in muthiſcher Stärke vor ſich fteben ſab. ſich bat. 

       
  

       
      

        

  

    
    

  

 



Menes im Sport. 
Unſere Zeit wandelt faſt täglich ihr Geſicht. Auch im 

Sport überſtürzen ſich die Ereigniſſe. Wo bibi es Cuen 
ſportlich intereffterten Mittelenropäer, der nicht von den 
ſabelhaften Erfolgen der letztend in Berlin weilenden 
kanadiſchen Eishockeymannſchaſt gehört hat. Dieſe Eis⸗ 
Schliliſc von denen der Ruf im Umlauf iſt, daß ſie auf 
Schlittſchuhen geboren ſind, haben durch ühre zweiſtelligen 
Siege die ganze europäiſche Sportwelt in Aufregung ver⸗ 
ſetzt. Ob ſich die Erregung der Schweden, die in ihrem ge⸗ 
kränkten Nationalgefühl eine ſirgbringende Revanche ſüär 
möglich bielten, und dann mit 18: O geſchlagen wurden, ge⸗ 
legt bat, iſt leiber nicht feſtzuſtellen. Jedenfalls iſt die beutſche 
Vertretuna vorſichtiger geweſen und hat den Kanadiern 
einen Lopmaeim Lobhn bud Hannde edüper⸗ die ſich daraufhin 
uuch prompt in lobhudelnder Weiſe über die deutſchen Eis⸗ 
Dockuipteler ausgeſprochen baben. 10 

Der Breslauer Sechstagerummel war ge⸗ 
raume Zeit Gegenſtand reichlicher Kotemiken. Ein Rle⸗ 
ſen Preſt dal war dadurch entſtanden, daß ſich Rennleitung 
und Preſſe infolge einiger zu Unrecht diktierter Strafrunden 
einiger S⸗ itzenreiter befehdeten. Tieſe geſchickt eingeleitete 
Propaganda hat ihre Wirkung auch nicht verfehlt; denn ſaſt 
durchweg war die Rieſenarena von Senfſationshungrigen 
dicht gefüllt. So ziehen die Geſchehniſſe vorüber. 

Als welterſchütternde Tatſache wird feſtgeſtellt, daß der 
Laufkünſtler Dr. Peltzer dem bekannten Sportſchrift⸗ 
ban Jaaues Mortane eine Erklärung gegeben hat, 
aß von den Gerüchten, die behaupteten, Pelder lehne es ab, 

in Frankreich zu laufen, nichts, aber auch gar nichts wahr 
ſei. Andererſeiks ſagt er aber auch: Geht nur hinein in die 
uten nationalen Sportvereine. Hoffentlich wird 
eltzer bald die notwendige Ehrung zuteil und zum Natio⸗ 

naltheros erklärt. Mit Anerkennungsmedaillen 
wird la jetzt auch nicht mehr geſpart. Nachträglich ſind von 
der Düſfſeldorfer Geſolei ſoviel Goldmedaillen für 
beſondere Leiſtungen auf der Ausſtellung verteilt worden, 
daß fetzt alle daran teilnehmenden Verbände damit bedacht 
worden In und ſind noch einige dort gratis und franko zu 
aben. Im Rheinland paſſieren aber noch mohr ergötzliche 
ꝛeſchichtchen. So hielt ein gottesſfürchtiger, rheiniſcher 

Pfarrex den auf einer Turuerfahne aögeblldeten Turn⸗ 
vater Jahn für einen Kommuniſten, und zwar für 
Lonin., Es bedurfte erſt beſonderer Umſtände, ehe der Turn⸗ 
verein ſeine Fahne weitertragen durfte. 

Daß Amerika das Land des Sports iſt, weiß jetzt nach⸗ 
gerade jedes Kind. Jetzt iſt dort für die in Ui. S. A. anſeſſiaen 
400 00 Slonxinbianer extra ein rieſiges Sportſtadion 
gebaut worden und iſt dieſer Bau, der rund eine Viertel⸗ 
million Dollar gekoſtet bat, kürzlich eingeweiht worden. Der 
Konkurrent Tex Rickards, der Amerikaner Humbert 
J. Fugarczy, plant den Bau einer neuen Rieſenbox⸗ 
arena, die bereits im Oktober fertiggeſtellt ſein ſoll. Die 
Baukoſten werden auf 5 bis 6 Millionen Dollar berechnet. 
Eine nette runde Summe, die dem neuen Boxmanager den 
Hals koſten kann. Seinem Kollenen »om Tennis, Pyle, 
iſt es bereits ſo gegangen. Dic amerikaniſchen Teunisſtars. 
voran die göttliche Sufanne, die über 100 000 Dollar bei ihm 
gemah. bat, haben es ihm angetan. Er hat bankrott 
emacht. 
Ueberhaupt ſcheint Amerikäa ſo ſacht abgegraſt zu ſein. 

Nachdem die europäiſchen geſchäftstüchtigen Sportkanonen 
ihr Schäſchen bort geſchoren haben, haben ſie das Gebiet ihrer 
geſchäftlichen Tätigkeit nach der armen, aber aufſtrebenden 
Heimat verlegt, Arne Borg, der das Rätſel „Wie werde 
ich Millionär“ bald gelöſt haben wird, will nun auch Deutſch⸗ 
land einen Beſuch abſtatten. Vorher hat er aber noch ſchnell 
ein Buch herausgegeben daß den vielſagenden Titel „Wie 
ich um die Erde ſchwamm“, trägt. Nachdem nun anſcheinend 
auf dieſer weiten Reiſe den Wert des Geldes gut kennen⸗ 
gelernt hat, verlangte er für eine Tournee von 4 Tagen dite 
recht nette Summe von 1000 holländiſchen Gulden, das ſind 
rund 1300 Reichsmark. Daß der Sport nicht ganz ohne Ge⸗ 
ſahren, betrieben werden kann, mußte auch der deutſche 
Reichsfinanzminiſter. der mit ſeinem Auo auf der Fahrt zum 
Schlittſchuhlaufen auf dem Grunecwaldſee letztens einbrach, 
erfahren. 

So raſt der Kreis der Geſchehniſſe vvrüber. Was heute 
noch aktuell war, intereſſiert morgen nicht mehr. Nur einzelne 
überragende Ereigniſſe bleiben im Gehirn des Leſers haften. 
Eine äußerſt delikate Angelegenheit, die wir unſeren Lefern 
nicht vorenthalten müchten, konnte man kürzlich in der 
„Sonneberger Zeitung“ leſen. Dort war eine Anzetge fol⸗ 
genden Inhalts aufgegeben worden: 

„Warnung! Wir warnunen hiermit jedermann für das 
Weiterverbreiten des falſchen Gerüchts, daß unſere 
Fahnenträgerin, Frl. Roſa Hammerſchmidt, in anderen 
Umſtänden iſt. Nitht dieſe, ſondern die Begleiterin 
Emma Althaus iſt es. Da dieſelbe die Fahne nicht in die 
Hand bekommen hat, ſo iſt unſere Fahne als un⸗ 
befleckt zu betrachten. Diejenigen Perſonen, 
welche ſich wiederholt der unverſchämten Lüge bedienen 
und uns mit unſerer Fahne beleidigen, werden wir 
gerichtlich belangen. 

Der Vorſtand des Turnvereins Hönbach.“ 

Die Leute wiſſen, was ſie ihrer Fahne ſchuldig ſind! 

  

  

Der Arbeiterſport in Polen. 
In Polen beſtehen drei Arbeiterſportorganiſationen, die 

der Luzerner Sportinternationale angeſchloſſen ſind. Die 
deutſche Minderheitsbewegung hat ſich den Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportbund, mit dem Sitz in Krol⸗Huta, geſchaffen. Dieſer 

Bund pflegt außer Turnen. Leichtathletik, den ſogen. Turn⸗ 

ſpielen, auch den Fußballſport. Seit 1922 mußte, der Spiel⸗ 

betrieb wegen der vpolitiſchen Wirren eingeſtellt werden. 

Jetzt iſt man dabei, die Fußballbewegung wieder zu erwecken. 

Größere Spielabſchlüſſe ſind ſchwierig durchzuführen, da die 
Bewegung noch nicht durchareifend organifiert iſt. Spiele 

gegen Vereine von Warſchau, Kratau, Lodz und Lemberg 

ſind wegen der hbohen Koſten nicht möglich. Geogravhlſch 
am günſtigſten liegen immer noch die Bereine in Deutſch⸗ 

Oberſchleſien. Man hofft, durch die Veranſtaltung von 

Grenzſpielen die Bewegung in der deutſchen Minderheit zu 
Unterſtützen. Mit der bürgerlichen Bewegung ſteht man im 

Kampf. Spielabſchlüſſe von Vereinen beider Verbände wer⸗ 

den auf beiden Seiten mit hohen Strafen belegt. Auf dem 
Wiener Feſt war der Bund mit ſeiner Handballmannſchaft 

vertreten. Für die volniſche Arbeiterbewegung beſteht eine 
polniſche Sportbewegung. Dieſer Verband ſtellte bei der 

Wiener Veranſtaltung die Fußball⸗Ländermannſchaft, Eine 

dritte Bewegung beſteht in der jübiſchen Minderheit. Auch 
dieſe Organiſation pflegt den Fußballſport beſonders. 

Amerikaniſche Hallenleiſtungen. Auf einem Hallenſport⸗ 
feſt in Chikago lieferte der Weltretordmann Osborne einen 

Hochſprung von 1985 Meter; Schwars ſtiek die Kugel 1508 
Meter; Loke lief 100 Meter in 108 Sekunden; Martin die 

halbe engliſche Meile in 1:53,4, und Lloyd Hahn die Meile 

in 4: 17,2. Laut Berichten aus Amerika iſt die Korm der 

dorticen Leichtathletau in der Halle, beſonders der der Stu⸗ 
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Sulle Kauche 

  

    

    

  

RDi neuen Tababe für die beliebten 
Ferberhaus⸗Zigaretten find eingetroffen! 

Es iſt dieſes Mal gelungen, direkt im Orient ſehr 
koſtbare Tabakſorten für die Ferberhaus⸗Zigaretten 
zu erſtehen. Derartige wertvolle Spitzentabake 
wurden bisher nur für teure Zigaretten verarbeitet. 
Die Qualität der Ferberhaus⸗Zigaretten iſt jetzt 
durch dieſe edlen Tabake derart verbeſſert und 
verfeinert worden, daß die Ferberhaus in ihrer 
blumig⸗ſüß duftenden Eigenart nunmehr dem Raucher 
die Erfriſchung und Anregung gibt, die er im 

  

    

Tabakgenuß ſucht und liebt. 

Werden auch Sie 

Freund der Ferberhaus⸗Sigarette 

ů für 4 Pfg. 
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deuten, beſſer denn je, ſo baß die nächſten Wochen neue 
Rekorbe faſt auf der ganzen Linte ſehen dürften. Der 
ſchwediſche Meiſter Edwin Wide befindet ſich im ſtrengſten 
Training. Er iſt ſehr zuverſichtlich, daß er Nurmis Rekorbe 
über 3000 Meter und zwei Meilen in der Halle ſchlagen bͤit 
Amerikaniſche Fachleute ſind jedoch der Anſicht, daß ſein Stil 
weniger gut zur Halle paßt als Nurmis. Sie glauben, daß 
er wohl ſiegen wird, aber nicht annähernd an Nurmi 
Zeiten berankommen tann. 
Seamg des Baltenverbandes. Am 10. und 20, März 

findet in Kolberg die diesſährige Tagaung des Kreiſes Pom⸗ 
mern im Baltiſchen Naſen⸗ und Winterſportverbande ſtatt. 

Internationale Eisſegelmt in Riga. Für die 2. In⸗ 
ternationale Eisſegelwoche, die der Rigaer Jachtklub im 
Märs auf dem Stintſee (bei Riga) veranſtaltet, ſind 16 Jach⸗ 
ten aus Reval, Riga, Berlin, Stockholm und Angerburg ge⸗ 

meldet. Die beiden deufſchen Jachten „Gipſy“ vom Segel⸗ 
haus am Wannſee und „Eisbein“ vom Segelklub am 
Klaßſ. (ears ſtarten in der 15 Quabratmeter⸗ 

  

Politiſcher Aſchermittwe Unter dieſem Zeichen ſteht die 
neue Nummer des republikaniſchen Witzblattes „Lachen 

Links“. Ein köſtliches Titelbild von Willibald Kraln zeigt 

den Kanzler Marx in ſchwarzem Rock. Seine Reichsbanner⸗ 

Aleber⸗ mit ſchwarzrotgoldener Armbinde hängt er in den 

Klelderſchrank: „Der Faſching iſt aus. Ich brauche mein 
Maskenkoſtüm nicht mehr .... Viel Stoff zu politiſcher 
Satire liefert diesmal auch der Keudell⸗Skandal und die 
illuſtrierte deutſche Geſchichte bringt in ihrer neuen Fort⸗ 

fetzung wieder ein Kapitel voll trefflichen Humors. 

Die Frauenwelt“, eine Halbmonatsſchrift für dic ſchaf⸗ 
fenden Frauen, hat ſich läangſt ihren Plas in der Zeit⸗ 
ſchriftenwelt erobert. In ſtändiger Beziehung zu dem gro⸗ 

tzen Leſerinenkreis iſt die „Frauenwelt ausgebaut worden 

und iſt heute die Zeitſchrtft'der Arbeiterfrau. Aus dem In⸗ 
halt des neuen Heftes Nr. 5 ſeien angeführt: Der Roman 

von Kellermann: Um das Kind; Karneval der Arbeiterkin⸗ 

der; W. P. Larſen: Der ſtandesgemäße Hund; Henny Schu⸗ 

macher: Friedels Erdbeben; Dr. E. Roſenkranz: Schlechte 

Effer; W. Schliebener: Heimkultur und vieles andere. Daßn 

kommt noch die fiebenjeitige Mobenſchau. „Die Frauenwelt 
koſtet pro Heft 40 Pfg., mit Schnittmuſterbogen 10 Pig- 

mehr. Zu beziehen durch die Buchhandlungen der „Volks⸗ 

ſtimme“- 

Krieg dem Schnupfen. Ein Menſchenfreund, M. Rei⸗ 
mar Hat im Verlag Emil Egermann⸗Hanau eine 

Broſchlre erſcheinen laſſen, betitelt: „Der Herr der 

Krankheit.“ Der Verfaſſer hat durch Erfahrung und 

Nachdenken ein neues Mittel geſunden, wie man ſich vor 

Schnupfen, Erkältungen und Ohrenkatarrhen bewabren 

kann. Es iſt dies eine einfache und höchſt probate Pie e. 

Das ſeffelnd geſchricbene Lerichen ſeitede r... 2 

empfohlen. 

Die „Bücherwarte“. Das ſoeben erjchteuene Februarheft 

dieſer Zeitſchrift für Arbeiterbildung enthält einen el von 

H. Lug der ſostel helt cholvgi⸗ eweh Liü e Be- 

deutung der ſoziologiſchen ologie ſowohl für 

und Külmrrarbeit wie für alle anderen praktiſchen Aufgaben der 

Arbeiterbildung. Eine Reihe von Beſprechungen der bedeut⸗ 

ſamſten Erſcheinungen der blychologiſchen Literatar in der 
llicherwarte“ ergänzen den Artikel Freunds⸗. Außerdem fin⸗ 

Seiilhe Peiialhe Seiclege, m ven vs, wichge Eterater „Deutſche poli e e“, in dem die ů 
über bas 15. ud 20. Jahrhundert behandelt wird. Zahlreiche 

     

     
  

  
Erziehung 

Beſprechungen üuber Erzählende Literatur, Erziehung, — 

    

probleme, Heimattunde, Jugendbewegung, Kunſt und 
Länder⸗und Völkertunde, Naturkunde, Politik, Pſocholbonte, Se⸗ 
zialis Und Weltpolitit füllen die reichhaltige Nummer. Die 

„Bücherwarte“ mit Beilage „Arbeiterbildung“ iſt zum rei 

bon 1,50 Mart für vas Vierleljahr durch die Poſt oder Vuch 
bandlung „Volksſtimme“ zu beziehen. 

Die Befrelung und Einianng bes ärztlichen Standes, 

von Dr. med. Wilhelm Winſch, Verlag P. Rohr⸗ 

moſer, Bonn. Ein mutiges Werk, das auf 30 Seiten die 

Gedanken eines alten Arztes ſpiegelt, dem es vom Schickſal 

beſtimmt war, immer gegen den Strom zu ſchwimmen 

der doch von heißer Liebe für ſeinen Stand beſeelt iſt. Die 

Broſchüre iſt als Werbeſchrift für den „Aerzte⸗Verband fUr 

augewandtée Biologie“ gedacht und mit bezwingender Logil 

geſchrieben. 

Das Los der Vorbeſtraften. Berlin 1926, Verlag von 

Alfred Mebner. Die kleine Schrift will den Verſuch wagen, 
einen neuen Weg im Kampf gegen die Kriminalität zu wei⸗ 

ſen, und das unendlich traurige Los der Vorbeſtraften zu 

lindern. Der Verfaſſer, DetloffKlatt, hat als Gefäng⸗ 

nispfarrer 14 Jahre hindurch im ſteinernen., Strafhaufe das 

„Strandgut des Lebens“ kennen und verſtehen gelernt. Er 

hat wohl ein Recht darauf, ſeine Gedanken und Wünſche, bie 

dum Teil aus ernſten, erſchütternden Geſprächen in einſamer 

elle entſtanden ſind, uneingeweihten Kreiſen an unterbrei⸗ 

ten. Die Broſchüre ſei warm empfohlen. 

atience Spiele. Es iſt kein Zufall, wenn in unſerer die 
Nerben zermürbenden Zeit, leichte geiſtige Unterhaltungen für 

einzelne Perſonen, wie Silben⸗ und Kreuzworträtſel ſtark in 

Aufnahme gekommen ſind. Lange ehe dieſe, Mode, man kaumn 

faſt ſagen „Manie! auflam, war das Legen von Patiencen be⸗ 

liebt. 8 dieſe Veliebtheit nicht nachgelaſſen bat., beweiſt der 

Umſtand, daß „Kerns Illuſtriertes Buch der. Patiencen“, (Ver⸗ 

lag J. U. Kern in Breslau) im erſten Bande in 14 Auflagen, 

der zweite Band, neunundvierzig verſchiedene Spiele umfaſſend, 

ſoeben in 7. Auflage und gleichzeitig ein kleines Patience⸗ 

büchlein, mit 11 Patiencen, das nür eine Mart koſtet, a, Auton 

iſt. Alle dieſe Bücher ſind von dem Danziger Redakteur öů‚ 

Vertling bearbeitet und praktiſchen Ewöhulich et ngleh t. — 

Die meiſten Patienceſpieler haben gewöhnlich eine Lieblings⸗ 

patience, haben aber doch von Zeit zu Zeit das O wech⸗ zu 

einem Wechſel. Die Patiencebücher geben ihnen da MAus- 

wahl. 

Aizs Mer Sesefrüftsrpelt. 

Wie lange bleibt man jugendlich? Solange Herz., NMeren 

und Stoffwechſel gut funktionieren! Es gibt Greiſe von 

40 Jahren und jugendfriſche Männer und Frauen, 

20 Jahre älter ſind. 

Herz, Nieren und Stoffwechſel bleiben umſo länger 
intabt, je ſorgfättiger man ſie vor⸗ ſchädlichen Einflſütſſen be⸗ 

waͤhrt. Es iſt z. B. ganz unnötig, ſich durch Coffein vor⸗ 

zeitig alt zu machen, da man doch den vollen Kaffeegenuß 

haben kaun, ohne Schlafloſigkeit, Nervoſität, Herzklöpfen 

und ſonſtige unangenehme und ſchädliche Nebenerſcheimin⸗ 

neu. 

  

  
  

auch ſolchen Leidenden geſtatten, denen ſie 

Kaffee oder Lee aunghn er 

Trinken Ste zunächſt einmal einen Monat lana verfuchs⸗ 

weiſe Kaffee Hag und achten Sie auf Ihr Befinden und auf 
Ihre körperliche und geiſtige Leiſtungsfähiakeit wãhrend 

dieſer Zeit. Weiterer Beweiſe bedarf es nicht. 
. 

  

  

 



  

    

    

Dffon-Aontehfton 
domperbluse ausgestr., Tennisst., f7a 
bübsche Form, m. Ig. Aermeln 5 

Dullover-SIure aus Pull-Stoff, 6*⁰ 
in hübech. Dess,, flotte Machart 

Pellover-EIuse 8. Kunsts., Pull. 9²⁰ 
Stotl,: parte Must., mod. Form 
umper-Siuse a. reiuw. Popol., 10* 
in schön. Farb., m. lang. Aerm. 

Pullover-Hieid 8⁰ 
PBluse aus Pulloverstofi mit 
eintarbigem Popelinrom 

  

Fanakleid aus vorzügl. Crepe de 
ine, in schönen Parben, rei- 

zonde Machart 39˙0 

Larninenstote 
Täligardinen weihß, in verschie- 
denen Mustern, Scheibenbreite, 60 

Meter 1. 10, 0.85, E 

1* 

1*⁵ 

Tätigardinen vorzügl. Qualitat. 

2⁰¹⁰ 

75 120 cm breit, moderno 
Muster Meter 2.40, 1.75, 

Etamine kariert, gestreift und 
Ia. Zwirnware, 150 cm 

breit — Meter 1.90, 
Eeaürnastoffe veis ceru und 
dunkelgrundig, echtée Furben. 
130 em breit. Mefer S.50, 3.75, 

ſuummun, 
I, — i. V L ſ 0 SſIMMli,, 7 

6 2 

G       
   

   

2 ſuul. 

  

Imuii,, e-, 

— 

   

  

ien ee, Lroßter Jonder-Perkan, 
Montag, den 28. Februar beginnend 
      

Mieiderstoßie 
Kleitterschotten doppeltbreit, 
großßes Sortiment . Meter 1.85, 

1* 

Rips-Faconné doppeltbrrit, 
in soliden Farben Meter P 

Cheviot doppeltbr, gute, wollge- 127 
mischte 'alität . Mtr. 2.45, f 

2* Popeline reine Wolle, 90 em br., 
in allen mod. Farben. Meter 

Taffei-Ponelin 85 
90 cm breit, vorzügl. reinw. 
Ware, alle Modelarb. m 4.35 

Rips-Popeline 100 em breit, Ia 
reinxv. Kammgarnqual., große 
Varbenauwahf.. Meter 5.30, 

Damen-Taghemde 
mit Motiv oder Hohlsaum und 
Achselbandern Stück 35 P, 

Damen. Untortailte Jumperfarm, 

     
  

4*⁰ 

65· 
mit Stickerei oder Stickerei⸗ 1* 
Medaillons Stück 1.75, 
Damen-Hemdhose — 
Windelform, mit Spitze gai- 165 
niert — Stück 1.80, 
Damen-Prinzefroσπι-t 
mit Spitne nud Stickerei-Me-⸗ 1* 
daillon Stlũck 2.45, 

  

  

     

  

Bettdecken 
aus Etamine, mit breiten Einsätzen 

und wirkungsvoller Mitte 

aber 1 Ben 4*⁰ 6⁵ 9⁵⁰ 

oder 2 Bett. 90 12·⁷ 17⁰ 

    

   

L Dilmen-Aemohae 
Windeltorm, mit Spitze oder Hand- 

hohlsaum 

    

Etam-Carnituren Kar., m. reit., 
geschmsckvoll. Tülleinsätz. u. 
Spütsenverz. Garnit. 8.—, 6.75, 

Etam-Garnituren Ia glatt O. ka- 
Tiert. Zwirn- „M. aparten 
Mot. u. Eins. Garn. 16.50, 12.50, 

Tüfi-Garnituren vorrügl. Oual., 
in neuest. Murt., br. Schals u. 
Behang Garnit. 19.—, 16.50, 

Aundras- Garnĩituren hellgrundig. 
karbig gemust, in vielen Farb- 
Sbellurgen . Garnit. 9.35, 8.75, 

Duel-beligrtM. bretnrd feine. 
iellgrd., m. br., farb. gem. Nord zp. Zecch Garn. 18.50, 18.50, 

Healbsteres Kariert, Etamine, mit Tüüll Emeats, Spitven u. Fran- 
Sunbechlus Stück 83,90, 2.85, 
Halbstores aus 12 glatt oder ge- 

4⁰ 

9⁵³⁵ 

12⁷ 
60• 

12⁰ 
10 

7⁵⁵ Anst Lvirn- Etsmine, mit echt. —n Stäck 12550,8.75, Filet Motiven 

  

  

Damen-Triot- 
Unterwäsche 

namen-Hemdehen 1*⁵ 
weil und farbig. feingestrickt 

bDamen-Hemdhose 2*³⁰ 
weiß und jarbig fein gestrickt 
Damen-Hemdchen 
ertra feine Cnalitst, mit Hohl- 2*³⁵ sauunm 

Damen-Unterzisb-Höschen 1* 
feingestrickt, jeinfarbig ů 

Damen-Schlupfhöschen 2* 
stark gerippb feinfarbig ů 
Damen-Schlüpfer ů 
Trikot, veiß unι farbig 7⁵ P 

Damer-Schlüpfor 
Lrükot, feste OQuslitat. viele 1* Farben 

Damer-Schlüpfer 
Is Trikot, sehr hakbar, schöne 1* 
Farbenr Gr. 4 
Damen-Schlüpfer 
Schwere Ue ſebergangs-Oualitst. 175 
alle Gröflen, Schöne Farben 1 
rg-Uutegaage 
Pe Kunstseide, in all od. 950 Kleigerfrhbhan 8 
d . Sei⸗ lor, feste Htst, o- 25 
derne Farben .Cr. 4 4 
Damen-Schläpfa 
Ia Kunstseide, extra feine Qua- 3* 
Utst, alle Modefarb., elle Gæ5. 

    

deildenstoße 
Moderne K unstseice 
gestreift u. kariert Meter 4.50, 

Mod. Kunstseide in den neust. 
Must., deuteche Ware Mtr. 6.90, 

Eint, Waschseide 80 cm breit, 
moderne Pastellfarben . Meter 

Seidenkreppe Toite in zart. Für- 
ben, der vorn. Geschmack XItr. 

9³⁰ 

3* 

ů 5⁵³⁵ 

6²⁰ 

7⁰⁰ 

Laffet-Hlacs 
aparte Farbeustellungen für 
Adendkleider m 

Taffetchiflon 
in modernen Raros n. Streien, 9⁵⁵ 

Meter 

Servierschürze 
ongl. Form, mit Hchlsaum 45 
verziert Stück E 
Knabensohürze 
aus gestr. Stoff, mit Paspel 48 
und Tasche Stück P 

Mädohenschürre 
aus epn Stoff. mit 2 Tuschen. 
Kleidchenform tück VOP 
Damenschürze 
Jumperform, aus gestr. Stoff, 
mit karbiger Paspel. Stück * 

Damen-Schürre 
Kasaktorm, aus buntem Satin, mit 

aparter Garnitur 

80 2 2⁵ 

Laumra- Inbosppey 
Hosen, Mako-Initation 
solide Cxalitat. gute Vœrgar⸗ 
beitnngg. Gr. 4 
Hoesen, la Mako-Imitation 
Schwere Qualitat, beste Ver- 
arbeitung. Gr. 4 
EHosen, Ia wollgemischt 
vorrügliche haltbare Cualitat. 

Gr. 4 
Herren-Hosen, MakoImitation: 
extra schvere Qmalität 

Burschen-Hosen 
wollgemischte. haltbare Qualit. Herren-Hemden, Mako-Imitat- 
extra schwere Qualit. Doppel- 

Burschen Hemden 
vollgemischt, besonders halt- 
bar, Doppelbrust. 
Hemden, Mako-Irnitatien 
solide Oualitat, Doppelbrust, 

Gr. 4 
Hemden, la Mako-Imitation 
beste Abearbeit., Doppelgust 

F. 

  

   

  

    

Hemden, he — 
vorzügliche alität, Doppel- 995 
Est ——— Ge. 4 3 
Einzatr-Memden solide Oualitat. 
mit feinsten Pikee-Einsätzen. 2* 

Gr. 4 
Fæbige Garnitnren 

4* Hosen mit Riegelbund, Jacke 
mit langen Aermeln. . Gr. 4 

  

    
    

Zephir 80 cm br., mod. Streif. f. 1* 
Oberh. u. Hemdbl. XItr. 1.80, 1.25, 

15 Panama weißs, 80 cm breit, für 
Blusen n. Sporthemd. Mtr. 146, 

3⁵⁰ 

4*⁰ 

Trikoline ca. 100 cm br., mod. 
Str. u. Kar.,hochgl. Gew.Mtr. 4.85, 

Trikoline ca. 100 em br., Seid.- 
(Iln., einf., gr. Farbens. Mtr. A.90, 

    

  

in bedruck Wolimusslin gen 
breit, Ia deutsche u.elaãs. Ware 
entzück. Muster m 6.50, 5.90 

    

Wotimusselin 80 em breit, ein- 
farbig, Ia Els. Ware, Ease 
Farbenauswahl.. Meter 

4*⁰ 

LüsChentücher 
Taschentuch ‚ 
für Damen, aus Batist, mit 15 Hohlsaum, 71 Dtz. 85 P, Stück 5 

Taschontuch 
für Damen mit gesticktem Mo- 22 
tiv, 4 Dtz. 125 G Stück P 

Vaschentuch für Damen aus 
Seidenbatist, mit bunter Kante, 

Diz. 1.45 G Stück p 
Taschentuch für Herren, aus 
Linon, mit Kante, Sbren. 45 
fertig, Dtz. 2.50 G Stück E 

Deibege Kovalpr-Iashenibchyr 
ars Crepe de Chine, 

in allen modern. Farben. handgemalt 

1.— Stuck 

ötrummtwvaren 
Damen-Strümpte 
La Baumwollflor, schwarz und 68 

— ·5˙ 

Seidenflor, vorzügl. Qualitst. 1* 
feines Gewebe, moderne Fuarben 

Damen-Strümpfe 

Damen-Strũmpte 
Ia Seidenflor. klares Gewebe, 2*⁰ 
großges Farbensortiment ‚ 

2⁵⁵ 

     

farbig (ä 
Damon-Strümpte 

La Mako, mit regulärer Naht, 1* 
schwarz und farbing. 

Damon-Strümpie 
Ia Seidenflor, festes Gewebe, in 
modernen Farben 
Damon-Strümpfe 4*⁰ 
Waschseide 
Herren-Socken 35 
Baumvolle, einfarbiexg. P 
Herren- Sockcen 
Banmwolle, meliert u. kariert 45 P 
Banevvagi-: Ou. 
Baeanmwolle, feste 'alität, gut 
verstärkt, einfarbig ef60 · 
Herren-Socken 8 
Baumvolle, moderne Muster E 
Herren-Socken 
Seidenflor, starke Qualitat, ein- 155 
Tarbigg 
MA, 12. 45 
Mnko, Cualitat 'odern- 
Karrs —— 1 

    

      

   

    
   

    

2 Di, 

Daumwollwaren 
Würohetuoh ca. 80 cm br., mittel- 5H 
füd. Gobrauchsqual. Mtr. 68 P, P 

s5: 
Hemdentuch ca. 80 em breit, 
kräftige Qualität Metor 85 P, 

75- 
1*⁵ 

Linon ca. 80 em broit, 
kräftige Ware. Moter o5 

Linon 135 em breit, Kräftige 
Waro für Bettwäsche Mtr. 1775, 

˖5, 
1* 

llenforsse 
80 om breit. feinfädige 
Schweizer Ware m 1. 10 

  

Wäschebatist 
80 em breit, rein Maxko, 

Meter 1.4⁵, 

Haus- und 
Tisch-Wäsche 

Kissenbezug 
65480, aus gutem Linon, 

Stück 2. 10, 1.75, 
Kissenbezug 
6559480, aus kariertem Züchen- 
stok Stück 1.95, 

Bettberug 
aus gutem Linon, gebrauchs- 
fertig, einpersonig. Stück 6.50, 

Bettbezug 
nus gutem Linon, Sebrauchs- 
lertig, zweipersonig Stück 8.50, 

  

   
Bettbezug 

aus kariertem Zachenstoff 

4⁰⁰ 5⁵⁰ 
einpersonig 

75⁵ 5⁰ 
zweipetsonig 6 7 

Battlaken 
140X200. aus gebleicht. Creus, 

Stück 3.65, 

     

  

3²⁵ 

3⁵⁰ 

42/100. gebleicht. gesäumt und 70 p 

Barchent-Bettlaken 
weiß. 140 4200, weiche Qualität, 
mit u. ohne Kante Stück 3.75, 

Uacquard-Handtuch 

gebändert Stäück 
Gerstenkorn-Nandtuch 
48/100, gebl., mit farb. Steer 85 
gesaumt und gebändert Stück OYP 

Vacquard-Handtuch 46/100, ge- 
bleicht, mit u. ohne Kante, ge- 1³ 
säumt n. gebändert Stück 1.45, 
Gerstenkorn-Randtuoh 
42/155, mit Franse und roter 1¹⁰ 
Kante Stũck 

30 7 
Dessert-Servistten 

mit Franse, 40Aao, 
„Dtiꝛz. 1.75 G Stũck 

Damast-Servietten 6⁵ 
5555, gute Qualität.. Stück Pü 

Tisahtuch 3* 
150 X140, gute Damastwere 

Tischtuch 4* 
185C155, Jacqusrdmuster. 

Sisohtuch 5⁵* 
140 200, vorzuügl. Damastware 

Tiechtuch O 
100175, prima Damast 

Tischtuch 
140 ,185, prima Damast, mi 7⁵⁰ 
gelber Kantie 

Filiale 
Langfuhr
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nutze 
die 

ſchlaftolen 
Nächte,“ 

juhr 
fie 

k
a
u
m
 

v
e
r
n
e
h
m
⸗
 

baxr 
ſort. 

„Ich 
wache, 

richte 
mich 

a
u
ß
.
.
 

D
a
s
 

A
u
g
e
 

mütht 
lich 

zu 
ſ
e
b
e
n
.
 

Lor 
Syrechen 

verlangfamte 
ſich 

—
 

es 
war, 

als 
w
e
n
n
 

ein 
Raͤderwerk 

ſtocken 
wollte 

— 
und 

erſtarb 
bei 

den 
Worten: 

„. 
.. 

was 
nicht 

geweſen 
iſt.“ 

Mit 
trreu 

dugen 
und 

zitternden 
Händen 

machte 
Maxi⸗ 

milian 
dem 

ſchrecklichen 
Erwachen 

dieſer 
beiden 

Herzen, 
die 

ndleſen 
Körpern 

eingeſargt 
waren, 

ein 
Ende 

... 
Er 

weckte 
teE 

. .. 
Ihre 

Geſtalten 
gewannen 

lanaſam 
wieder 

Leben. 
brend 

er 
unmerklich 

lächelte, 
ſeufzte 

ſte 
Daun 

ſchlugen 
ſte, 

noch 
ganz 

entrückt, 
die 

Augen 
aujß, 

erholten 
ſich, 

zeigten 
wieder 

frohe 
M
i
e
n
e
n
 

und 
glaubten, 

das 
E
x
p
e
r
i
m
e
n
t
 

habe 
nur 

elnige 
Sekunden 

gedauert. 
Aber 

ſe 
lebhafter 

ſie 
ſich 

wieder 
Maximiltiau 

widmeten, 
um 

ſo 
uUnerklärlicher 

wurde 
ihm 

oͤele 
zurückgekehrte 

frohe 
Laune. 

ch, 
er 

war 
der 

Halluzinierte! 
Vor 

kurzem 
hatte 

er 
geglaubt, 

in 
einem 

ſicheren 
Port 

unter 
zufriedenen 

und 
ſtarken 

Freunden 
zu 

ſein. 
Nein, 

in 
Wirklichkeit 

befand 
er 

ſich 
in 

einem 
A
b
a
r
u
n
d
 

und 
ſtreckte 

vergeblich 
felne 

Arme 
nach 

ſtummen 
P
h
a
n
k
o
m
e
n
 

aus, 
die 

blind 
und 

taub 
für 

ihr 
g
e
g
e
n
w
ä
r
t
i
g
e
s
 

Leben 
waren. 

Er 
brauchte 

eine 
Außrede, 

eine 
Entſchuldigung 

und 
eilte 

kort; 
er 

mußte 
in 

die 
Nacht 

zurückkehren, 
die 

düſter 
und 

leer 
war, 

gleich 
ihm, 

mußte 
ſich 

in 
dem 

großen, 
ſchmerzenreichen 

Leben, 
mit 

ſeinem 
uneudlichen, 

ſchwachen, 
ärmlichen 

Mitleid 
verlieren. 

Der 
Troſtloſe 

entzog 
ſich 

raſch 
ihrem 

Abſchied; 
lom 

baugte 
davor, 

daß 
ſie 

ihm 
noch 

hoffnungsvolle 
W
o
r
t
e
 

Hien 
könnten: 

der-Einſame 
vermied 

ihren 
Blick 

aus 
Furcht, 

ie 
löunten 

ihm 
lächelnde 

M
l
e
n
e
n
 

zelnen. 

 
 

D
i
e
 

A
u
n
s
f
a
h
r
t
.
 

Von 
M
a
x
i
m
 

Gorki. 

A
u
f
 

der 
Dorſſtrade, 

zwiſchen 
den 

weißgetünchten 
Lehm⸗ 

hütten, 
bewegt 

ſich 
unter 

wildem 
Geheul 

elne 
ſeitſame 

rozeſſton. 
„Eine 

dichtgedrängte 
V
o
l
k
s
m
e
n
g
e
 

ſchreitet 
laugiam 

vor⸗ 
wärts, 

einer 
großen 

M
e
e
r
e
s
w
o
g
e
 

gleich, 
und 

ihr 
voraus 

truttete 
eine 

elende, 
ſtruppige 

MRähre, 
die 

den 
Kopf 

mürriſch 
zu 

Boden 
ſenkl. 

Sie 
hebt 

das 
eine 

Vorderbein 
und 

ſchütlelt 
dabei 

ſo 
jonderbar 

den 
Kopf, 

als 
ob 

ſie 
mit 

dem 
Maule 

den 
Staub 

der 
Straße 

berühren 
wollle. 

Und 
wenn 

ſie 
das 

Binterbein 
vorſetzt, 

ſenkt 
ſich 

ihr 
Rücken 

ans 
Kun 

Erde, 
daß 

es 
faſt 

ſcheint, 
als 

werde' 
ſie 

im 
nächſten“ 

ngenblick 
zu⸗ 

ſammenbrechen. 

„Anu 
der 

vorderen 
Achie 

des 
B
a
u
e
r
n
w
a
g
e
r
 

„den 
das 

Pjerd 
ieht, 

iſt 
ein 

ſchmächtiges, 
gauz 

nacktes 
W
e
i
b
,
 

noch 
faſt 

ein 
ädchen, 

mittels 
eines 

u
m
 

die 
H
ä
n
d
e
 

g
e
w
u
n
d
e
n
e
n
 

Strickes 
gekeſſelt. 

Sie 
geht 

e
i
g
e
n
t
ü
m
l
i
c
h
 

ſeitwärts, 
ihr 

von 
dunkel, 

b
l
u
n
d
e
m
,
 

z
e
r
z
a
ſ
t
e
m
 

H
a
a
r
 

u
m
w
e
l
t
e
r
 

K
o
p
t
 

iſt 
nach 

o
v
e
n
 

richtet, 
u
n
d
 

f
ä
l
l
t
 

ein 
w
e
n
i
n
 

in 
den 

Nacken, 
die 

A
u
g
e
r
 

ſind 
w
e
i
t
 
g
e
ö
ſ
n
e
r
 

und 
ſchauen 

in 
die 

F
e
r
u
e
 

mit 
lerrem, 

ge⸗ 
d
a
n
k
e
n
l
o
ſ
e
m
 

Ausdruck, 
der 

nichts 
Menſchliches 

mehr 
hat.. 

Jor 
ganzer 

Körper 
iit 

mit 
blauen 

und 
purpurrokeu, 

bald 
Lunden, 

bald 
ltänalichen 

Flecken 
bedeckt: 

die 
iunafräulich 

pralle 
linke 

Bruſt 
iſt 

durchgeſchlagen, 
und 

das 
Blut 

auillt 
aus 

ihr 
h
e
r
v
o
r
 

„
E
s
 

flienßt 
in 

einem 
p
u
r
p
u
r
n
e
n
 

Streifen 
iars 

XMuie 
u
n
d
 

a
m
 

S
c
h
i
e
u
b
e
i
n
 

verſickert 
en 

hinter 
einer 

zimt⸗ 
arbeuen 

Staubkruſte. 
Es 

ſcheink, 
als 

wenn 
vom 

Körv⸗ 
dieſes 

Weibes 
ein 

lauger, 
ichmaler 

Hautſtreiſen 
lo 

wäre, 
nud 

ſie 
m
u
ß
 

wobl 
lange 

mit 
einem 

Stück 
H0 

den 
deib 

geſchlagen 
worden 

ſein. 
denn 

er 
iſt 

unnatürlich 
an⸗ 

geſchwollen 
und 

ganz 
ſchrecklich 

blau. 

Die 
wollgeiormten, 

winzigen 
Füße 

des 
Weibes 

berühren 
kaum 

den 
S
t
a
n
b
 

der 
Straße; 

der 
ganze 

Körper 
iſt 

eutſetzlich 
v
e
r
k
r
ü
m
m
t
 

und 
wankt 

hin 
und 

her, 
und 

m
a
n
 

kann 
gar 

nicht 
begrifen. 

zuie 
ſie 

ſich 
noch 

auf 
dieſen 

B
e
i
n
e
n
 

yält, 
die 

ebenſo 
wie 

der 
übrige 

Körver 
ganz 

mit 
W
u
n
d
m
a
l
e
n
 

bedeckt 
ſind, 

w
e
s
h
a
l
b
 ſie 

nicht 
zu 

Boden 
ſürzt, 

ſich 
mit 

den 
Händen 

am 
W
a
g
e
n
 

j. 
ſ
i
g
e
k
l
a
m
m
e
r
t
 

und 
auf 

der 
ſtanbigen, 

heißen 
E
r
d
e
 

hinter 
ihm 

heriſchleift. 
Auf 

dem 
W
a
g
e
n
 

aver 
ſtehr 

ein 
h
o
c
h
g
e
w
a
c
h
j
e
n
e
r
 

B
a
u
e
r
 

iu 
w
e
i
ß
e
m
 

H
e
m
d
 

und 
ſchwarzer 

L
a
m
m
f
e
l
l
m
ü
t
z
e
,
 

unter 
der 

ne 
Strähne 

ſeuerroten 
Haares 

ihm 
auer 

über 
die 

Stirn 
llt; 

in 
einer 

Hand 
hätt 

er 
die 

Zügel, 
in 

der 
anderen 

die 
Peitiche. 

und 
abwechſelnd 

zteht 
er 

damit 
i
m
m
e
r
 

einen 
Hieb 

über 
den 

Rücken 
des 

Pferdes 
und 

einen 
über 

den 
Körver 

der 
kleinen 

Frau, 
die 

ohnedies 
ſchon 

ganz 
unmenſchlich 

zu⸗ 
gerichtet 

ſt. 
Die 

Augen 
des 

rochaartgen 
Bauern 

ſind 
Vn 

— 
unterlaufen 

und 
blitzen 

in 
teufliſchem 

T
r
i
u
m
p
h
.
 

Ihre 
rünliche 

Farbe 
bebt 

ſich 
von 

dem 
fuchkroten 

Haupthaar 
ab. 

e 
bis 

zu 
den 

Elbogen 
aujgeſtreiſten 

Hemdsärmel 
laſſen 

ſchen, 
un 

O 
wönag, it 

Wigeſt 
it 

er 
Firwen 

bssectß, iname: 
n, 

und 
von 

in 
Tuft 

er 
m 

erer 
Stimme: 

„
N
—
u
a
.
.
 

Hevel 
Hedal 

K-—nal 
A
b
o
s
 

b
a
p
p
ᷣ
n
p
 

und 
inter 

dem 
Wagen 

und 
dem 

Wepde, 
das 

an 
Wu 

ſeh⸗ 
W
r
e
i
t
 

an 
tit, 

wälst 
tich 

in 
dichtem 

mſen 
die 

M
e
n
g
e
 

u
n
d
 

 
 

  

   

   

reit 
und 

heult, 
pfelft, 

lacht 
und 

heht... 
Kleine 

rſch⸗ 
‚ 

    chen 
laufen 

n
e
b
e
n
h
e
r
.
 

A
b
 

und 
zu 

rennt 
einer 

von 
ihnen 

vor 
und 

ſchreit 
dem 

üackten 
Weibe 

zuniſche 
Worte 

ins 
Geſicht. 

D
a
n
n
 

bricht 
die 

M
e
n
g
e
 

in 
wieherndes 

Gelächter 
aus, 

das 
alle 

übrigen 
Laute, 

auch 
das 

S
a
u
ſ
e
n
 

ber 
Peitſche, 

er 
tönt 

... 
Kuch 

Weiber 
geben 

mit; 
ihre 

Geſichter 
ſind 

errent, 
und 

ihre 
Augen 

glänzen 
vor 

Vergauügen 
... 

Die 
im 

Kuge 
ſchreitenden 

Männer 
ruſen 

dem, 
der 

auf 
dem 

Wagen 
ſteht, 

widerwärtige 
Dinge 

zu 
.... 

Er 
wendet 

ſich 
nach 

ihnen 
ü
t
e
r
 

und 
lacht 

aus 
vollem 

Halſe. 
Ein 

Peitſchenhieb 
ſauſt 

ber 
den 

Körper 
der 

nackten 
Frau 

... 
Die 

dünne, 
lange. 

Schnur 
ſchlingt 

ſich 
um 

ihre 
Schultern 

und 
verwickelt 

ſich 
unter 

der 
A
c
h
ſ
e
l
.
.
.
 

Da 
reißt 

der 
Bauer, 

der 
den 

Vieb 
geführt 

hat, 
die 

Peitſche 
heftig 

an 
ſich; 

das 
Weib 

ſchreit 
w
i
n
ſ
e
l
n
d
 

autf, 
fällt 

nach 
hinten 

über 
und 

ſtürzt 
mit 

d
e
m
 

Rücken 
in 

den 
Staub. 

.. 
Viele 

aus 
der 

M
e
n
g
e
 

ſtürzen 
ſich 

über 
ſie 

und 
beugen 

ſich 
vor, 

daß 
ihre 

Körper 
Blicken 

der 
anderen 

entziehen. 

D
a
s
 

Pferd 
bleibt 

ſtehen, 
nach 

einer 
Weile 

jedoch 
troltet 

es 
weiter, 

und 
das 

blutig 
geprügelte 

Weib 
geht, 

1 
zuuvor, 

neben 
dem 

W
a
g
e
n
 

einher. 
L
a
n
g
ſ
a
m
 

ſchreitet 
die 

elende 
M
ä
h
r
e
 

vorwärts, 
wobel 

ſie 
beſtändig 

den 
ſtruppigen 

Kopf 
ſchüttelt, 

als 
wollte 

ſie 
ſagen: 

„Seht, 
wie 

abſcheulich 
es 

iſt, 
ein 

Vieh 
zu 

ſein! 
Bei 

jeder 
Niederträchtigkeit, 

die 
die 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

aushecken, 
können 

ſie 
einen 

zur 
T
e
i
l
n
a
h
m
e
 

zwingen 
...“ 

Und 
der 

Himmel, 
der 

heiße 
H
i
m
m
e
l
 

des 
Südens, 

iſt 
ſo 

klar 
und 

reln, 
nicht 

ein 
Wölkchen 

ſchwebt 
an 

ihm, 
und 

die 
S
o
n
n
e
 

fendet 
frei 

ihre 
Strahlen 

h
e
r
a
b
 

   

     
  

Was 
ich 

da 
ſchrieb, 

iſt 
nicht 

die 
allegoriſche 

Darſtellung 
der 

Verſolgungen 
und 

Qualen, 
die 

ein 
in 

ſeinem 
Vaterlande 

nicht 
anerkannter 

Prophet 
zu 

erdulden 
hat 

— 
leider 

uicht! 
S
o
n
d
e
r
u
 

es 
iſt 

die 
Schilderung 

einer 
ruſſiſchen 

Sitte, 
die 

man 
„die 

Ausſahrt“ 
nennt. 

So 
veſtrafen 

Männer 
die 

Un⸗ 
treue 

ihrer 
Weiber; 

es 
iſt 

ein 
Brauch, 

ein 
Sitteubild, 

das 
ich 

am 
15. 

Juli 
1891 

in 
dem 

Dorfe 
Kaufybowka, 

im 
Kreiſe 

Nikolaſep, 
G
o
u
v
e
r
n
e
m
e
n
t
 

Cherion, 
mit 

eigenen 
Augen 

neſehen 
habe. 

(Dtit 
b
e
ſ
o
n
d
e
r
e
r
 

E
r
t
a
u
b
n
i
s
 

des 
M
a
l
i
t
⸗
V
e
r
l
a
g
e
s
,
 

Berlin. 
dem 

S
a
m
m
e
l
b
a
n
d
e
 

„Die 
Holzflößer“ 

eninommen.) 

 
 

 
 

A
r
m
e
 

M
i
ß
z
.
 

Von 
M
a
x
 

G
e
i
ſ
e
n
h
e
y
n
e
r
.
 

Geſtern 
habe 

ich 
ſie 

in 
einem 

großen 
Kaffeelotal 

geſehen 
als 

Mitglieb 
einer 

Damenkapelle. 
Sie 

blies 
Trompete. 

Sie 
ſaß 

ganz 
vorne 

an 
der 

R
a
m
p
e
 

des 
P
o
d
i
u
m
s
 

und 
ſchaute 

aus 
ihrem 

m
a
g
e
r
e
n
 

J
u
n
g
e
n
g
e
ſ
i
c
h
t
 

ſtreug 
auf 

die 
Noten. 

D
a
s
 

kurz⸗ 
Keſchnittene 

wellige 
Haar 

Pel. 
ein 

kindlicher 
Vorhang, 

in 
P
o
n
u
s
 

über 
ihre 

Stirn. 
Darunter 

ſaß 
die 

große 
ſchwarze 

Hornbrillc. 
Sie 

ſchaute 
niemand 

an, 
ſie 

war, 
blaſend, 

allein 
auj 

der 
Welt, 

ſah 
weder 

zu 
den 

Schmetterlingshüten 
der 

D
a
m
e
n
 

noch 
zum 

Gewoge 
der 

M
ä
n
n
e
r
k
ö
p
f
e
 

unter 
den 

ſonnen⸗ 
ellen 

B
o
g
e
n
l
a
m
p
e
n
.
 

W
a
r
 

das 
Stüc 

in 
Ende 

las 
ſie 

in 
ihren 

Noten 
und 

kaute 
G
u
m
m
t
 

Da 
erinnerte 

ich 
mich, 

daß 
ich 

eine 
äunliche 

Hornbrille 
einſt 

in 
einem 

Zug 
von 

G
e
n
u
a
 

zur 
Rivlera 

Leibun, 
Das 

Meer 
tauſchte 

an 
die 

Felſen, 
die 

P
a
l
m
e
n
 

ſtanden 
unbewegt. 

Die 
S
o
n
n
e
 

ſchien 
w
a
r
m
 

und 
klar, 

W
m
m
 

lie 
weiße 

Schmetter⸗ 
linge, 

zogen 
langſam 

am 
Horizont. 

A
m
 

Ufer 
das 

G
e
w
o
g
e
 

der 
Palmhäupter. 

D
a
m
a
i
s
 

war 
es 

die 
Tochter 

eines 
Lords, 

denn 
be 

hatte 
hellgelbe 

Lederkoffer 
und 

war in 
elne 

indiſche 
Keiſe⸗ 

̃ecke 
gehüllt. 

Ste 
ſaß 

an 
einem 

w
u
n
d
e
r
b
a
r
e
n
 

Fenſterplatz, 
u
m
 

den 
ſie 

jeder 
beueidete. 

Aber 
ſie 

las 
bis 

Florenz 
unausgeſetzt 

in 
einem 

R
o
m
a
n
,
 

wie 
die 

Trompeterin 
in 

den 
Noten, 

ohne 
ein 

einziges 
Mal 

aufzugucken 
zum 

G
e
w
o
g
e
 

der 
Palmen, 

der 
Wellen 

und 
den 

Schmetterlingen 
darüber, 

D
a
n
n
 

ſah 
ich 

ſie 
in 

Verlin 
als 

G
o
u
v
e
r
n
a
n
t
e
 

wieder. 
Sie 

fuhr 
in 

einer 
ge⸗ 

ſchloſſenen 
Droſchte 

durch 
den 

Tiergarten, 
hatte 

ven 
Reiſe⸗ 

führer 
in 

der 
Hand 

und 
las 

darin, 
an 

welchen 
Dingen 

ſie 
vor⸗ 

ubergefahren 
war. 

Ja 
und 

dann 
tauchte 

ſie 
noch 

einmal 
in 

meinen 
Erinne⸗ 

runzen 
in 

Wien 
als 

Bürofräulein 
auf, 

fragte 
am 

Beil 
der 

Maria 
Thereſia 

den 
Diener, 

was 
es 

ſoſte, 
w
e
n
n
 

man 
eine 

Nacht 
dar'n 

ſchlaſe, 
hörte 

ſich 
abends 

die 
beuhgete 

uen 
mit 

dem 
Opernglas 

an, 
las 

im 
Caſé 

die 
„Daily 

Mail“ 
und 

af 
dazu 

ein 
füoKier 

bas 
(ie 

aus 
der 

Manteltalche 
E
 

— 
Un 

Ero 
blies 

ſte 
hier 

mit 
nackten 

Armen 
im 

Geſellſchaftskleid 
rompete. 

Arme 
Mißp, 

die 
du 

in 
tauſend 

Geſtalten 
immer 

die 
gleiche 

Dagſer Seaec, Dunte iie Lreie gusemeise Watlacf, Geer 
t 

bie 
ct 

emeine 
'age 

ungfern 
die 

Männer 
in 

die 
Hölle 

bringe. 
Du 

aber 
kommtt 

5 
ruch 

m 
den 

Hu 
und 

ver 
Rebe 

Goun 
wird 

dir 
dum 

8
e
 
W
 

den 
Bae 

eler-Stern 
auweiſen, 

auf 
dem 

du 
alle 

deine 
Landsleute 

miffſt. 

 
 

    

 
 

Der 
M
a
n
n
 

ohne 
Siinde. 

Nach 
einem 

flowakiſchen 
Märchen 

erzühlt. 
Von 

R
o
b
e
r
t
 

M
i
c
h
a
e
l
.
 

In 
einem 

Dorſe 
lebte 

ein 
armer 

Mann, 
der 

ſehr 
ehrlich 

und 
ſ
r
o
m
m
 

war. 
O
b
w
o
h
l
 

er 
ſchon 

grau 
wie 

eine 
T
a
u
b
e
 

war, 
hatte 

er 
nie 

in 
ſeinem 

Leben 
geſündigt, 

u
i
e
m
a
n
d
e
m
 

etwas 
zuleide 

getan 
oder 

einen 
Schaden 

zugefügt. 
D
a
r
ü
b
e
r
 

war 
der 

Teuſel 
in 

der 
Hölle 

ſehr 
erboſt: 

er 
kratzte 

ſich 
hinter 

dem 
Ohr 

und 
ſagte: 

„Da 
könnte 

man 
doch 

zerſpringen! 
Was 

iſt 
mit 

dieſem 
Menſchen 

los? 
Jeder 

andere, 
der 

noch 
ſo 

ehr⸗ 
lich 

und 
f
r
o
m
m
 

iſt, 
dient 

mir 
w
e
n
i
g
ſ
t
e
n
s
 

e
i
n
m
a
l
 

in 
ſ
e
i
n
e
m
 

Leben. 
Aber 

dieſer 
da 

kann 
heute 

oder 
m
o
r
g
e
n
 

ſterben 
und 

nuch 
nie 

ward 
er mir 

zu 
Willen. 

Aber 
warte 

nur, 
dich 

werde 
ich 

auch 
noch 

d
r
a
n
k
r
i
e
g
e
n
!
“
 

Der 
arme 

M
a
n
n
 

hatte 
keine 

A
h
n
u
n
g
 

davon, 
daß 

ibm 
der 

Teujel, 
nachſtellen 

wollte. 
Er 

lebte 
zufrieden 

in 
ſeiner 

Hütte, 
betete 

jeden 
Tag 

zu 
Gyit, 

trat 
n
i
e
m
a
n
d
e
m
 

nahe, 
beneldete 

niemanden, 
um 

ſeinen 
Befitz 

und 
verhlelt 

ſich 
vor 

der 
Welt 

nach 
den 

Geſetzen 
Gottes. 

Da 
kam 

ihm 
nun 

einmal 
der 

Teufel 
in 

die 
Quere 

und 
diejer 

Teufel 
ſah 

ſo 
ans, 

wie 
ihn 

einſtens 
Golt 

erſchaffen 
hatte. 

Zähne 
hatte 

er 
wie 

Pflöcke, 
an 

den 
Fützen 

Pſerdehuſe, 
an 

der 
Stirne 

Hörner⸗ 
— 

und 
es 

ſei 
vergeben, 

daß 
es 

ſo 
geſagt 

werden 
m
u
ß
 

— 
am 

Hintern 
noch 

einen 
S
c
h
w
a
n
z
.
 

Und 
er 

begaun: 
„Nun, 

mein 
Lieber, 

weiſt 
du 

wohl, 
wer 

ich 
bin? 

V
o
n
 

deiner 
Geburt 

an 
gehe 

ith 
u
n
u
n
t
e
r
b
r
o
c
h
e
n
 

hinter 
dir 

einher 
und 

nuch 
kein 

einziges 
Mal 

iſt 
es 

mir 
D
u
i
i
ſ
t
 

dich 
zu 

einer 
Sünde 

zu 
uetMenje 

Jetzt 
ſage, 

was 
ön 

willſt: 
ent⸗ 

weder 
du 

mußt 
einen 

Menſchen 
töten, 

oder 
du 

mußt 
Gott 

verfluchen, 
oder 

aber 
du 

mußt 
dich 

betrinken. 
Von 

Doter 
drei 

Sünden 
mußt 

du 
eine 

begehen, 
ob 

du 
nun 

wlllſt 
oder 

f 
Morgen 

komme 
ich 

wleder, 
und 

daun 
ſagſt 

dit 
m—⸗ 

für 
welche 

Sünde 
du 

dich 
eutſchloſſen 

haſt. 
Als 

er 
zu 

geſprochen 
hatte, 

flog 
er 

zum 
K
a
m
i
n
 

hinaus. 
Und 

was 
machte 

der 
ehrliche 

Mann? 
Wahrlich, 

er 
war 

nicht 
allzuſehr, 

erſchrocken, 
deun 

er 
wußte, 

wer 
mit 

Gott 
hält, 

den 
verläßt 

(ott 
nicht. 

Er 
UÜberlegte 

den 
ganzen 

Tag, 
was 

er 
tun 

ſollte. 
Aber 

es 
ſiel 

ihm 
nichts 

Richiiges 
ein. 

Er 
las 

fleißtg 
in 

der 
heiligen 

Bivel 
und 

zum 
luß 

betete 
er 

und 
ſeuſzt 

Führe 
uns 

nicht 
in 

Verſuchung, 
ſondern 

erlöſen 
von 

den 
Uebeln.“ 

Aber 
am 

nächſten 
Tage 

tam 
der 

Teufel 
wieder 

burch 
den 

L
 

und 
ſtellte 

ſich 
vor 

ihu: 
„Nun, 

haſt 
du 

es 
dir 

ſchon 
überlegt? 

„Ci, 
freilich 

habe 
ich 

es 
mir 

überlegt. 
Wenn 

du 
der 

Teu⸗ 
biſt, 

ſo 
ſahre 

zur 
Hblle, 

wohin 
dſch 

Chriſtus 
der 

Herr 
verdammt 

hat, 
und 

laſſe 
ehrliche 

Menſchen 
in 

Ruhe. 
Dir 

zuliebe 
werde 

ich 
nicht 

U
n
b
i
g
e
n
!
“
 

Aber 
ich 

ſage 
dir, 

daß 
du 

dem 
nicht 

eutgehen 
w 

ů 
D
e
n
n
 

es 
gibt 

nicht 
und 

wirxd 
nie 

einen 
Menlchen 

auf 
dieſer 

Welt 
geben, 

der 
nicht 

wenigſtens 
einmatl 

im 
Leben 

O
e
r
g
h
 

hat. 
W
e
n
n
 

du 
dich 

dem 
wiberſetzt, 

ſo 
werde 

ich 
dich 

verzaubern, 
ſo 

daßt 
du 

daun 
alle 

drei 
Sünden 

behebſt. 
Ueberlkege 

es 
dir 

eig 
nut, 

morgen 
werde 

ich 
wiederkommen,“ 

Wieder 
floß 

der 
Teujfel 

zum 
Rauchſang 

hinaus. 
e 
Mann 

blieb 
beim 

Ttſch 
ſuben 

und 
ſtitsle 

den 
Kopj 

in 
die 

hohle 
Hand, 

Er 
ſann 

und 
ſann. 

Aber 
je 

länger 
er 

ſich 
den 

Kopf 
zerbrach, 

deſto 
mehr 

kam 
er 

darauf, 
daß 

der 
Teuſel 

eigent 
recht 

hatte. 
„Wir 

Menſchen 
ſind 

doch 
alle 

Sünder, 
ſunſt 

wäre 
Chriſtus 

umſonſt 
am 

Krenze 
geſtorben; 

auch 
ſür 

mich 
tſt 

er 
geſtorben, 

— 
und 

ith 
noch 

nicht 
60 

ſündigt. 
Waͤhrhaftig 

der 
Teufel 

kann 
recht 

haben. 
Nun, 

ich 
werde 

mich 
nicht 

lange 
mir 

ihm 
ſtreijen 

— 
aber 

einen 
Men⸗ 

ſchen 
töten? 

El, 
das 

wäre 
ein 

zu 
große 

Suünbe] 
Mein 

ganzes 
Leben 

lang 
habe 

ich 
uiemandem 

etwas 
au 

Leide 
geiau, 

alich 
nicht 

eiem 
fleinen, 

Kinde, 
nicht 

einmal 
mit 

dem 
h
a
 

babe 
ich 

jemauden 
A
 

berührt 
— 

und 
jetzt 

ſoll 
ich 

auf 
Leinmal 

elnen 
Meuſchen 

töten?“ 
Daraus 

wird 
nichtsl 

— 
Und 

Gott 
fluchen? 

Ei, 
das 

wäre 
eine 

furchtbare 
Sündet 

Bou 
meiner 

Kindheit 
an 

habe 
ich 

mich 
gehütet, 

Irgendeinem 
Menſchen 

ein 
böſes 

Wort 
zu. 
i
‚
 

und 
M
i
 

soſl 
ũ 

Gott 
kuchen 

Auch 
das 

will 
ich 

nſcht 
ſun. 

— 
Mich 

betrinken? 
Zm, 

daß 
wäre 

wohl 
die 

kleinſte 
Sünde, 

weſl 
ich 

doch 
damit 

viemandem 
ſchade 

— 
nicht? 

Ich 
werde 

mich 
alſo 

belrinken, 
dunn 

gehe 
ich 

nuch 
Hauſe 

und 
ſchlate 

mich 
aus 

— 
und 

ſerkig 
iſt 

das 
Ganze 

und 
ich 

habe 
vor 

dem 
Teufel 

Ruhe!“ 
So 

überlegte 
der 

ehrriche 
M
a
n
n
 

und 
bei 

vem 
letzten 

Ge⸗ 
danken 

ſtand 
er 

auf, 
daun 

U
i
 

er 
ins 

Wirtshaus 
und 

ſchaute 
einigen 

Gläſern 
auf 

den 
Grund. 

n
e
i
n
f
,
 
1
9
 

en 
Tag 

hinein. 
Am 

Abend 
bekam 

er 
aber 

wleder 
Vuſt, 

ine 
Kchmecgt 

zu 
gehen, 

denn 
ber 

Schnaps 
hatte 

ihm 
gar 

jehr 
gelchmeckt. 

möcßte 
inen 

großen 
Lärm, 

Z
u
m
 

Uuglück 
begann 

hbaraufbin 
ſein 

'einer 
Enkel 

zu 
wemen, 

und 
der 

M
a
n
n
 

w
o
n
t
e
 
D
m
 

zur 
Be⸗ 

227, 
und 

den 
Rücken 

klopfen: 
er 

klopkte 
in 

aber 
auf 

den 
2% 

und 
Jo 

ſtarl. 
daß 

ber 
Enkel 

aleich 
kütr 

alle 
Zelten 

be⸗ 
fiuche 

war. 
Da 

verfluchte 
der 

M
a
n
n
 

die 
ganze 

Welt 
und 

fluchle 
dem 

Teufel 
und 

endlich 
auch 

dem 
Fieben 

Wolt. 

  

  

     

   

de 

  
  

 
 
 

      

  
  

   

  
    

    

   

  
    

  

Da 
ſieht 

man, 
wohin 

es 
führt, 

weun 
ſich 

einer 
vetrinkt. 

Wenn er 
ſich 

nicht 
betrunken 

hätte, 
wäre 

er 
Als 

ein 
Heilige 

Lünösr 
— 

und 
io 

endete 
er 

als 
der 

größte 
Verbrecher 

un 
86 

nder. 
Freilich 

iſt 
es 

ſchwer, 
ſich 

nur 
en 

Lamdu 
beirinken, 

denn 
man 

gewöhnt 
ſich 

daran, 
wie 

an 
ein 

Hanöwerk. 
Vielleicht 

iit 
es 

aber 
auch 

ſchon 
eine 

Sünde, 
ganz 

ohne 
Sünde 

fein 
zu 

wollen 
. 

K
a
r
l
c
h
e
n
 

iſt 
ehrlich. 

Von 
Karl 

E
t
t
l
i
n
g
e
r
 

(München). 

Ich 
weiß 

nicht, 
w
o
r
a
n
 

es 
liegt, 

aber 
ich 

habe 
kein 

Glück 
bei 

den 
Dameni 

Und 
wenn 

ich 
ihnen 

noch 
ſo 

ehrlich 
die 

Wahrheit 
ſage! 

Neulich 
3. 

B. 
war 

ich 
eingeladen 

und 
da 

paulte 
das 

Töchterlein 
der 

Gaſtgeber 
eine 

Beethovenſche 
Sonate 

derartig 
auf 

dem 
wehrloſen 

Flügel, 
daß 

man 
nicht 

wußte, 
wer 

einem 
leid 

tun 
ſollie: 

der 
Ibach 

oder 
der 

Beethoven. 
So 

oſt 
tippt 

nicht 
mal 

meine 
Stenotppiſtin 

daneben) 
Den 

armen 
G 

Paß 
rann 

der 
Aungſtſchweiß 

in 
ſolchen 

Mengen 
von 

der 
Stirne, 

daß 
ich 

dachte, 
es 

gibt 
Hochwaſſer. 

Das 
Pedal 

gebrauchte 
ſie 

mit 
einer 

Hartuäckigkeit, 
daß 

1 
E
 

Wadenkrampf 
in 

beide 
Beine 

wilnſchie, 
ich 

habe 
noch 

nie 
bie 

Pian?s 
ſo 

donnergewaltig 
nehmen 

hören 
— 

nur 
die 

Läufe 
waren 

aul, 
deun 

die 
waren 

wirklich 
zunt 

Laufen. 
W
e
n
n
 

ein 
Gaſtgeber 

Violine 
E
I
 

dann 
platt 

wenſgſtens 
manchmal 

eine 
Salte, 

aber 
beim 

Klavter 
haben 

die 
Gäſte 

nur 
wenig 

Ausſicht. 
Nun 

endlich 
hörte 

ſie 
Kel 

ſogar 
mit 

beiden 
Händen 

lephe 
zeitig, 

die 
Gäſte 

applaudierten 
ſür 

das 
gutie 

Eſßfen, 
und 

die 
M
a
m
a
 

des 
den 

liickskinves 
fragie 

mich 
ſtolz: 

„Wie 
hat 

eß 
nen 

gefallen?“ 
ů 

S
5
0
 

Mlte 
ja 

nuln 
fagen 

können: 
„Weßhalb 

laſſen 
Sle 

das 
Mädchen 

nicht 
öffentlich 

auftreten?!“ 
(Gedautenzuſatz 

D
a
 

boxenbe 
Känguruh 

tritt 
ja 

auch 
auſh 

ober: 
„Nein, 

dleſer 
Aus⸗ 

prück!“ 
(den 

ich 
auf 

den 
G
i
H
a
ſ
 

der 
Zuhörer 

beobachtet 
habel) 

— 
aber 

neln, 
ich 

weiß, 
daß 

die 
Damien 

Wert, 
l
 

uf⸗ 
richtigteit 

legen, 
und 

deöhalb 
ſoge 

ich: 
„Ich 

habe 
den 

Beethoven 
beneibet: 

— 
der 

war 
ltaubl“ 

öů 
Seltdem 

behauptet 
dieſe 

Frau 
überall, 

ich 
ſei 

ein 
Lackel, 

Ich 
hab 

halt 
tein 

Glilct 
bei 

den 
Damen. 

ů 
unv, 

wle 
iſt 

es 
mir 

meulich 
wih 

der 
Frau 

W
e
e
r
 

*
 

gaugen? 
Die 

fragte 
mich: 

„Wie 
geſällt 

Iühuen 
meln 

neuer 
Hut! 

Ich 
ſah 

mir 
h
n
 

Dachrelter 
au, 

er 
ſah 

au 
wle 

eiue 
Tilte, 

die 
man 

auſgebt 
aſen 

und 
daun 

zertnallt 
hat. 

Wäre 
ich 

einer 
von 

den 
ungalanten 

Mänttern, 
die 

die 
Damen 

iuumner 
ver⸗ 

kohlen, 
ſo 

hätte 
ich 

behauptet: 
„Ihr 

Hut 
iſt 

ein 
Gedicht! 

(
n
 

dantenzuſaß: 
eins 

von 
den 

Gedichten, 
die 

man 
ſchleünigſt 

in 
den 

Maplerkorb 
werſen 

ſolltel), 
aber 

wie 
Lelenet 

die 
Damen 

wollen 
die 

Wahrhelt 
hören, 

und 
desbalb 

beienerte 
ich: 

Sorn 
habe 

etwas 
Ae! 

nülſches 
bisher 

nur 
in 

Paris 
geſehen: 

— 
dört 

trug 
es 

eine 
Vogelſcheuche!“ 

G
ſ
c
a
l
h
 

ů 
G
u
s
 

Seltdem 
erwidert 

vie 
Frau 

Gſchaftlhuber 
meinen 

Gru 
nicht 

mehr, 
ſondern 

tut 
kuulte 

ſo, 
als 

ob 
ſch 

auf 
der 

anveren 
Strgtßenſetie 

ginge, 
ich 

hab 
halt 

kein 
Giuck 

bel 
den 

e
n
g
e
y
 

Geſlern 
begeguete 

mir 
das 

Fräulein 
Pepl, 

und 
we 

gern 
IwOs 

chi 
treiches 

ſage, 
ſagte 

ich: 
Wla 

gehis, 
Fränlein 

Pepir“ 
Als 

Autwort 
huſtete 

ſie 
mir 

ius 
Gellcht, 

als 
hätte 

ich 
eilten 

Verguüi 
dungspart 

Göſfakt, 
ſchnaubte 

13 
inf 

Minnten 
lang 

die 
Naſe 

und 
röchelte 

dann, 
mil 

einer 
Stimme, 

ble 
ſo 

Mange 
klang, 

als 
ob 

ſie 
0 

un 
Kehlkopf 

auf 
eine 

ſalſche 
Wellenlänge 

eingeflellt 
hätte: 

enn 
ich 

nur.. 
chcht) 

. 
U
n
 

wle 
ich 

.., 
chchch 

. 
zu 

dieſer 
Erkältung 

gekommen 
bin““ 

Ich 
uvelrachtete 

ſie, 
(vas 

hat 
ſie 

uicht 
ungern) 

und 
well 

ich 
ein 

galauter 
Menſch 

bin, 
der 

keiner 
Frau 

in 
den 

Geſichtspuver 
lügt, 

erwlderte 
ich: 

„Tragen 
Sie 

elunmal 
Wollftrümpſe 

ſtatt 
Floihrüimp 

leln, 
dann 

wird's 
gleich 

beſſer 
Denken 

Sie 
Mal 

beim 
Anziehen 

Ihrer 
Strüypie 

nicht 
varan, 

daß 
dben 

Männern 
warm 

wird 
ſondern 

daß 
Jhnen 

ſelber 
warm 

wird!], 
Dieſe 

piunwebditunen 
Beinbezülge 

heben 
nicht 

nur 
die 

Schlankhelt, 
ondern 

auch 
dle 

Krankheit! 
Gauz 

im 
Ernuſt 

Ruußt 
hen, 

dle 
Kanen 

Micn 
M 

fag 
. 

L
e
g
f
e
h
e
n
-
 
0
 

ren, 
5
 

Uineumidle 
tlunen 

nicht 
zu 

ſagen: 
„Zlehen 

Ste 
uus“, 

we 
ü
ü
t
 

zubor 
den 

Rat 
beſolgt 

hätten: 
„Ziehen 

Ste 
an. 
Die 

Nalur 
verſlehl 

im 
Winter 

die 
Tiere 

mit 
einem 

wärmeren 
Fell 

— 
auch 

die 
Welbchen 

— 
nun, 

wenn 
die 

Cis⸗ 
bären 

fleitziger 
das 

Modetonrual 
leſen 

würden, 
K
a
 

ſe 
wahricheinlich 

am 
Norbpol 

V
a
t
c
i
 

Iva 
leren 

Sie 
K
u
n
g
l
l
 

(lebes 
Fräuletu 

Peyt, 
es 

ſei 
eine 

Kraukhbeit 
(uu, 

nällg“ 
Stie 

iſt 
tatfächlich 

lin 
0 

6 
56 

a 
als 

noch 
Mlesaut 

ben 
Gedantey 

Lekomnmen, 
U
 

Sße 
bren 

Halbſcbuben 
Ibre 

Wanzbronthüſs 
verbanren? 

Solange 
Sie 

m 
eiyner 

Nieidung 

, K
.
,
,
 

entzündung 
unb 

an 
alle 

mög, 
1 

„ 
branchon 

le 
ſich 

nſcht 
über 

Ihre 
'chropſſche 

Erkhiiupng 
zn 

wundern!“ 
Das 

Suiccgen, 
We 

v 
110 

U
 

ur 
U
8
 

Wachſk 
ſehlbercl, 

ſtung 
entgegen 

Iieß, 
ni 

ehen 
und 

e 
fU 

feln 
Amberſcämter 

WMenſcht 
O
 

Pab 
hallPenn 

iſſck 

 
 

  

  

 
 
 

  
    

     


